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1. Mcrtt.

... der MkiimlmeMllsAll ftonftteus.
Die Berichterstattung über die interparlamentarische

Konferenz in Brüssel , der die ausländische Presse eure
große Aufmerksamkeit zugewandt hat , war rn vwlen
deutschen Zeitungen auffallend unzugänglich . Das w
um so mehr zu bedauern , als gerade bwr der deutsche
Liberalismus in die völkerrechtliche Bewegung führend
eingegriffen hat und als es sich umFragen von bedeuten¬
der prinzipieller wie praktischer Tragweite hanoett.
Wir holen das Versäumte nach, indem ,wir aus eurem
in der „Weser-Zeitung " erschienenen Artikel des
Dr . Pachnicke, der sowohl 1908 in Berlin tote 1910 m
Brüssel der Berichterstatter der aus allen Parteien oes
Reichstags , mit Ausnahme der Sozialdemokratie zu-
sammengesetzten deutschen Gruppe war , das 1
stehende wiedergeben : . 0 , T

Tie Interparlamentarische Union wachst an
und an Bedeutung . An Zahl so sehr, daß nachdem - as
dritte Tausend der Mitglieder überschritten ist 33urt
desstaaten gegenüber der Zutritt auf Mitglieder e»
Sentralparlamönts beschrankt werden mußte . Tre Ly
deutung wird ersichtlich, wenn man sich vergegenwar
Hat , daß auf den Kongressen der Union führende Mi.
alieder fast aller Parlamente der Welt vertreten sind,
und wenn man sich erinnert , daß es die Union war , we
den Schiedsaerichtsvertrag entwarf , welcher der Trplo
matte zum Muster dient , daß sie den damaligen Präsi¬
denten Roosevelt bewog, die Einberufung der zweiten
Haager Friedenskonferenz zu beschleunigen, daß sie Me
Humanisierung des Land- und Seekriegs betrieb , dm
nachher in den Staatsverträgen zrr rechtlicher Geltung
gelangte . Ihre Ziele sind hoch und groß : das Höchste
ist die Versöhnung von Nationalität und Humanität,
die Gewöhnung der Welt an den Gedanken der Lchiea. -
aerichtsbarkeit : aber sie verschmähte auch die Ktetn-
arbeit nicht, weil sie weiß, daß man gerade große, weit-
aesteckte Ziele nur erreichen kann, wenn man sich ihnen
schrittweise unter Würdigung der Wirklichkeit nähert.

Diese Vorbcreitungsarbeit setzte sie in Brüssel fort
Zunächst wurde dort ein Thema behandelt , das bisher
weder die Interparlamentarische Union , noch c>w->
Institut de droit international eingehender beschäf¬
tigt hat die Neutralisation der Meerengen und der
interozeanischen Kanäle . Das Referat hierüber war
der deutschen Gruppe zugefallen, die damit richtung¬
weisend in die Verhandlungen emgrisf Tas ^Ergeb .lw
der Darlegungen ging dahiiwEsinussermLpezialvei^
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träge abgeschlossenw^ den. welche die die Meere ver-
vindendeu Wasserwege außer streit stellen.
Muster kann ^ r Vertrag über die Magelhaeusstraße vom
Jahre 1881 derjenige über den suezkanal von IM-
und der Panamakanalvertrag von 1901 verwertet wer¬
den. In diesen Verträgen wird den schissen aller
Nationen ohne Unterschied der Flagge die srere Durch¬
fahrt zugesichert. Kriegsschiffe von Kriegführender
müssen ungesäumt passierens ihr Aufenthalt darf ^
Stunden nicht übersteigen. Befestigungen dürfen nicht
nnoGleot tDcrbctt. finb immun.

^Es ^ hätte nahegelegen, nach diesem Grundgedanken
einen allgemeinen Wasserstraßenvertrag M entwerfen
Einer solchen Generalisierung aber stehen erheblich- Be¬
denken gegenüber, weil die miteinander m Einklang zu
bringenden Verkehrs- und Landesverteidigungsriick-
sichten in den einzelnen Fallen zu verschieden furch Mali
wird deshalb den Weg der Emzelvertrage beschreiren
EinC “ «für di- etfotteMen äSo. friifuTOm
vorzunehmen, wurde auf den einstimmig angenomme¬
ner Vorschlag des Referenten eme Kommission nieder-
gesetzt, die einer der nächsten Konferenzen formulierte
Anträge unterbreiten soll. Das Ziel blerbt, Wer.-
Handelsstraßen dem Verkehrszweckzu erhalten , sie nicht
zu Kriegsschauplätzen werden äu lasten, und dre den
Schiffahrt dienenden Anlagen nicht der Gefahr der
Zerstörung auszusetzen. _ .

Der zweite wichtige Gegenstand der Tagesordnung
bet'-af die Beschlüsse' der letzten Londoner Seerechts-
konferenz. Ein Belgier war der Referent . Er plä¬
dierte eindringlich für die Ratifizierung dreier Be¬
schlüsse und empfahl außerdem, wie dies schon dre Ber¬
liner Konferenz der Union , wieder aus Grund em^
deutschen Referats , getan hatte , die Unverletzlichkeit oe»
Privateigentums im Seekrieg . Die übrigen Redner
stellten sich im wesentlichen aus denselben standpmM,
mich die Engländer . Hoffentlich ist der Einfluß de.
letzteren auf ihre Landesregierung groß genug, um
diese zum Verzicht auf ihren Widerstand zu bewegen.
Tie Notwendigkeit der Beseitigung des letzrgen Rcch^
oder Unrechtszustandes hat sich auch rm ostasiatlschen
Krieg herausgestellt . Russische Kreuzer Versen >cn
neutrale Handelsschiffe aus hoher - ^e angeblich
halb weil sie Krieqskonterbande geführt hatten und
es nicht möglich gewesen sei, sie -mt Sicherheit vor cm
Prisengericht zu bringen . Auf diese W-r e wird d r
Handel der Willkür der Kriegsuhrenden schutzlos prow-
aeoeben und damit der für den modernen Krieg gel
sende Grundsatz verletzt, daß nur dre Staaten rm.ern-
ander ringen , also nur staatliche streitinrttel Gegen¬
stand des Beuterechts sein stürsen. , ,

War die Konferenz hierüber völlig einig , so tratcr
Meinungsverschiedenheiten über dre dritte von oiier-

Füe die Auinaffme van Anzeigen an v°r,eichrisb°nen Taa -n wird keine Gewähr übernommen,
28 . Jahrgang.

reichiscber Seite behandelte Frage hervor . Der Staats-
iekretär der Vereinigten ^ raaterr von Umerika, .
Knox hatte unter dem 18. Oktober 1909 eine Zirkular¬
note an die ans der zweiten Haager Konferenz vertreib
neu Mächte gesandt, worin er sie emlud , d̂en neuen
internationalen Prisenhof zugleich Mit den tiUiikUonw
eines allgemeinen Schredshofs zu betrauen Gedacht
war dieses offenbar nur als Notbehelf . Aus de. ür
parlamentarischen Konferenz uberwog n , ^ '
Richter, die für Priienangelegenheiten sachverständig
sind, brauchen nicht zugleich für alle ubrlgxn Gelirn
des Völkerrechts sachverständig zu fern. Trifft Mo
nhor  nirf -vt bcmrt aewrnnt der §ßrtfenIiof als au ^ -
meine Schiedsgerichtsbarkeitinstanz nicht die Autorität,
die ihm gebührt , und wird deshalb auch nicht so hau .nt
ana ^ ufen werden, wie man dies im Interesse der Lache
wünschen muß Es bleibt abzuwarten , aus welchen
Standpunkt sich die dritte Haager W” enä  J eIt r±
linnt es , sich über die Auswahl der Richter zu verstau
digen. dann ist die Frage des SchredAm,» ist os , ^ ^
darüber , daß seine Errichtung .wünschenswert ist. Hart¬
man sich grundsätzlich schon sru her er

Gestreift wurde , und zwar von deutscher » tc aua
da? Rüstungsproblem . Dre Union ^ nnte einmal d.e
Möglichkeit von Ermäßigungen der Truppen
und Kosten und die Mittet der Kontrolle prüfen . W ll
eine Macht den Vortritt nehmen, so möge sie sich nicht
mit Andeutungen begnügen, sondern mit greifbaren
Vorschlägen herauskommen . Nur solche boten eme
Unterlage , aus der sich weiter arbeiten laßt.

Man sieht so scharf begrenzt das Programm der
Konferenz war , es gewährte Raum genug, um wen-
volle Anregungen zu geben. Mancher mag nur wegen
der Weltausstellung und wegen der wirklich glanzenden
^eüe gekommen sein, die dem Kongreß geboten wure.e. ,
d°r L ' ° Et ° Tourismus !»!-« M  tat « * » » »**&*>*
der ' Verhandlungen durchaus gewußt und nahmen an
denselben lebhaften Anteil Sre werden sich Ostern
1911 in Rom zu neuer Arbert Wiedersehen.

Mr»ciießm©tltlBninsj Sts RkilhsdmOrs

In dem ersten Lutze wird oneikanut
^ r r  ft i \  f 0 t U 11 CI UTttCt bd1 bÜl ' sH61nä)».7l 4-

und „die Notwendigkeit einer Vorsorge dagegen, aß
ein blinder Mißmut , eine ungestüme politische ^

HemÄeton.
Goethe in Chicago.

Berlin, 18. September.
„Amerika, du hast es besser als unser Kontment" also

sprach Goethe. Und nun wollen die Deutschen Chicago
ihm ein Denkmal setzen. Ihr Wunschzettel,war klug, ste
mochten kein Portraitstanidbild, sondern ern plastisches
Gartenlschmuckstück— für den Lmcolnpark - , ^ M-
ziehunasvoll wahrzeichenhaft lauf den Dichter und sc.n Wer
deuten sollte. Die Konkurrenzentwürfe wurdm heute rn
der Wademie der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Die
Kurv hat schnell, und, wie die Metakritik sagen darf, glück¬
lich geurteilt, den Siegerkranz an die Skizze des Müncheners
Hermann Hohn gehängt. , . n-r

Das Motto dieser preisgekrönten Arbeit lautet . „Cr
nahm an sich Adlerslügel". Und ihre Gestalt ist «m ^ ung-
ling, den rechten Fuß auf einen Fels stützend und auf dem
Schenkel einen Adler hegend. Diese Gestalt druckt weites
und köniigliches Schauen frei und groß aus . ^ .

Das Postament ist hoch viereckig und länglich, emem
Sarkophag ähnlich, mit sparsamem Ornament und einem
aemeitzelten Spruch aus der Vorderseite: „Du stehlt Mit un-
erkorschtelM Busen geh-eimnisvoll offenbar über der erstaun^
len Weli un!d schaust ans Wolken-auf ihre Reiche und Herr¬
lichkeit." Eine Bankarchitektur im Halbrund soll das Stand-

^ Von den anderem Entwürfen fällt vor allem Hugo Lede,
rers Vanthcon ans. Ein pathetisch-monumentaler Huldi^
gunastempel aus Muschelkalk. Jnmitteir eine Brunnen
schale und in vier Nischen Bronzesybrllen: „Philosophie,
Drama, Wiff-nschast, Lyrik".

Weniig alücklich sind andere architcktoniiche Losungen,
einmal ein offener Pavillon auf Säiilen , von siigurenreichem
Geländer umzogen, ganz beziehungslos. Dann der ote
Rotunidenbaumit dem schmalen Sphinxcingang, der Goethe¬
herme in der Mitte und dem um dre Wandung lauiendcn
Bronrekries mit Eoethcsprüchenund Gestalten

Konventionell wirken die Kompositionen, die die gärt¬
nerische Anlage besonders betonen, mit der Relreswand, die
theatralisch im OP-rnstil einen Goethereigen austuhrt und
die eines anderen Entwurfs , die als Abschluß einer kahlen
UNÄ leeren Beeibi'sP ü̂ü ^n einen tzeliügelien Benins n<lch
dem Schema aus eine Säule setzt.

Wenia Einsall hat die Bronzekuliste von Wrba mrt den
flankierenden allegorischen Figuren und dem wie eine
Totenmaske starren Gocthekops, als Medaillon rn Kranz¬
umrahmung. v ,, , ... .

Und ein Einfall zwar, aber ein verfehlter, ist renes
Skulpturstück. das sich „eine seltene Blume" nennt, aus
steinernen Rillen einen Kelch entwickelt, zwischen dessen
Blättern sehr unbildnerisch. Masken sitzen, und auf dies
Kapitäl einen beliebigen Musenknaben stellt.

Doch Hermann Hahns Adlerjünglrug wird in Chicago
deutsche Art und Kunst würdig vertreten. F . P.

Über Pubertät und schule
sprach beim Naturforscher- rrnd Ärztetag in Kömgsb-rg
Geh. Medizinalrat Prof . Dr . A. Cramcr (Gottmgen ).
Der Referent führte aus : Die Pubertät fällt :n d,e Jagre,
in welchen die Entwickelung der Organe, vor allem des
Gehirns, zu einem gewissen Abschluß kommt. Gerade m
dieser, etwa vom 13. bis zum 21. Lebensiahre zu rechnen¬
den 8eit aelst zum großen Teil die letzte Entwickelung --e-
feineren Elemente des Gehirns, speziell der H'rnwande vor
sich. Gleichzeitig erfolgt die geschlechtliche Re ft , auch
bilden sich die sekundären Geschlechtscharaktere aus. D m-
entsprechend ändern sich die Stosfwechselvorgmige, lM.f.g
von emasnischen Zuständen und deren Folgeerschernung
begleitet. Großes Interesse beansprucht dre P,
Seite der geistigen Entwickeln̂ rn der Pubeftaft o
Gehirn hat in dieser Zeit eine Riesenarbeit »
weil aus dem in Kurzschlüssen denkenden und urtzilslos
handelnden Kinde ein aus Grund abstraktê Vors - ung
selbständig urteilendes Individuum wird, -w den «sg
der Pubertät spielen noch vielfach kindliche Zuge •
Egoismus , Fehlen von Hemmungen, ^ hr lebhafte 1,
taste und Eifersucht, ein meist nur kurz fassenocs E> -

»iäH ^ namentlicĥ Lei mangelhafter Erziehung eine

sÜTs - Si®
* S £ f actßt sich dies in Äußerlichkeiten , iii

den? Bestreben z B in Kleidung und Haartracht usw. demde" Bestreben z. ^ ^ terhin in dem gesteigerten
ISS das in großen uferlosen Ideen , Plänen und
Kusig in einer Neigung zun: Dicksten und Komponieren

in Erscheinung tritt . Gleichzeitig macht das
sÄoffe ûnd rücksichtslose Urteil des Jünglings den Eltern

Krjii’hmt oft Schwieriakeitcn. Das Elternhaus und
ZL >? w -- d« » ' » E . x-
wnii ' r  ift rückständig , der Lehrer ein Tyrann usw . Bei d .m
^aiwicken Geschlecht findet man das eigentümlich gezierte
weil .rch . Wesen der Backfische. Wirt dem
wetteren Fortschreiten der Pubertät erwirkt der Mensch
bei normaler Entwickelung allmählich immer mehr d:c
hsbioleit abstrakt zu denken und aus Grund eigener Ent-
sMMe zu handeln. Gleichzeitig bilden sich dre notigen
Hemmungen, die ethischen Vorstellungen aus . In de.
Pubertär disferenziert sich auch die individuelle Neigung
und Veranlagung, wie airch die ersten kriminellen Aus-
sckläge fast immer in die Pubertät fallen. Allerdings spielt
aber auch das Milieu eine Rolle, denn eine große Anzahl
misercr Jugendlichen ist nach dem Verlassen der^Schule
ohne jede Zucht und Aufsicht, und nichts imponiert der
Jugend in diesem Alter niehr als die Auflehnung gegen
alles, was Ordnung ntb Gesetz heißt. Es kann deshalb nicht
dringend genug eine gesetzliche Fürsorge für diese jugend¬
lichen Individuen gefordert werden, nur so läßt sich o»e
zunehmende Kriminalität bekämpfen. ,

Große Schwierigkeiten entstehen, wenn psychopatynche
Erscheinungen hinzutreten. Die Psychopathie tritt häufig
zuerst in der Pubertät deutlich hervor, ■" nt können spater
austretcnde ausgesprochene psychische Störungen Mid
Schwacksinnszustände mit ihren Wurzeln bis in den Beginn
der Pubertät zurückreichen. Der Schwachsinn iit rn dieser
Zeit oft schwer nachzuweisen, zeichnet sich aber mancbma
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*^ U"S beä  Volkes eine gefährliche innere Lage schaffe".
Der Zweite Satz sagt , diesem Übel könne nicht „mit
Wahlparolen , bte sich nicht ans der Natur der Dinge
ergeben, mit künstlichen Schlagworten beigekommen
werden ' . Daran , daß die sicherste Hilfe in der Be.
lertrgung der Ursachen  des Mißmuts bestehe,
wird nicht gedacht. Die Hilfe soll darin liegen, „daß
das deutsche Volk sich in der politischen Betätigung und
^Eur der Herrschaft der Phrase entwöhne und seine
Geschicke so wenig nach übler Laune wie nach einseitigen
Klassen- und Juteressenwünschen mitbestimme ". Sehr
iozmerchelhaft für die Nation und besonders für die
bürgerlichen Klassen, an welche die Mahnung gerichtet
Wird! Sie lassen sich also jetzt von Phrasen.
K lassen -- und I n te r esse  n w ü n sch e n bestim¬
men! ^ Unglaublich  ist es beinahe , daß gewagt
wird, in solcher Werse die großen , in sehr weiten Kreisen
gefühlten Beschwerden abzufertigen . Handelt es sich
um Phrasen , wenn über die W a h l e u t r e cht u n g
großer Teile des Volkes, über unberechtigte Wahl '-
beern flussungen . Be ain t enwi 11 kür.  un¬
erträglichen Steuerdruck,  gewaltige Ver¬
teuerung der Lebenshaltung,  schlechte Ver¬
sorgung der Veteranen,  Vernachlässigung des
VolkSunterrichts usw. geklagt wird ? Und was "soll man
dazu sagen, daß gefordert wird , daß nicht Klassen- und
Jnteresseuwünsche bestimmend sein sollen, während doch
gerade deren don der Regierung begünstigte
Herrschaft einen großen Teil der berechtigten Beschwer¬
den herdorruft und aufrecht erhalten werden soll. Der
dritte Satz gibt mm an , was geschehen soll. „Tie
Reichsgeschäfte sollen' so geführt werden, dgß das der
Nation zum Gedeihen ihres Erwerbslebens ebenso wie
zu ihrem militärischen Schutz Nötige gesichert und ihre
stetige kulturelle Entwicklung gewahrt werde." Eine
Phrase , wie sie unklarer  nicht sein kann. Daß
dies geschehen muß , braucht nicht erst erklärt zu wer¬
den: die Frage ist. mit welchen Mitteln und Zielen.
Davon keine Andeutung . Mit keinem Wort ist von den
sehr wichtigen politischen  Fragen die Rede Tie
bürgerlichen Parteien haben sehr aktuelle  politische
Interessen : Schutz gegen drohenden Absolutismus,
Sicherstellung des Wahlrechts , der sozialen Freiheit usw.
Diese Tinge scheinen den Reichskanzler nicht zu küm¬
mern, ôder verlangt er nach allen Erfahrungen , die mit
chm schon gemacht sind, daß ihm vertrauensvoll alles
überlassen werde? Jedenfalls ist hiernach eine Wahl¬
rechts Vorlage für  Preußen in nächster Session
nicht zu erwarten . Am Schlüsse der Erklärung heißt
es : „Es ist daher ein im einseitigsten Parteiinteresse
genährter Aberglaube , daß irgend etwas einer geisti¬
gen oder wirtschaftlichen Reaktion Ähnliches im Werke
sei." Aber die fetzigen Zustände sind  schon so reak¬
tionär , daß sie viel schlimmer nicht werden  können;
besser soll es also nicht werden. Ter Aberglaube
wird uns gründlich genommen. Es ist also alles vor¬
trefflich in dieser vortrefflichsten aller Welten . Wer
sich beklagt, wer etwas verbessert haben will , der betreibt
aus übler Laune , im Mißmut politische Verhetzung oder
verfolgt einseitige Klassen- oder Intercssenwünsche. Das
Volk mag arbeiten und Steuern zahlen  und
alles übrige der Weisheit der hohen Regierung über¬
lassen, die dann mit Hilfe des Papstes und der pro¬
testantischen Orthodoxie, für die richtige „kulturelle
Entwicklung" sorgen wird . Vermutlich wird auch recht¬
zeitig durch Bereitstellung von Militär mit Maschinen-
gewehren verhindert werden, daß durch blinden Miß¬

mut oder politische Verhetzung die innere Lage gefähr¬
det wird . Diese Erklärung zeigt, daß auch für den
allerbescheidensten.' Liberalismus von dem Reichs¬
kanzler nichts zu erwarten  ist . Sammlung der
bürgerlichen Parteien m seinem Sinne ist Vereini¬
gung zu reaktionärer Politik.  Ter schwarz¬
blaue Block schreibt in der „Kreuzzeitung " vom Sonn¬
tag auch schon vor, daß der Reichskanzler tüchtig für ihn
arbeiten soll; er soll agitieren durch seine Organe .,, vor
allem durch die Kreis - und Amtsblätter , um die reak¬
tionäre Politik dem Volk recht einleuchtend zu machen.
Das neugeschaffene schwarze Kreuz des Herrn Pastor
Stuhrmann wird dabei kräftig Mitwirken. Auf die
Mitwirkung der N a t i o n a 11 i fcc r a I e tt wird aber
der Reichskanzler wohl verzichten müssen. Gerade jetzt
hat ja Dt.  Metger ausgesprochen, von einer Annähe¬
rung an die Konservativen könne erst dann die Rede
sein, wenn diese ihre einseitige Interessen-
Politik  aufgeben . Daran werden sie aber , nachdem
der Reichskanzler sich so entschieden aus ihre Seite ge¬
stellt hat , nicht denken: sie werden sicher keine Kon¬
zessionen machen. Oder werden die Nationalliberalen
auf solche verzichten, nur um gemeinsam die Sozial¬
demokratie zu bekämpfen? Tie bevorstehende national-
liberale Parteiversammlung befindet sich jetzt Vor einer
Situation , der gegenüber sie sich deutlich und bestimmt
aussprechen muß ."

Deutsches Mich.
* Eine dunkle Geschichte erzählt der Reichstagsäbge-

ordnete Dr . Struve in der „Kieler Zeitung": „Ein Land-
mann auf der Insel Fehmarn hatte am 12. November 1908
ein galizisches Mädchen für die Wirtschaft gedungen. Als
sie schon vierzehn Monate in seinem Dienst steht — am 5.
Januar 1910 —, wird sie plötzlich aus Anordnung des
Landrats verhaftet, weil — Sachscngängerinnendas deutsche
Staatsgebiet spätestens am 20. Dezember : 909 verlassen
haben müßten. Und nun sitzt das Mädchen nach Dr. Struves
Angabe bis auf diesen Tag, alle Versuche ihres Dienstherrn
beim Amtsvorsteher, Landrat und Regierungspräsidenten
sind gescheitert. Man verlangt sogar von ihm, daß er für
die Beköstigung des Mädchens täglich §a Pf . zahle, wessen
er sich natürlich weigert. Dr . Struve sagt: „Wie ist es
möglich, daß ein unbescholtenes  junges Mädchen
acht Monate in Haft bleiben kann — weil es bei einem
deutschen Bauern notwendige Feld- und Hausarbeit ver¬
richtet, ohne deutsche Staatsangehörige zu sein? Wo bleibt
das zuständige Amtsgericht? Jeder auf Grund eines Ver¬
gehens oder Verbreckuns Inhaftierte hat doch das Recht,
unverzüglich, in 24 Stunden , seinem Richter vorgesührt zu
werden! Welcher Grund lag denn vor, diese Ausländerin,
die doch schon ils t-ßhaft zu bezeichnen ist — ein Dienst¬
mädchen, 14 Monate auf einer St .Ile —, auszuweisen?
Und mit welcher inneren Berechtigung konnte man sie acht
lange Monate ihrer Freiheit entziehen?" Diese Fragen
heischen allerdings dringend Antwort, wenn die Geschichte
sich so abgespielt hat. wie Dr . Struve erzählt. Das war
zuerst schwer zu glauben. Run aber, da seine Angaben seit
Tagen unwidersprochen geblieben sind, muß man sie wohl für
zutreffend halten. Tann aber verlangt das öffentliche
Rechtsbewußtsein eine schleunige Abstellung dieses StückesBarbarei.

* Die fakultative Feuerbestattung in Preußen . Ter
„Flamme " wird von „bestunterrichteter " Seite mitge¬
teilt . daß die preußische 'Staatsregierung beabsichtige,
in der kommenden Tagung dem Landtag einen Gesetz-
entwurf zwecks Zulassung zur fakultativen Feuer-
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bestattung in Preußen zur verfassungsmäßigen Be¬
schlußfassung vorzulegen. Tie „Flamme " bemerkt
aber dazu : „Trotz der Lauterkeit der Quelle , aus der
me Nachricht stammt, gestattpn wir uns , bescheidene
Zweifel an ihrer Richtigkeit zu hegen."

* Spielkarten-Fabrikation und Versteuerung. Nach einer
reichsstatisttschen Übersicht über die Spictkarten-Fabrikation
und -Versteuerung im Jahre IM wurden in 2? (1908: 27)
Fabriken 6 820 738 (1908: 6 537161) Spiele von 36 oder
weniger Blättern und 1218762 (1908: 1303 769) von mehr
als 36 Blättern hergestellt. Vom Auslande sind eingegangcn
und in den freien Verkehr getreten 24848, bezw. 55 460
solcher Spiele (19g?: 23073, bezw. 3t 170). Es gelangten
überhaupt zur Versteuerung 5 970 715 (1903: 5916 911)
Spiele von 36 oder weniger Blättern und 327 042 *1908:
287391) Spiele von mehr als 36 Blättern.

X Entdeckung neuer Kohlenlager in Westpreußcn. Wie
uns mitgeteilt wird, sind in Westpreutzen bei Schwetz er¬
giebige Braunkohlenlager entdeckt worden. Die Lage der
Kohle erscheint zum Abbau dadurch besonders günstig, daß
die Braunkohlcnselder in ausgedehnten Höhenzügen
gelagert sind. Bei den ersten Probebohrversuchen, die jetzt
gemacht worden sind, ist sestgestellt worden, daß die Höhen¬
zuge wasserfrei  sind . Die Bohrungen sollen bis zur
Tiefe von 50 Meter unter der Erdoberfläche fortgesetzt wer¬
den, da die Braunkohlenlager auf ihre Ergiebigkeit hin fest-
gestellt werden sollen. Die Kohle wird schon 5 Fuß unter
der Erde gefunden, wodurch die Abbaukosten sehr erleichtert
werden. Die Pumpanlagen fallen hierbei völlig weg.
Es hat sich bereits ein Konsortium gebildet, das die Braun-
kohlenlagcr abbauen will. Es wurden übrigens schon vor
50 Jahren gelegentlich kleine Bohrungen angestellt, die ein
tadelloses Material zutage lieferten, bas z. B in Pari?
preisgekrönt wurde.

' Ter Bund der geprüften Sekretäre und Ober»
sckrrtäre der Postverwaltung hielt vom 15. bis 18. Sev-
tember in Berlin seinen 4. Bundestag ab. An den Be¬
ratungen nahmen Beamte aus allen Oberpostdirektions-
bezrrken teil . Das Reichspostamt hatte als Vertreter
den Geh. Postrat Warncke. den Referenten für Per¬
sonal- und Standesangelegenheiten , entsandt . Tie
Anträge der Bezirksvereine , die die Gehalts - und
Standesfragen . Satzungsänderungen , die Unter¬
stützungskasse des Bundes usw. betrafen , wurden in
fünf Kommissionen beraten . Von den Beschlüssen ist
besonders zu erwähnen , daß der Bund nach wie vor
unbedingt an der Notwendigkeit der Gleich¬
ste l l u n g der Sekretäre der Postverwaltung mit den
Sekretären der preußischen Provinzialbehör-
d e n und einer Hebung der zu der Ober  sekretärklasse
gehörenden Beamten über die Provinzialsekretäre hin¬
aus festhalten müsse. Alle Änderungsvorschläge anderer
Beamtenvereine zu der Personalordnung vom Jahre
1000 wurden verworfen . Tie Frage , ob der Wunsch
wegen der Änderung der Bedingungen für den Eintritt
in die mittlere  Postbeamtenlaufbahn berechtigt sei.
wurde wegen ihrer Wichtigkeit noch nicht endgültig ent-
chieden: eine besondere Kommission soll sich damit be»
affen und dem 5. Bundestag Bericht erstatten Der

Unterstützungskasse des Bundes sollen mehr' Mittel als
bisher zusließen, damit sie stets den höchsten Anforde¬
rungen entsprechen JEmtn. Tie Angliederung junger
Kollegen, die die Seksrtärprüsung noch nicht abgelegt
haben, eine Frage , die am 3. Bundestage von neuern
aufgeworfen worden war . _wurde endgültig abge  -
I.e h n t. Die Zahl der Mitglieder des Bundes hat sich
im letzten Berernsjahr um 384 vermehrt . Zum ersten
Vorsitzenden wurde der Oberpostsekretär Blievernicht,

in dieser Zeit schon durch kriminelle Ausschläge aus . Ein
anderer Teil fällt durch Reizbarkeit, Unfähigkeit, abstrakt zu
denken und zunehmendes Versagen in den höheren Klassen
aus. Deutlich treten gewöhnlich in der Pubertät die
klinisch als Degeneration bezeichneten psychopathischen Züge
und Charaktereigenschaften zutage: Zwangszustände,
Angstaffekte, außerordentlich gesteigerte Jmpulsttät , labile
Stimmung und starke ethische Defekte. Hierher gehören
auch die Fälle von Schülerselbstmorden,  bei denen
gum großen Teil sicher der psychopathische Charakter und die
Regenerative Veranlagung die Hauptrolle spielen.

Eine leichtere Form psychopathischer Störung bilden
die bei beiden Geschlechtern im Beginn der Pubertät oft
auftretenden Fälle auffallender Zerstreutheit. Da keine
intellektuellen Störungen vorliegen, bessern sich diese Zu¬
stände häufig wieder. Wichtig sind auch die gerade in der
Pubertät einsetzenden, durch zu rasches Wachsen und Stoff¬
wechselveränderungbedingten anämischen Störungen und
auch gewisse hysterische Züge. Befreiung vom Schulunter-
richt oder doch wenigstens von den nicht unbedingt erforder-
llchen Stunden und Belehrung der Erzieher über den Zu¬
stand der Patienten , Aufenthalt im Hochgebirge oder an der
See, womöglich in noch weiter auszubauenden höheren Lehr¬
anstalten, wirken bei ausgesprochen anämischen Zuständen
äußerst vorteilhaft, während viele Psychopathen leicht ver¬
bummeln und später nur schwer wieder lernen können, wenn
man sie aus der Schule nimmt. Es muß deshalb in solchen
Fällen streng individualisiert werden.
_ Die aus diesen Betrachtungen sich ergebenden Lehren
sind dahin zusammenzufassen: nicht allzuviel Milde gegen¬
über der Heranwachsenden Jugend in der Pubertät , sondern
stramme Schuldisziplin, für den Erzieher der Jugend aber
die Notwendigkeit, sich selbst mit der Klinik der Pubertät
rmmer vertrauter zu machen, um schwachsinnige und psycho-
pathsiche und beim weiblichen Geschlecht namentlich auch
hysterische Individuen zu deren eigenem und der anderen

deften zu berücksichtigen und eventuell, wo das cr-
\  gemeinschaftlichen Unterrichte zu

entfernen. (Lebh. Beifall.)

Aus Kunst unü Leben.
* Di« Eümahmnn von Joseph Kainz. Joseph Kainz,

der m den letzten Jahren seiner Bühnentätigkeit das Ein¬
kommen eines gackerten Tenors - der in der Kunst stets
chasmerv Geld verdmtt - hatte, war nicht immer so gut
» « t, NM . den AM ® Witter Wirksamkeit Äs

Schauspieler erzählte er selbst manchen humoristischen
Streich, der sich aus seinem geringen Einkommen ergab.
Seine erste bezahlte Stellung war die am Leipziger Stadt¬
theater, wohin er unter der Direktion des De. August
Förster gekommen war , Förster hatte ihn bei der über¬
nähme der Direktion dieses Theaters aus Wien mitgebracht,
wo er seine ersten Schritte auf den Brettern , die die Welt
bedeuten, machte, und wo- er dem kundigen Theaterdirektor
ausgefallen war. Dr. Förster hatte bald die Überzeugung,
in dem jungen Schausptelcreleveneinen Mann vor sich zu
haben, der zwar weniger durch die Kunst seines Spieles
als durch den Liebreiz seiner Persönlichkeit Erfolge er¬
ringen mußte. Diese Erfolge blieben allerdings zuerst aus
Bekannt ist ja die von Kainz selbst erzählte Geschichte von
dem „Gelben Kanarienvogel", die wir gestern Wiedergaben
Natürlich konnte man einem solchen Schauspieler nicht
gerade ein fürstliches Honorar geben, und das unverbürgte
monatliche Einkommen von 122 M. erscheint als genügende
Sühne. Kainz litt aber trotzdem keinen Mangel, da er von
Hause aus gut gestellt war. Dieses Einkommen machte
bald mit der steigenden Berühmtheit des junaen Schau¬
flers einem besseren Platz. Als er im Jahre 1880 mr die
Münchener Hosbuhne kam, verfügte er schon über ein Ein¬
kommen von 20 000 M. jährlich, das sich aus seinem Gehakt
und aus Gastspielreisen zusammensetzte. Im Juni 1881
lernte er im Schloß Linderhos den König Ludwig n kennen
Der sein Gehalt bedeutend erhöhte. Schon am Anfang der
neunziger Jahre hatte Kainz Einnahmen, die denen eines
Mnnsters ziemlich gleich waren. In den letzten Jahren
erreichten seine Einkünfte die größte Höhe. Das Gehalt.

Burg-Theater bezog, und dessen Höhe erst jüngst
bei Erörterung seines neuen Vertrages angegeben wurde,
blldete dabe- nur den kleineren Teil seiner Einnahmen,
^rcht ohne Grund hat er bei seinen letzten Verträgen stets
die Bedingung gestellt, daß er mehrere Monate im Jahre
sur frei Hatzen müsse. Genau fassen frrft fri*' Ejn-
»ahme!: natürlich nicht festsetzen. Auch die Honorare, die
er für Gastspiele erhielt, schwankten nach der Größe der
? ■D£!te!1 cr "uftrat , zwischen 1000 und 4000 M.
i>ro Abend, Rach oberflächlicher Schätzung nimmt man in
seinem Freundeskreise an, daß der große Schauspieler in den
letzten Fahren durchschnittlich 200 000 M. pro Jahr ver-
drent habe. In dem letzten Jahre ist er durch seine Krank-
heit an der vollen Ausübung seines Berufes behindert ge¬
wesen. Dafür waren ober die Einnahmen :n den Jahren
von 1985 bis 191g sehr hoch, daß sie die Summe von ^00 000
Mark des öfteren noch überschritten. Wenn man dagegen
Mt im «mm?  Tenöre, wie z. B. Karl Sörn, in

für eine halbjährliche Gastspielreise 300 000 M. erhalten,
dann wird man die Einnahmen Joseph Kainz' nicht für be¬
sonders hoch ansehen können. Man muß sich aber dabei ver¬
gegenwärtigen, daß die amerikanischen Gastspielreisen eine
ungeheuere Ausbeutung der Person des Künstlers bedingen
die Kainz nicht besonders liebte. Die erste Bedingung für
sein Wirken war ihm Ruhe und Gleichmäßigkeit des Lebens
Das Hasten uttd Jagen von Ort zu Ort war nicht nach
seinem Geschmack, und er wollte lieber auf manche Ein¬
nahmen verzichten, als sich durch die Städte und Länder
hetzen lassen.

Theater und Literatur.
Im Münchener Schauspielhaus erzielte das neue

Bühncnwerk „Vertauschte Seelen"  von Wilhelm
v. Scholz einen durchschlagenden wohlverdienten Erfolg.
Die Groteske baut sich aus einer Fabel auf. In das Land
eines orientalischen Königs kommt auf seiner Wanderfahrt
ein greiser Zauberer, der die Gabe besitzt, Tote zum Leben
zu erwecken, indem er ihnen seine eigene Seele einhaucht.
Ein Bettler und der leichtlebige König werden Mitwisser
des Geheimnisses, von dem jeder auf seine Weise Gebrauch
macht. Aus dem mehrfachen Austausch der Seelen ergibt
sich ein an überraschenden Wendungen reiches Märchenspiel

Eulenbergs  Lustspiel„D e r n a tü rli che Vater"
hatte in einer sorgfältig vorbereiteten Aufführung der
Wiener Freien Volksbühne einen stürmischen Erfolg Eulen¬
berg, der oft gerufen wurde, hielt eine Rede, in der cr be¬
tonte, daß Künstler und Volk die Wege zu einander finden
mulsem Dieses Ziel erreichten die Freien Volksbühnen
Nach diesen Worten erhob sich großer Jubel

Unter dem Namen Wiener Kunsttheater  tritt
Wwn em neues Unternehmen an die Öffentlichkeit, das

M  d -e Aufführung guter Volksstücke, zunächst von Wiener
Autoren, zur Auigabe macht. Die künstlerische Leitung ist
Herrn Karl Langkammer übertragen.

Bildende Kur 't und Musik,
Der preußische Staat erwarb für dir Rational-

g al ‘ Kunstwerke : Hans Looschen„Mutter
' Öl : Albert Hertel „Gasse in Hosgastctn"

a,8eldcrhosf „Diana ", Bronze; HermannJoachim Pagels „Prinz Wilhelm von Preußen ", Marmor.
Dlrcktor Felix p. Weingartner hat in diesen Tagen sein

Opus 50 als Komponist vollendet. Es ist ein Quintett für
Klavier, Klarinette, Violine, Bratsche und Cello das dem¬
nächst iin Verlage von Dreitkopsu. Härtel erscheint

Der italienische Schauspieler Novell:  wird im
Winter eine AusMung Deiner Skulpturen veraMatten.
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zum zweiten Vorsitzenden der Obertelegraphensekretär
Dochow, beide in Berlin , gewählt . Der 5. Bundestag
wird wieder in Berlin abgehalten werden.

= Der Verband der Kaufleute -Beisitzcr der Kanfmanns-
gerichie Deutschlands hat in einer Eingabe an den Münster für
Handel und Gewerbe zur Frage der Konkurrenzklausel
Stellung genommen: Er erachtet die Zulassung der Konkurrenz-
Lausel sür eine unbedingte Notwendigkeit, sowohl für Hand¬
lungsgehilfen und volljährige Lehrlinge, als auch sür technische
Angestellte und Arbeiter und empfiehlt, die Bedingungen ein¬
heitlich zu ' gestalten, weil eine Unterscheidung der einzelnen
Kategorien vielfach auf Schwierigkeiten stößt. Der Verband
hält es aber für wünschenswert, daß die Konkurrenzklauiel nur
in dringenden  Fällen angewendct wird und, soweit an¬
gängig, ihrer Härte entkleidet wird. In diesem Sinne begrüßt
er die Vorschläge des Ministers als ein« Verbesserung des be¬
stehenden Zustandes . Aus der Reihe der eigenen Anregungen
sei noch erwähnt , daß diese borsehen, eine Entschädigung
für die Karrenzzeit , die unbegrenzt sein soll, vom Swesten
Jahre ab alle zwei Jahrs irm 10 Prozent über das volle Gehalt
steigen zu lassen. Die Entschädigung ist zahlbar an den oiS-
herigen Gehaltstagen.

* Die Trichinen- und Fleischbeschauerauf der Jnte -natto-
nalcn Hygiene-Ausstellung. Der Verband Deutscher SÄ acht-
hoftrichinenschauer wird seinen nächsten Verbandstag aus Anlaß
der Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden 1911 ab¬
halten . Desgleichen hat vor wenigen Tagen der Reichsverband
Deutscher Fleischbeschauer- und Trichinenschauverbande, Lessen
Sitz in Düsseldorf ist, beschlossen, 1911 in Dresden zu tagen.
Dem Reichsverband gehören .15 Fleisch- und Treailnenbe,chauer-
oerbände an , die in 276 Vereinen nahezu zehntausend Mitglieder
umfassen. Indessen gibt es noch etwa vierhundert wereme rm
Reich, die dem Reichsverband nicht angescylosssn sind. Offenbar
mit Rücksicht auf diese, verbindet der Reichsverband mit seiner
Tagung einen allgemeinen Deutschen Fleisch- und Trechenen-
fchauerlag. Bei dem großen Interesse , das von diesen Organi¬
sationen und deren Mitgliedern der Internationalen , Hygiene-
Ausstellung entgegengebracht wird, ist zu erwarten , daß es 1911
zu einer Tagung komnit, die in ihrer Bedeutung frühere
Tagungen ähnlicher Art Lei weitem übertrifft.

Rechtsprechung imÄ A§r.'waitrnrs ..
Ä Die Novelle zur Sachverständigen - und Zeugeu-

geLührcnordnimg . Über die seit längerer Zeit im
Reichsjustizamt fertitjgeftellte Novelle _ zur Gebühren¬
ordnung für Zeugen und Sachverständige erfahren wir,
daß der Entwurf den Forderungen der Sachverständi¬
gen , da eine Erhöhung der Gebühren entsprechend den
heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht von der
Hand zu weisen ist, wie z. B. der vereidigten Chemiker
oder des Hamburger Vereins , wesentlich in der E r -
Höhung der Gebühren  entgegenkommt , aber
nicht so wert geht, wie es deren Würischen entsprechen
würde . Jedenfalls sind aber die bestehenden Ungleich¬
heiten beseitigt worden, und u. a. ist auch crne Steige¬
rung der Sähe für Kosten der Verpflegung und des
Nachtaufenthaltes vorgesehen. Was die Neuordnung
der Zeugengebühren anbelangt , so ist dereir Erhöhung
gleichfalls vorgesehen, und zwar vor allen; der Mindest¬
sätze, denn der Entwurf sieht Sätze in einem Rahmen
vor, innerhalb dessen die einzelstaatlichen Regierungen
die Gebühren nach ihrem Ermessen festsetzen können.
Es wird also hinsichtlich der Gebührenerhöhung sür
Zeugen wesentlich von der praktischen Handhabung der
Tarifsätze durch die Bundesstaaten abhängen , in welcher
Höhe entsprechend den betreffenden Fällen eine Steige¬
rung eintritt oder nicht. Eine Einbringung der Novelle
in der bevorstehenden Parlamentssitzung ist nicht beab¬
sichtigt, da sich die Kostcir für die Einzelstaaten und fite
die Parteien auf Millionen belaufen würden und es
nicht für gerechtfertigt erachtet wird , einen Entwurf
von so bedeutender finanzieller Tragweite dem Reichs¬
tag in einiger Zeit vorzulegen, in der Reich und
Bundesstaaten das Prinzip größter Sparsamkeit vor¬
walten lassen müssen. Speziell auch Privatpersonen
werden durch die vorgesehene Neuordnung erheblich be¬
lastet, da sie bei den Prozeßkosten in Zivilsachen
auch die erhöhten Zeugen gebühren  zu
zahlen haben.

Hrrv ured Flotts.
Dcnncwitz-Gedenkhalle. Seit langem wurde darüber

Klage geführt , daß zahlreiche aus der Zeit der Be¬
freiungskämpfe herrührende Waffen und Erinnerungs¬
stücke in wenig würdiger Weise in einem kleinen Ge¬
bäude auf dem Schlachtfeld von Lennewitz aufbewahrt
werden. Ter Entwurf zu einem Neubau daselbst, der
dem Regierungsbaumeistcr Edmund May , dem letzten
langsährigen Mitarbeiter Alfred Messels, übertragen
war und eine treffliche Lösung zeigt, hat bereits dem
Kaiser Vorgelegen und dessen Zustimmung gefunden.
Ta die Bauarbeiten selbst schon weit vorgeschritten
sind, ist zu hoffen, daß noch in diesem Jahre die neue
Halle ihrer Bestinrmnng übergeben werden kann.

Sm!ü!deWokrnti lcher Parteitag.
Dritter Tag.

johw. Magdeburg, 20. September,
Zu der Frage der Budgetbewilligung  erstattet

Bebel  das Referat. Er führt aus : Es sei keine ange¬
nehme Aufgabe für ihn, die Resolution des Parteivor¬
standes zu begründen, er wäre lieber fern von Madrid ge¬
blieben. Wenn die badischen Genossen zehnmal mehr
Gründe hätten für ihr Vorgehen, hätten sie sich der Ab-
stimmung mindestens enthalten müssen. Dadurch, daß die
badischen Genossen die Taktik der Reichstagsfraktion ange¬
griffen hätten, habe die Sache ein anderes Gesicht be¬
kommen. Heute wolle er nicht darüber debattieren, ob die
Taktik, die die Reichstagsfraktion seit 43 Jahren einge¬
schlagen habe, falsch sei oder ob es richtig sei, alles das,
was die Sozialdemokratie groß gemacht habe, zu begraben
und ein Bündnis mit den Nationalliberalen cinzugchen.
Bodmann habe von seinem Standpunkt aus in seiner ersten
Rede, die Sozialdemokratie fei kein gleichberechtigter
Faktor, Recht gehabt. (Frank  ruft : Unerhört !) Bodmann
habe, um die Sozialdemokraten einzufangen, diese seine
erste Erklärung wieder gut gemacht und damit geschickt
operiert. Diese nichtssagende Erklärung hätte die großen
staatsmännifchen Genossen in Baden so entzückt, daß sie
für das Budget gestimmt haben. Solcher Wankelmut ist
in der Partergeschichte noch nicht vorgekommen. Erregt
wendet sich Bebel darauf gegen den Vorwurf der Negation.

Wenn eine sozialdemokratische Partei Positives geschaffen
habe, so fei es die deutsche Sozialdemokratie. Den Süd¬
deutschen sei das gleiche Wahlrecht in den Mund geflogen,
in Preußen müssen wir jetzt darum kämpfen. Wenn wir
Preußen in der Hand haben , gehört uns die
ganzeWelt.  Port dem Pakt von Bassermann bis Bebel
habe ihm (Bebel) Bassermann im Reichstag selbst gesagt,
es sei Unsinn, Blödsinn. Ihr Süddeutschen, ihr seid zu
weich, ihr habt zu viel Gemüt, ihr laßt euch zu leicht kneten.
Wir brauchen rückenstarke Männer. Ich will ehrlich sagen,
ich hatte die Absicht, einen Antrag auf Ausschluß der
Budgetbewilliger zu stellen, man hat mir Gründe gebracht,
darauf habe ich ihn fallen gelassen. Es ist Unrecht, wenn
den Badenern Verrat vorgeworfen wird. Wenn ein Partei¬
genosse Verrat übt, gibt es kein Erbarmen. Das laßt euch
aber in Süddcutschland gesagt fein, wenn so etwas Wied er
vorkommt,  dann können wir cs uns nicht gefallen
lassen, dann gibt cs kein « Gnade,  dann sage ich
„Ausschluß". Der Parteitag ist die höchste Instanz für die
Gesamtpartei, seiner letzten Entscheidungkann sich niemand
entziehen. Bebel bittet, das Amendement auf Ausschluß
zurüäzuzichen, und schließt mit den Worten: „Vorwärts
mit festem Schritt. Scitenspringer können wir nicht gc-
brauchen, auch das Hofgängertum verbitten
wir uns,  wer den eigenen Weg gehen will, der soll es
ruhig tun und sich außerhalb des Bodens der Partei stellen.
Es hat solche Momente in der Geschichte gegeben, die Partei
ist weitergeschritten, andere sind verschwunden. Selbst
wenn ich mich außerhalb der Partei stellte, würde ich bald
ein General ohne Armee sein. Geschlossen marschieren ist
die Parole , nicht nach rückwärts, sondern vorwärts . Aus
zum Sturm !" (Stürmischer Beifall bei der Mehrheit.)

Darauf betritt Frank - Mannheim die Tribüne, um
den Standpunkt der badischen Landtagsfraktion ausführ¬
lich zu verteidiaen. Die Fraktion habe nicht anders handeln
können, als sic"es getan. Sie können mit den Ausführun¬
gen Bebels zufrieden sein, der mit der Zärtlichkeit eines
Vaters zu seinen Söhnen gesprochen und die gute Absicht
der Genossen anerkannt habe.

Ausland»
GrrglrmS -.

Die Armccmanövcr . Im Südwesten von England
bcganiieii die größten Armeemanöver , die Englaird je
gesehen hat . Es stehen über 60 000 Mamr im tiwld.
Besonders interessant ist, daß zürn ersten Male Kolo-
nialtruppen , nämlich ein kanadisches Kolonialregiment,
mit den englischen Territorialtruppen an den
Manövern teilnehmen werden. Es soll erprobt wer¬
den, wie weit die reguläre Arnice sich auf die Tienste
dieser kolonialen Truppen verlassen kann. Bef dem
Manöver werden außerdem Luftschiffe, Aeroplane,
Automobile und drahtlose Telegraphie in Verwendung
kommen. Die erste Armee umfaßt 27 000 Mann mit 88
Geschützen ausschließlich den Maschinengewehren. Die
zweite Armee umfaßt 21000 .Mann mit 72 Geschiitzeii
und 4000 Mann Territorialtruppen.

Ams Stadt and Land»
WrrsvadLKsr Rachrichterr.

W i e s b a d en , 21. September.

Afrika und Asien in Wiesbaden.
Von fremden Völkerschaften sehen unid' hören wir öfters

etwas, vor ein paar Wochen erst hatten wir leibhaftige
Indier hier, -die ein Stück indischen Vo-lLslcbcns rrus der
Naturbühne „Unter den Eichen" darstellten und durch dre
Fingerfertigkeit der Zauberkünstler und allgemeine Bettler-
gcwandkheit verblüfften. In der Weltkurstadt Wiesbaden
kommen auch sensit allerlei Leute zusammen, so daß selbst die
„Virrecher" so leicht nicht mehr in Erstaunen und Ver¬
wunderung zu setzen sind. In gewisser Beziehung sind die
Wiesbadener verwöhnt, unid manches von de»,, was in an¬
deren Großstädten zur Sensation wird, kann hier nur am
laue Beachtung rechnen. Auf die völkerkundliche
A u s ste l l u n g. die gestern vormittag im „P aulinen  -
schl ö ß chen" eröffnet worden ist, wird das nicht zutreffen,
sie wird hier mindestens ebenso stark interessieren, wie sie in
den anderen Städten , die sie aus ihrer Wanderschaft bereits
besuchte, interessiert hat. Denn hier ist ein Material in
einer Reichhaltigkeit zusammengetragen, wie es nirgends
sonst im Rahmen einer  Ausstellung gezeigt werden kann
Die Gebiete, airs denen die Hunderte von Gegenständen der
Ausstellung stammen, erstrecken sich über die Goldküste von
Afrika, über Kamerun, Togo und andere afrikanische Gegen¬
den, über Indien und China. Jedes Stück hat feine eigene
Bedeutung, und — tvas nicht gering anzuschlagen ist —
der Besucher der Ausstellung kann sicher sein, daß ihn: keine
Surrogate vorgeführt werden.

Herr KonsistorialpräsidcntD. E r n st hielt vor der Er¬
öffnung der Ausstellung im hübschen Vorraum des
„Paulinenschlößchens" und in Gegenwart geladener Gäste,
unter denen sich die Prinzessin von Schaumburg-
Lippe,  Landeshauptmann Gcheimrat Krekel,  Polizei¬
präsident v. S che n ck, Generalsuperintendent Geh. Ober-
kousistonalrat D. M a u rer befanden, einen Vortrag über
die Kulturarbeit der Mission. Herr Missionar Spaich so¬
wie andere Vertreter der Baseler Mission hatten die Füh¬
rung durch die Ausstellungsräume übernommen, überall Er¬
klärungen zu den Dingen gebend, die zum größten Teil
allerdings so lebhaft für sich selbst reden, daß es der münd¬
lichen Erläuterungen gar nicht bedarf. Zahlreiche Aus-
ftcllungsgegenständezeigen die Kulturarbeit der Mission im
hellsten Licht, wie z. B. die umfang- und besonders. lehr¬
reiche Ausstellung von Schnlerarbciten, andere Gegenstände
beweisen — SK av eiche Eschen, greuliche Fetische und der¬
gleichen—, daß diese Kulturarbeiten notwendig und unter-
stützungiswert sind. Die völkerkundliche Ausstellung ist keine
Ausstellung im gewöhnlichen Sinne , hier sind ganze Dorf¬
bilder in natürlicher Ausstattung aufgebaut, hier werden
uns die Völker nahegebracht, u«d wir gewinnen Interesse
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für unsere schwarzen, braunen und gelben Mitmenschen;
wir lernen auch verstehen, mit welchen Schwierigkeiten
die Missionare zu kämpfen und in welch Primitiven Ver¬
hältnissen sie oft zu loben haben. Betreten wir den großen
Saal , so fällt zunächst eine Dorfstratze in Kamerun auf.
Eine Wohnhütte und ein Hausgiebel mit allem Hausrat,
Waffen, Trommeln, Boot usw., gestatten einen Blick in das
Treiben unserer Kolonie. Ein Riesengötze, den ein Häupt¬
ling um einen Lehrer ausgetauscht hat, starrt uns aus
seiner Hütte an , Masken zeigen das heidnische Treiben der
Kameruner und ein Modell läßt Blicke in eine Missions¬
station tun ; ein Haussahälldler bietet seine Waren aus . Die
Goldküste ist vertreten durch eine Fetischhütte mit einem
grausigen. Fctischpriester und seinen Zaubernntteln , daneben
befindet sich eine afrikanische Küche. Ein zwar primitiver,
aber den wesentlichen Anforderungen vollkommen genügen¬
der Webstuhl und kunstgewerbliche Gegenstände zeugen von
der Tätigkeit und von dem ganz gut entwickelten künstleri¬
schen Geschmack der Bewohner. Die Damen werden in
der indischen Abteilung eine vollständig eingerichtete Küche
mit Heiligtum und Schlafgemach besonders interessant sin-'
den Zahlreiche Götterbilder sind in einer Nische übersicht¬
lich zusammengestellt in Gesellschaft eines Teufelspriesters.
Von den Fähigkeiten und der hochentwickelten Kunstfertig¬
keit der Hindus geben die vielen ausgestellten Arbeiten de«
Schüler von den Elementarklassen an bis zur Hochschule
und die der Erwachsenen in den Mission,«Werkstätten. ein
beredtes Zeugnis . Bon der schwierigen, aber ersprießlichen
Tätigkeit der Missionare zeugen hier, wie auch in den an-
dercir Missionsgebieten, die aufgestellten Literaturproben.
Eine breite Treppe führt hinauf zur prächtigen Ahnenchall«
der chinesischen Ausstellung. Ganz feierlich wird einem ttr
den: schönen Raum mit seiner nra-gifchen Beleuchtung zu
Mut . Eil ! Mandarinen- und ein Frauenyemach gestatten
einen Einblick ins häusliche Leben der Chinesen. Bewun¬
dernswert sind die reichgestickten und gemalten Wanddcko-
rationen. die kostbaren Schnitzereien, die großen seidenen
Ehrenschirms. Modelle einer Landschaft und eines Stamm¬
hauses. sowie zahlreiche Origiualavbilduntzen vergegenwär¬
tigen die ökonomischen und häuslichen Verhältnisse der
Chinesen Auch sie werden wie die eigenartige Litcratur-
und die Schüler- und Handarbeiten lebhafter Aufmerksam¬
keit begegnen. Beim Ausgang der Ausstellung, die, was
nicht vergessen sein soll, in einer Kaffee- oder Teestube auch
Gelegenheit zur Erfrischung bietet, findet sich Gelegenheit,
Bücher und in den MissionSgobieten gefertigte Gegenstände
zu erworben. Der Eintrittspreis ist so niedrig, daß es
jedem möglich ist, seine allgemeine Bildung und insbeson¬
dere seine Kenntnis der Lebensweise fremder Völkerschaf¬
ten und der Tätigkeit der Mission in angenehmster Weise
wesentlich zu bereichern.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag , den 23. Sep¬
tember l. I ., nachmittags 4 Uhr, in den Bürgersa«! des
Rathauses zur Sitzung emgeladen. Tagesordnung : 1.̂ An¬
trag ans Bewilligung einer Ehrengabe  an die Kri-egs-
vetcrancn von 1864, 1866, 1870/71. Ber. Fin .-A. 2, Des¬
gleichen aus Bewilligung von 200 M. zur Beschaffung von
Preisen für den Schaufensterwettbewerb.  Ber.
Fiu .-A. 3. Ankauf von Grundstücken  im Wellritztal.
Ber. F .-A. 4. Austausch von Gelände  an der Büdingen«
straße. Ber. Fin .-A. 5. Beschlußfassung über einen erhobe¬
nen Einspruch  gegen die Richtigkeit der Bürgerliste.
Ber. W.-A. 6. Ein Gesuch um Befreiung  von dem
Amt als Mitglied der Eiukouimenstcucr-Voreinfchätzungs-
kommission. Ber. Wahl-A. 7. Antrag auf Bewilligung
eines in dem diesjährigen Haushaltsplan  nicht vor-
gesehenen Differenzbetrags fceS Witwengeldes sür die
Witwe des Lehrers Ph . Drehling. 8. Ankauf einer
G r u n d f l ä che Ecke Wiesbadener- und Bahn'hofstraße in
Dotzheim. 9. Abänderung des FluchtlinienplanS
der Karl-Mari a-von-Webcr-Stratze . 10. Desgleichen des
Fluchtlinienplans der Frauenlobsttaße. 11. Magistratsvor¬
lage, betreffend die Verwertung eines städtischen Grund¬
stücks. Ber. Fiu .-A.

— Nur ein säumiger Steuerzahler wird noch vom
hiesigen Magistrat gesucht, und zwar handelt es sich um
einen Koch, der sich in Brüssel zurzeit aufhaltcn soll. Wäh¬
rend von 14 Tagen noch die Namen von 21 säumigen Zah¬
lern aus allen Berufsständen infolge nicht ermittelten Aus-
en'i'halts , der die Zustellung des Steuerzettels unmöglich
machte, in dem Kasteir im hiesigen Rathaus prangten, ist
die Zahl bis auf obige zufammengeschrurulpft.

— Militärisches. Unsere 80er kehren am Freitagvor-
mittag aus dem Manövergelände zurück. Am Donnerstag¬
abend erfolgt ihre „Verladung" in Burg-Gcmünden und
Freitagmorgen gegen 5 Uhr treffen sie mittels Extrazugs
hier ein. Am folgenden Tage findet die Entlassung zur
Reserve statt. Vorgestern sah man übrigens scholl Reser-
fc*tfteit in unserer Stadt , ausgerüstet mit dem üblichen
Reservestock und der obligaten Feldflasche.

_ Wiesbadener Rennen. Man schreibt uns : Zu der
von Ihnen gebracht!- Notiz „Mißstand am Bahnhof
Erbcnheim" bin ich in der Lage, als Augenzeuge ebenfalls
auf ein merkwürdiges Vorkommnis aufmerksam zu machen.
Nach Schluß der Rennen am Sonntag war selbstverständlich
wieder ein enormes Gedränge an dem kleinen Erbenheimer
Bahnhof. Nun sind doch nicht alle Leute mit Rückfahrkarten
versehen. Wer aber glaubte , am Schalter ein Billett be¬
kommen zu können, war sicher sehr enttäuscht; denn derselbe
war geschlossen. Der zur Benutzung aufgestellte wohlge-
süllte Automat funktionierte nicht. Da erschien ein Herr in
Zivil , wohl ein höherer Beamter, holte eine größere Anzahl
Karten und verkaufte dieselben in dem Gang vor dem Schal¬
ter. Bei dem großen Andrang gewiß nicht leicht, denn er
rief , „Zurück, es geht auf eigenes Risiko, .oder er würde
die Karten wieder wegtragen." Nun, es ging ja. Derarti¬
ges dürfte aber Wohl in Zukunft vermieden werden müssen.

— Wohltätige Stiftungen . Aus Anlaß ihrer silbernen
Hochzeit haben Herr Emil Liudgens  und Frau , geb.
Leverkus, eine Stiftung von 25 000 M. gemacht. Die Zins¬
erträgnisse dieser Summe sollen den Meistern, Handwerkern
und Arbeitern der Firma Lindgcns u. Söhne in Mülheim
a. Rh., deren Mitinhaber Herr Emil Lindgens ist, als Bei-'
Hilfe im Bedürfnisfall zugute kommen. Ferner schenkten sie
der evangelischen Gemeinde in Mülheim zur Verteilung an
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Hilfsbedürftige und Arme 2000 M., Weitere 2000 M. dem
Zweigverein vom Roten Kreuz und 1000 M. dem Evange¬
lischen Frauenverein, beide daselbst. Anläßlich der f i l b e r-
nen Hochzeit  fand vorgestern im „Hotel Kaiserhof" hier
eine Festlichkeit statt, da die Eltern des Silberpaars , welche
vor 3 Jahren die goldene Hochzeit feierten, hier ihren Wohn-
sttz haben.

— Ein preisgekrönter Konditor. In dem Schaufenster
der Firma Th. Schweisguth, Inh . Wilh. Marx, Metzger-
gafse 23, wo im April die Prüfungsarbeiten des 17jährigen
Sohnes August Marx ausgestellt waren, find gegenwärtig
zwei Vasen zu sehen, die der junge Mann in der Inter¬
nationalen Lehranstalt für Konditoren von Herrn Fr . Hart-
mann in Stuttgart anfertigte. Die eine Vase, eine Por-
zellcrnimitation aus der Zeit Louis XV. nach einem Origi¬
nal aus der Porzellansa-mmlung des Königs von England,
wurde in der Stuttgarter Kochkmrst- u. Konditoreiausstellung
prämiiert, die andere Vase ist in der Freiburger Kochkunst-
und Konditorei-Ausstellung mit der goldenen Medaille aus-
zezerchnet worden.

— Schwurgericht. Vor dem Schwurgericht wird ge¬
legentlich der bevorstehenden Tagung u. a. verhandelt: am
Montag, den 3. Oktober, wider den Daglöhner Karl Äst¬
het m e r von hier wegen des bekannten Totschlagsversuchs,
und am Dienstag , den 4. Oktober, wider Cramer  von
Bierstadt wegen vorsätzlicher Brandstiftung. Verteidiger ist
in dem einen Fall Rechtsanwalt Laaff, in dem zweiten
Rechtsanwalt Justizrat Di-. Jünger.

— Rheingauer Obstmarkt. Da eine hinreichende Zahl
von Anmeldungen eingegangen sind, ist die Abhaltung des
zweiten Rheingauer Obstmarktes in Wiesbaden am 3. Okto¬
ber endgültig gesichert.

— Die Konventionalstrafe. Im Juli d. I . wandte sich
die Kassiererin E. Dohn an ein hiesiges Warenhaus und
fragte an, ob eine einschlägige Stelle frei sei, worauf dies
zwar von der Firma verneint, ihr aber gleichzeitig die Zu¬
sage gemacht wurde, daß sie zum 1. September d. I . ein-
treten könne. Es kam hierauf zwischen ihr und der Firma
ein Vertragsabschluß auf ein Engagement vom 1. Septem¬
ber ab zustande. Doch wurde ausdrücklich vereinbart, daß
im Falle des Nichtantritts von der Kassiererin an die Firnia
eine Konventionalstrafe von 100 M. zu zahlen sei. Infolge
der bis zum Dienstantritt sich noch lange hinziehenden Zeil¬
spanne sah das Mädchen sich veranlaßt, eine Anshilfsstelle
bis zum Eintritt in die neue zu suchen, welche es auch in
Mannheim fand. Dort gefiel es ihm so gut, daß sie sich ent¬
schloß, die Stelle in Wiesbaden aufzugeben und in Mann¬
heim zu bleiben. Als die Wiesbadener Firma am 1. Sep¬
tember von der Kassiererin eine Absage des Dienstantritts
erhielt, beschritt sie den Klageweg. Das Gericht erkannte
wohl die Forderung der Firma als unumstößlich an, legte
ihr aber nahe, die Konventionalstraseaus 45 M. zu ermäßi¬
gen, und zwar mit Rücksicht daraus, daß die Beklagte sich
gleichfalls in einer Notlage befunden habe, und man es ihr
nicht verübeln könne, wenn sie sich vorher um passende
Stellung umsehe und- dieselbe nachher behalte, falls ihr
dieselbe zusage. Die Firma nahm den Vergleich auch an.

— Sofortige Anmeldung beim Kassenarzt fordert das
Gesetz. Die Verkäuferin Joh . Hebel war bei der hiesigen
Firma W. in Stellung. Am 18. August d. I . blieb sie plötz¬
lich vom Geschäft ohne irgendwelche Entschuldigung weg,
weshalb der Prinzipal einen Angestellten nach ihrer Woh¬
nung schickte, wo sie jedoch nicht anzutresfen war . Zwei
Tage später, als der Chef weder eine Entschuldigung noch
eine Bescheinigung über die angebliche Krankheit der Ver¬
käuferin in Händen hatte, wurde ihr schriftlich gekündigt.
Dies veianlaßte dieselbe, fünf Tage darauf ihrem Prin¬
zipal ein Attest des Kassenarztes zu übersenden. Hieraus
reagierte der Geschäftsinhaber jedoch nicht, er hielt viel¬
mehr die Kündigung aufrecht, was zur Folge hatte, daß
die Verkäuferin beim Kaufmannsgericht Klage auf Zah¬
lung des Lohns für den Rest des Monats anstrengte. Das
Gericht hielt gestern die Ansprüche der Klägerin für unbe¬
rechtigt, indem sie nach dem Handelsgesetz verpflichtet war.
sofort bei Eintritt der Krankheit und dem Wogbletben aus
dem Geschäft den zustehenden Kassenarzt aufzusuchen, eine
diesbezügliche Bescheinigung sich ausstellen zu lassen und
dieselbe dem Prinzipal sofort zu übersenden. Da die
Klägerin dies vernachlässigt, rechtfertigte sich die sofortige
Entlassung ohne  welche Verpflichtung, das Gehalt bis
zum Ende des Entlassungsmonats weiterzuzahlen.

— Eine Verkehrsstörung ereignete sich gestern nach¬
mittag gegen 5 Uhr ans dem Michelsbcrg an der Synagoge.
Dort sprang ein Sommerwagen der „Elektrischen" ans den
Schienen und fiel gegen einen der Leitungsmasten. Der
Wägen erlitt nicht unerhebliche Beschädigungen und der
Betrieb eine mehr als halbstündige Verzögerung.

— Der Milchhändlerverband für Rheinland, Westfalen,
Hessen-Nassau und Süddcutschland, der, wie schon bekannt,
in Coblenz tagte, nahm zur Frage der Versorgung
der St ä d t e m i t einwandfrei er Milch  ebenfalls
eine Entschließung an , in der gesagt wird , daß eine
schärfere Kontrolle  der Produktionsstätten der
Milch angestrebt werden soll, auch müsse mehr auf Reinlich¬
keit gehalten werden. Ferner sollen Bestimmungen getroffen
werden, die den Verkauf von Milch in Spezereiläden, in
Grünkramhandlungcn und Bäckerläden regeln, überhaupt
soll der Verkauf von Milch nur in dazu geeigneten Räumen
gestattet werden.

— Warnung vor leichtsinnigem Zuzug nach Berka
Für alle diejenigen, die für den Winter nach Berlin wollen
sind folgende Zahlen von Interesse: Von 244 060 Personci
die im vergangenen Jahre laut amtlicher Statistik i
Berlin zuzogcn, fanden nur 24 327 einen Lebensunterhal
denn 216 733 zogen wieder von Berlin fort. Also nur dc
zehnte Teil der Zugezogenen konnte in Berlin beschäfti¬
gten . Wie groß die Rot hier ist, geht ferner aus d-
amtlichen Statistik hervor. Im Juli 1009 wurden in de
beiden Obdachloscn-Ashlen 77 753 Obdachlose verpflegt, n>
lie *£5 dem Hungertod zu bewahren. Jugendliche, di
nach Berun reisen müssen und mit den Verhältnissen nict
vertraut sind, Om gut, sich an den Verein Wohlfahrt für di
weibliche Jugend , Tieckstraße 17, oder an die Gesellscha
zur Fürsorge für die zuziehende männliche Ingen
Sophienstraße 19, zu wenden.

— Bös verrechnet haben sich die Herren Stadtväter der
guten Stadt Cassel. Wie die „Franks. Ztg." mitteilt , hatte
man dort den Ertrag der Wertzuwachssteuer mit 100 000
Mark in den städtischen Haushaltungsplan eingestellt, und
was war der wirkliche Ertrag ? Ganze 280 M,!

•—Bolks-Unterrichtskurse. In den Wiesbadener studentischen
Volks-Unterrichtskursen findet Mittwoch, den 21. September,
ein Vortrag über „Das Meer und das Leben im Meere" abends
8 Uhr in der Blücherschule statt . Der Vortrag verspricht sehr
interessant zu werden und ist jedermann für 10 Pf . zugäugig.

— Kleine Notizen. An der Lutherkirche  werden so¬
eben die Vorkehrungen zur Anbringung der Turmuhr  ge¬
troffen.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Sonaten- und Liederabend. Im Beethoven-Konserva¬

torium. bringt jeder Montagabend eine Veranstaltung , sei es
der Lehrer oder der Schüler , die stets ein zahlreiches Publikum
in dem hübsch unb bequem gelegenen kleinen Konzertsaal ver¬
einigt. Vorgestern, im Lehrerkonzert, trat Fräulein Hertha
Arndt , von früher her als verheißungsvolle Violinistin schon
bekannt, mit Sonaten von Morzart (Nr. 3 D-Durj und Beet¬
hoven (Nr . 1 D-Dur ) nach längerer Pause wieder hier auf.
Fräulein Arndt hat in der Zwischenzeitbei Marteau und Berber
studiert. Ihr Spiel hinterläßt einen ausgereiften künstlerischen
Eindruck und wird von warmer , temperamentvoller Empfindung
getragen. Ein schöner, gesangvoller, fast männlich kräftiger
Ton , energischer Strich und eine trefflich durchgebildete linke
Hand kamen ihrem Mozart - und Beethovenspiel vorzüglich zu¬
statten . In gesunder musikalischer Auffassung begegnete sich
Fräulein Arndt mit ihrer Partnerin am Klavier, Fräulein
Martha Schneider, die als ausgezeichnete Soielerin ja bekannt
ist, zu einem schwungvollen und fest geschlossenenEnsemble.
Die Sonaten fanden viel Beifall , der auch der Sängerin des
Abends, Fräulein Jdelberger , welche für das erkrankte Fräulein
Grübel eingesprungen war , für ihre sympathisch gesungenen
Lieder von Brahms und Reger in reichem Matze zuteil ward.

*

* Königliche Schauspiele. Morgen findet, wie bereits mit¬
geteilt , das einmalige Gastspiel von Maria Labia,  der Prima¬
donna der Berliner komischen Oper , statt , und zwar tritt die
Künstlerin als „Carmen " in Mzets gleichnamiger Oper auf:
in den weiteren Hauptpartien des Wertes sind die Damen
Krämer , Friedieldt , Hetzlöhl und die Herren Kammersänger
Frederich, Geisse-Winkel, Henke, Rehropf, Schuh und Schwegler
beschäftigt. Für diesen Gastspielabend gelten die erhöhten Preise.
— Am Samstag , den 24. d. M ., wird Richard Wagners Bühnen-
festspiel. ^Der Ring des Nibelungen" mit dem Vorabend „Das
Rheingold" eingeleitet. Am Sonntag , den 25. d. M„ folgt
sodann der erste Tag : „Die Walküre". „Siegfried " und
„Götterdämmerung " sind für den 27. und 29. d. M. festgesetzt
worden.

* Orgelkonzert in der Marktkirche. Am heutigen Tage
(Mittwoch, den 21. d. M.) , findet nach der Sommerpause wieder
das erste Orgelkonzert von 6—7 Uhr bei freiem Eintritt in der
Marktkirche statt . Auf der Orgel wird Herr Friedrich Petersen
u. a . als Novität die ungemein wirkungsvolle Phantasie opus 101
von Saint -Saens vortragen . Fräulein Johanna Hillitzer aus
Frankfurt a. M. (Sovran ) hat ihre gesangliche Mitwirkung
zugesagt. ES sei erwähnt , daß die Sängerin gelegentlich eines
Konzertes in Hamburg vor dem deutschen Kaiserpaar mit Erfolg
gesungen hat . Es kommen Lieder und Arien von Händel , Friede¬
mann , Bach und Herzogenbergs „Einsiedler" mit Violin - und
Orgelbegleitvng zu Gehör. Her Otto Siegert , Kgl. Kammer¬
musiker von hier, hat den Vortrag der Gcigensoli (u. a . Sonate
G-Moll von Tartini ) übernommen. Programme mit Text sind
für 10 Pf . an der Kirchentür erhältlich.

Aus dem Kandkeeis Wiesbaden.
4. Igstadt . 20. September . Der hiesige Turnverein „Ig¬

stadt" veranstaltet am Sonntag , den 28. September , sein Ab-
turnen.  Nach turnerischen Übungen findet eine Abendunter¬
haltung , bestehend aus Keulenschwingen, Gruppierungen und
Tanzbelustigung, im Saale „Zur schönen Aussicht" statt.

Uassamschr Nachrichten.
Ein Biirgermeistcrkonslilt.

a Riederlahnstein, 20. September. Eine Anzahl Magi-
stratsmitgilieder, die mit der Geschäftsführung unseres
Bürgermeisters Salomon  unzufrieden sind — ob
berechtigt oder unberechtigt, tut nichts zur Sache — haben
an ihn den Antrag gestellt, unvcrweilt eine Magistrals-
fltznng cinznbernfen, in welcher baS  Thema : „Die Ge¬
schäftsführung des Bürgermeisters und die daraus zu fol¬
gernden Maßnahmen" verhandelt werden sollen. Man kann
sich vorstellen, daß Herr Bürgermeister Salomon von diesem
eigenartigen Vorgehen höchst überrascht war , daß er es ab¬
lehnte, diesen Antrag im Kreise seiner Magistvatskollegen
zur Verhandlung zu stellen und anheimgab, Beschwerden
gegen ihn bei der allein zuständigen Stelle, der Königl.
Regierung, vorzu-bringen. Herr Salomon tat sogar ein
übriges : er erklärte, das; er gern über die Bedingungen,
unter denen sein alsbaldiger Rücktritt vom Amt erfolgen
könne, in Verhandlungen eintreten werde. In einem
öffentlichen Scheiben  schildert er die peinliche
Angelegenheit, die hier das größte Aufsehen erregt, in fol¬
gender Weise:

..Anstatt dem ihnen angewiesenen allein gesetzlichen Weg
zu folgen, ließen sich die Magistratsmitglieder von dem Abge¬
ordneten Jnstizrat Dr . Dahlem  weiter auf ihren Holzweg
führen , denn es kam mir nachstehendesSchreiben an den Herrn
Stadtverordnetenvorsteher von der Hand des Dr . Dahlem zur
Kcnntms : Die Unterzeichneten beantragen hiermit die schleunige
Anberaumung einer Stadtverordneten -Bersammlung mit der
Tagesordnung : „Bericht des Magistrats über die Tätigkeit des
Bürgermeisters Salomon und die sich hieraus ergebenden Maß¬
nahmen. gez. Schmidt, Rüster , I . Wirges 8r, Niesten, Or.
Dahlem, H. Faust ." Trotz meiner eindringlichen Warnung vor
diesem ungesetzlichen Verfahren gab der Herr Stadtverordneten-
Vorsteher dem ungesetzlichen Wunsche der Magistratsmitglieder
nach und beraumte eine Sitzung der Stadtverord¬
neten  an . Diese Sitzung hat vor nunmehr acht Tagen statt¬
gefunden. aber bis beute habe ich weder von den Magistrats¬
mitgliedern noch von dem Herrn Stcidtverordneten-Vorsteher
eine Mitteilung über das Ergebnis derselben erhalten . Welche
Gründe für diese Zurückhaltung maßgebend sind, darüber bin ich
nur auf Vermutungen angewiesen. Jedenfalls bin ich wohl be¬
rechtigt. zu sagen, daß dies Verhalten gegen den Bürgermeister
unerhört  ist . und kann nur hinzufügen , daß ich mich münd¬
lich und schriftlich Beschwerde führend an den Herrn Regie¬
rungspräsidenten  in Wiesbaden gewandt habe, da ich
mich frei don jeder Schuld fühle. Es war mir ein Bedürfnis,
den Mitbürgern hiervon Kenntnis zu geben und das Urteil
hierüber in Ihre Hände zu legen. Hochachtungsvoll Salo¬
mon,  Bürgermeister . Niederlahnstein, den 16. September 1910."

Man darf -gespannt sein, wie sich dieser Bürgcrmeister-
konslikt weiter entwickelt, noch interessanter wäre es über,
die Gründe zu erfahren, welche die Gegner Salomons ver-
anlaßten, in der von ihnen beliebten Weise vorzugehen.

Organisierte Schiffer.
!! Lorch, 19. September . Die hiesigen Schiffer haben einen

Ortsverein des Rheinischen St . Nikolaus-

Schifferverbandes  gegründet . Ziel und Zweck dieses
Verbandes ist, mit vereinten Kräften für die religiösen, sittlichen
und wirtschaftlichen Interessen der Rheinschiffer einzutreten,
hauptsächlich auch für die Schiffer eine gesetzlich geregelte Sonn¬
tagsruhe und Arbeitszeit zu erwirken, da für kein Gewerbe so
schlecht gesorgt ist wie gerade für das Schiffergswerbe.

*

a. Nied, lg . September . In den Sielen gestorben ist heute
morgen der pensionierte Eisenbabnvcamte Reinhardt,
welcher noch das Amt eines Küsters der katholischen Gemeinde
inne hatte , in der Kirche, während seiner Hilfeleistungen bei dem
Gottesdienst. Ein Schlaganfall hat seinem Leben ein Ende
gemacht.

ö. Sossenheim, 20. September . Hier wurde der wegen
Mordversuchs,  begangen an seiner Ehefrau , steckbrieflich
verfolgte Fabrikarbeiter Heinrich V-o g e l , bisher in Griesheim
wohnhaft , verhaftet,  als er in Begleitung einer Frau von
Frankfurt kam, V. soll auch vor ca. 14 Tagen versucht haben,
vier dem Wirt A. einen Hund zu stehlen.

bs . Wcilburg , 19. September . Heute nachmittag hat der
Zar von Friedberg aus einen Automobilausflug unternommen,
auf dem er auch unsere Stadt berührte . In Begleitung des
Zaren befanden sich seine vier Töchter, sowie der Großherzog
und die Großherzogin von Hessen und Prinz Alexander von
Griechenland nebst einem großen Gefolge, zusammen siebzehn
Personen . Die Herrschaften, die in vier Automobilen verteilt
waren , während in einem fünften Automobil ein Polizeirat mit
vier Geheimpolizisten folgten, kamen von Braunsels  die
Frankfurter Straße herunter . Am Eingänge der Stadt , un¬
mittelbar vor dem Restaurant „Zum Lindenhof" (Jean Craß ) .
platzte an einem der Automobile ein Luftschlauch, was auch di«
anderen Autos zum Halten veranlaßte . Die Herrschaften
stiegen aus und begaben sich nach kurzem überlegen in das
Restaurant „Zum Lindenhof", wo sie sich im Garten nieüer-
ließen und Kaffee mit viel Milch nebst Butterbrot , Gebäck und
Zwieback bestellten. Späterhin vergnügten sich die Herrschaften
in dem geräumigen Rcstaurationsgarten mit Reifenwerfen und
Kegelspiel. Der Zar und der Grotzherzog warfen sich gegen¬
seitig Reifen zu. Inzwischen war unter Mithilfe der Geheim¬
polizisten der Schaden an dem Automobil wieder repariert und
so wurde nach beinahe einstündigom Aufenthalt gegen %7 Uhr
die Weiterreise angetreten , die über Weilburg und Usingen
nach Friedberg führte . — Gestern fand auf „Webers Berg" das
Sommerfest des Vereins für das Deutschtum im
Auslande  statt , welches gut besucht war . Das Fest brachte
einen Ertrag von etwa 180 M„ der den bedrängten Deutschen
im Auslände fast ganz zugute kommen wird , da nur geringe
Unkosten abgezogen werden müssen. — In unserem Kirchspiels¬
dorfe Kirschhofen  wurde gestern das nenerbaute Schul¬
sta u s eingewciht. Das Gebäude ist nach den Plänen des
Kreisbaumeisters Pützer-Weilsturg ausgeführt , dem Landschafts-
stild angepaßt und in seiner ganzen Einrichtung den Forde¬
rungen der Neuzeit entsprechend. Landrat Lex-Weilburg sprach
seine herzlichsten Segenswünsche aus und erwähnte in seiner
Ansprache, daß von den etwa 20 000 M. betragenden Baukosten
der Gemeinde außer einem Drittel , das ihr nach dem Schul¬
unterhaltungsgesetz zufiel , noch ein großes Gnadengeschenkvom
Kaiser geworden sei, so daß der Gemeinde nur etwa 4000 M.
aufzubringen verblieb.

u. Hcrborn, 18. September Lebrer H a a S in Haiger tritt
am 1. Oktober in den Ruhestand. Die Schuldeputatton wählte
zu seinem Nachfolger den Lehrer Peter  aus Herne i. W., einen
geborenen Kargerer. — Lehrer Hartmannshenn  aus
Wallenfels ist nach Marienberg auf dem Westerwald versetzt
worden. — In Rodenbach  ist eine Spar - und Darlehnskasse
gegründet und Landwirt Hees zum Vorsitzendengewählt worden.

Miesbttderrett Hevbst-Msrrtterr.
Der letzte Tag des unter so günstigen Auspizien be¬

gonnenen Wiesbadener Herbstmeetings stand unter einem
ungünstigen Stern , soweit die Wünsche des Publikums in
Frage kamen. Es regnete  seit gestern abend fast un¬
unterbrochen. Für den Verlauf des Rennens freilich waren
diese Niederschläge von gutem Einfluß, denn sie l o cke r 1en
die Bahn, über deren Härte an den beiden ersten Tagen
etwas geklagt worden war, sehr auf und machten sie weich
und el a sti s ch. Infolgedessen gab es im Rennen einige
Überraschungen,  vornehmlich für jene Besucher, die
ans die Tips  der Sportblätter Wert gelegt und darnach
gewettet hatten. Diese Tips waren nach hartem Boden
angesagt und ließen manchmal im Stich. Im Verlaufe des
Nachmittags, nachdem das Rennen begonnen hatte, hei¬
terte  sich das Wetter auf. Die Sonne schien zuweilen,
wenn es dabei auch kühl blieb. So hatten Pferde und
Reiter die Vorteile der durch die anfängliche Witterung in
gute Beschaffenheit versetzten Bahn mit dem angenehmen
und günstigen herbstlichen Nachmrttagswetter. Leider kam
die Besserung ein wenig zu spät, um einen starken Einfluß
auf den Besuch  zu gewinnen. Dieser blieb hinter den
ersten Tagen des Herbst- und des Julimcetings zurück.
Immerhin war er auf allen Plätzen stark genug, um ein
belebtes, von heiterer Fröhlichkeit bewegtes Bild zu zeigen,
in dessen Toilettenstaat sich schon stark eine herbstliche Stim¬
mung mischte. Das Interesse des Publikums am Verlauf
der Rennen kam auch in der starken Benutzung des
Totalisators  zum Ausdruck.

Ergebnisse des dritten Tages.
Preis von Biebrich. 4000 M. Hürdenrennen.

Distanz ca. 2700 Meter. 22 Meldungen. 10 Pferde liefen.
Erster:  Herrn P Steenbocks „Goldrock" (Printen ),
Zweiter : „Gretchens Pet ", Dritter : „Midhjam". Totalisator
27:10. Platz 16, 22, 53:10. Mit % Länge gewonnen. Ferner
liefen: „Beriberi", „Schlei", „Wisdom Tooth", „Money
Box", „Blumenhanne", „Burgmann", „Le Capiston".

Preis vom Main . 5000 M. Distanz ca. 1400 Meter.
23 Meldungen. 8 Pferde liefen. Erster:  Herrn R. Erlers
„Gloriosus" (Schläske), Zweiter : „Heil dir Licht", Dritter:
„Amfortas". Totalisator 50:10. Platz 20, 20, 17:10. Mit
i/2 Länge gewonnen. Ferner liefen: „Diabolo II ",
„Murillo", „Mars ", „Reichswart", „Count".

Rheinland-Handicap. 10 600 M. Distanz ca. 1600
Meter. 11 Meldungen. 6 Pferde liefen. Erster:  Herrn
I . Oldes „Hock" (Blades), Zweiter : „Spion ". Totalisator
30:10. Platz 18, 26:10. Mit iy 2 Längen gewonnen. Ferner
liefen: „Brösen", „Karthago", „Jor ", „Erbschaft".

Großes Wiesbadener Handicap. Ehrenpreis und
13 00« M. Distanz ca. 2409 Meter. 15 Meldungen.
7 Pferde liefen. Erster:  Herrn A. v. Schmieders „Regina
Castra" (O. Miller), Zweiter : „Viscount ", Dritter : „Peter
und Paul ". Totalisator 27:10. Platz 11, 11, 11:10. Mit
2 Längen gewonnen. Ferner liefen: „Perennis ", „Copley",
„Footmark", „On Guard ".

Preis vom Goldenen Grund. 4000 M. Distanz ca.
1000 Meier. 17 Meldungen. 9 Pferde liefen. Erster:
Herrn H. Mertens-Erbenheim „Mattiacum " (Warne),
Zweiter : „Salvator ", Dritter : „Gigerl", Totalisator
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153 :10. Platz 24. 17, 25:10. Mit fünfviertel Längen ge¬
wonnen . Ferner liefen : „Eisenach", „Epsorna ", „Hazel-
green ", „Sternbild ", „Saba ", „Hecrrufcr ".

* Athletenwettstreit . Der Stemm - und Ringklnb „G er -
m a n i a“, gegründet 1905, errang bei dem am 11. September
ftattgefundenen Athleten - Wettstreit folgende Preise:
stemmen:  1 . Klaffe: I . Dauster 4. Preis , 2. Klasse:
A. Ullmann 2.  Preis , K. Enders 3. Breis , 3. Klasse: Fr . Volz
1. Preis , H. Becker2. Preis , 4. Klasse: H. Reichardt 4. Preis,
I . Stütz, 8. Preis und K. Michel 12. Preis . Außerdem errang
der Verein mit der höchsten Punktzahl den Vereinspreis.
Ringen:  Schwergewicbt: M . Kadotowskv2. Preis , A. Pfeiffer
4. Preis . I . Dauster 5. Preis , Mittelgewicht: I . Pfeiffer 5.
Preis , K. Enders 8. Preis , Leichtgewicht: Fr . Volz 1. Preis,
A. Ullmann 7. Preis , K. Sechelt 9. Preis , H. Reichardt 11. Preis,
I . Görtz 17. Preis . K. Michel 18. Preis.

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Kaiser in Wien.

wb. Bahnhof Hetzendorf bei Wien , LO. September . Als
der kaiserliche Sonderzng in den Bahnhof eingesahren war,
trat Kaiser F r a n z I o f e p h an die Tür des Salonwagens,
dem Kaiser Wilhelm in der Uniform eines österreichisch-
ungarischen Feldmarschallcs entstieg. Die Majestäten
reichten sich herzlichst die Hand , küßten sich zweimal und
sprachen mehrere Minuten angelegentlich mit einander.
Kaiser Wilhelm reichte dann zuerst dem Erzherzog Franz
Ferdinand und daraus den übrigen Erzherzogen herzlichst
die Hand . Alsdann unterhielten sich die Monarchen kurze
Zeit mit dem deutschen Botschafter v. T s chi r s chkh und
dem österreichisch-ungarischen Botschafter in Berlin , Grafen
Szogheny,  der ebenso wie der deutsche General¬
konsul in Budapest , Graf von Brockdorff-Rantzau , zum
Empfang ' sich etngejünden hatte . Daraus begrüßte Kaiser
Withelm die Herren der deutschen Botschaft , der Gesandt¬
schaften und die übrigen erschienenen Herren . Gegen % 10
Uhr begaben sich die Majestäten zu dem Wagen . Kaiser
Wilhelm nahm rechts von Kaiser Frau , Joseph Platz,
worauf unter dem brausenden Jubel  des Publikums
und dem „Heil Dir im Siegerkranz " einer Knabcnkapelle die
Abfahrt nach Schönbrunn erfolgte ; die Erzherzoge und die
anderen hohen Herrschaften folgten . Nach dem offiziellen
Empfang vor dem Schönbrunner Schloß begab sich der
Kaiser mit dem Kaiser Franz Joseph , den Erzherzogen und
den Erzherzöginnen in die Säle und die Fremdenapparte-
ments . Um Yz1 Uhr nachmittags fo.no im Maria -Theresim-
Zimmer Dejeuner statt . Nachmittags empfing der Kaiser
u . a. den Grasen Aehrenthal . Der Kaiser verlieh mehrere
Auszeichnungen , so den Schwarzen Adlerorden dem General
der Kavallerie Grasen lrxküll-Gyllenbann.

Die Festtage in Karlsruhe.
sv. Karlsruhe , 20. September . Der heutige eigentliche

Festtag wurde eingeleitet durch Glockengeläut und Fest¬
gottesdienste in den Kirchen aller .Konfessionen. Uni 9 Uhr
nahmen die großherzoglichen Herrschaften im Großherzoal.
Palais Beglückwünschung des Hofstaats und der un=
mittelbaren Beamten entgegen . Daraus begaben sich der
Großyerzog und die Großherzogin nach dem Rcsidenzschloß,
wo gegew MO Uhr die während des gestrigen Tages ange-
rommenen fürstlichen Gäste dem GroHherzogspaar ihre
Glückwünsche darbrachten . Um 10 Uhr begann in der
schloßkirche der feierliche Dankgottesdienst in Gegenwart
des Großherzogspaars , der übrigen Mitglieder des grob-
herzoglichen Hauses und der fremden FürMichkeiten . Der
Präsident des evangelischen Oberkirchenrats Erzellenz
D . Helbing hielt eine der Bedeutung des Tages ent¬
sprechende Ansprache. Hierauf wurden von den großherzog¬
lichen Herrschaften im Schloß zur Beglückwünschung enchfan-
gen das Gefolge der anwesenden Fürstlichkeiten , die Mit¬
glieder des Staatsministeriums , Abordnungen der ersten
und zweiten , Kammer der Landstände , der kommandierende
General und eine Abordnung des 14. Armeekorps , sowie die
Vertreter der katholischen und evangelischen Kirchen. Von
elfterer war der Erzbischof von Feibnrg erschienen.

Staatssekretär a. D. Dernlmrg als Rcichstagskandidai.
stcordhausen, 20. September . (Eigener Traht-

bericht.) Auf dem hiesigen Bezirkstag der Fortschritt¬
lichen Volkspartei teilte der Abgeordnete Dr . Wieme  r
:ntt , daß De rnburg  die Annahme einer sortschritt-
ftchen Reichstagskandidaiur zugssagt habe.

Joseph Kainz ' letzte Stunden.
Wien , 20. September . (Eigener Drahtbericht .) Joseph

Kainz  litt an einer krebsartigen Neubildung des obersten
Abschnittes des Mastdarmes . Der Künstler lag die aanzc
Nacht m völlig apathischem  Zustande da . Wenn er
erwachte, war er bei vollem Bewußtsein . Gegen 2yz llfir
trat ein rapider Verfall des Pulses ein. Sein Freund
Wirsinski , der im Nebenzimmer bei dem Sterbenden wachte,
wurde gerufen . Inzwischen war auch die Gattin  des
Künstlers wieder im Sanatorium erschienen. Man bat sie
jedoch, nicht mehr zu dem Sterbenden hineinzugehen . Knapp
vor HÜ6 Uhr hatte er noch die Kraft , vernehmlich die Bitte
ihn umzudrehen , zu äußern und hierbei selbst nachgeholfen
Es wurde ihm noch Tn Löffel Tee eingeflößt , den er noch
mühsam schluckte. Fünf Minuten nach i/>6 Uhr machte er
drei kurze stoßweise Atemzüge . Herr Wirsinski rief erschreckt
die Arzte ; diese konnten jedoch nur mehr den Eintritt des
Todes seststellen.

Gewitter in der Rheinprovinz.
Cöl », 20. September . (Eigener Drahtbericht .) Gestern

gingen in der R h e i n p r 0 v i n z außerordentlich schwere
Gewitter  nieder , welche in den Niederungen große
Uberschwemmungen verursachten . An verschiedenen Orten
zündete der Blitz. In den Weinbergen wurde größerer
Schaden angerichtet.

Schwer - Eisenbahnungkücksfälle.
Rottenmann (Steiermark ), 20. September (Eigener

Drahtbericht .) Heute nacht 3tzö Uhr stieß der aus Rone 'kom¬
mende Schnellzug mit dem Gogenzug zusammen '7  Per¬
sonen sind tot , 10 wurden schwer verletzt. Nach einer
mderen Meldung sind 6 Personen tot und uy verletzt. Die
Schuld soll den Lokomotivführer des von Italien kommenden
Schnellzuges treffen . — Die amtliche Meldung darüber be¬
last folgendes : Um :%3 Uhr früh stießen bei der Station

- Rottenmann -Stadt die Eilzüge 101 und 168 zusammen.
Hierbei wurden 7 Personen getötet und 12 schwer verletzt.
Beide Lokomotiven sind entgleist und stark beschädigt. Beide
Dienst- und Postwagen sind zertrümmert . Der Personen-

- verkehr wird durch Umsteigen ausrecht erhalten . Nähere
( Einzelheiten über die Ursache des Unfalles sind bisher nicht
: bekannt. Im Auftrag des Eisenbahnministers begaben
; sich von Wien aus mehrere höhere Funktionäre des Ministe-
, riums und der Gencralinspektion der Staatsbahnen an die
r Unfallftelle.
c Grosse Wechselfälschung.

Petersburg , 20. September . (Eigener Drahtbericht .)
- Ein reicher Kaufmann namens Korewin  fälschte zn-
' sammen mit seinem Rechtsanwalt Wechsel über 700 000 M.

aus den Namen des im Irrenhaus internierten Grasen
Koslow . Beide wurden verhaftet . Weitere Verhaftungen
stehen bevor.

Automob ilzusemmenstoß.
Paris , 20. September . (Eigener Drahtbericht.) Maurice

Jeressen,  einer der größten Lyoner Spitzenfabri¬
kanten,  kehrte gestern mit seinem Sohne von der Jagd im
Automobil zurück. An einer Straßenbiegung wurde der Wagen
von einem entgegenkommenden, Automobil angefahren und
Leide  Fahrzeuge wurden in einen Graben geschleudert. Der
Fabrikant wurde getötet;  die übrigen Insassen erlitten
schwere Verletzungen. __ _

München, 20. September . (Eigener Trahtbericht .)
Professor Q u i d d e hat die ihm von den Vereinigten
Liberalen des Wahlkreises Anspach-Schwabach ange¬
botene Reichstagskandidatur  angenommen.

M . Stuttgart » 20. September . Wie der „Schwä¬
bische Merkur " hört , ist die vor einigen Tagen den:
bisherigen Bürgermeister von Metz, Dr . Böhme  r,
übertragene Stelle eines Unterstaatssekretärs im
Reichskolonialamt in erste r Linie dem Vorstand der
württembergischen Zentrale für Gewerbe und Handel,
Staatsrat Mosthaf,  angeboten worden . Dieser hat
jedoch teils ans Liebe zu seinem hiesigen Amt, teils
aus Rücksicht auf seine Familie  ab gelehnt.

wb . Buenos Aires , 20. September . Ter Senat
nahm das Gesetz über den Bau einer neuen Anden-
b a h n an, durch die der Norden Argentiniens mit Chile
verbunden wird . Tie Baukosten betragen 8 122 000
Pesos Gold. *

Lissabon, 20. September . (Eigener Drahtbericht, ) In
der Nähe von Oporto ist ein Personenzug entgleist . 100
Personen wurden verwundet.

Berlin , 20. Sevtember . (Eigener Drahtbericht .) Zwischen
Erkner und Fangfchleuse wurde gestern nachmittag einer Ber-
Imer Dame van einem entgegenkommenden Radfahrer
die Handtasche mit Portemonnaie und goldener Uhr entrissenDer Tater entkam.

Lrfttc HarrSe ! s » -rckviiMerr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, 20. September. (Eigener Drahtbericht.) Eine Ver-
befferung der lustlosen und unschlüssigen  Haltung
der Börse, die bereits in den letzten Tagen vorgeherrscht hatte,
war auch heute nicht zu erkennen. Von ausländischen Plätzen
lagen Anregungen besonderer Art nicht vor. Heimische Industrie-
werte blieben ziemlich unverändert . Die Nähe des Ultimos , der
relativ hohe Satz für Prolongationsgeld , welches heute mit SA
bis 5% Proz , gebracht wurde, machte die schwächeren Elemente
unter den Börsenbesuchern realisationsunlustig . Nachhaltige
Kursrückgänge waren aber auf keinem Marktgebiet zu ver¬
zeichnen. Schiffahrtsaktien schwächten sich nach behaupteter Er¬
öffnung ab, angeblich auf Hamburger Abgaben. Bankaktien
und Elektrizitätswerte stellten sich niedriger . Etwas mehr
Interesse zu leicht gebesserten Kursen zeigten, anscheinend im
Zusammenhang mit dem Anlagetermin . 8vroz. Reichsanleihe.
Am Montanmarkt wurden später Besserungen erzielt . Kanada
lebhafter. Tägliches Geld 3VZ Proz . Die Börse schloß fest bei
ansehnlicher Besserung einzelner Montanwerte , insbesondere
»cm Phönix und Geilenkirchen. Die Steigerung von Deutsche
Bank- und Dresdener Bankaktien wurde in Zujammenliang ge¬
bracht mit Finanzgeschäften anläßlich des Verkaufs des Tempel¬
hofer Feldes seitens des MilitärfiSkns . Kanada lebhaft , an¬
geblich auf Käufe für Montrealer Rechnung, Kassaindustrie¬
markt lag ruhig. Privatdislont 3' /* Proz.

Schiffs-Nachrichten,
Hanrburg-Amerika-Linie. Bureau der Gesellschaft

Wilhelmstraßs 10. F 325
Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:

Dampfer „Amerika", 17. September 11 Uhr 30 Min . mittags
von New Uork über Plymouth und Cherbourg nach Hamburg.
„Cincinnati ", 17. September 1 Uhr nachm, in New Nork. „Cleve-
land", von New Nork kommend, 18. September 6 Uhr 20 Min.
abends von Plymouth nach Cherbourg und Hamburg . „Green-
bank", 15. September 6 Uhr morgens von New Orleans nach
Hamburg. „Kaiserin Auguste Viktoria", nach New Uork,
18. September 9 Uhr 30 Min . abends von Cherbourg. „Penn -'
sylvania", nach New Dort. 18. September 12 Uhr mittags Cux¬
haven passiert. „Prinz Adalbert". 17. September 8 Uhr morg.
in Montreal . „Willehad", von Kanada kommend, 17. Sept.
3 Uhr 45 Min . nachm, auf der Elbe. — Westindien, Mexiko,
Südamerika : Dampfer „Antonia ", nach Havanna und Mexikos
17. Sevtember 11 Uhr 20 Min . nachts Cuxhaven passierst
„Arcadia", nach dem La Plata , 17. September 6 Uhr abends
von St . Vincent. „Bavaria ", nach Mexiko, 17. September in
Havanna . „Caledonia", von Westindien kommend, 18. Sept.
4 Uhr 15 Min . nachm. Lydd passiert. „Corcovado", nach Mexiko,
17. September in Havanna . „Fürst Bismarck", von Mexiko
kommend, 16. September nachm, von Havanna über Eoruna
und Santander nach Plymouth , Havre und Hamburg . „Habs¬
burg", nach Mittelbrasilien , 16. September 1 Uhr nachm, von
Boulogne. „Kronprinzessin Cecilie", nach Havanna und Mexiko,
17. September 9 Uhr abends von Havre. „Schwarzburg", von
Westindien kommend, 17. September 11 Uhr 80 Min . nachts in
Hamburg . — Ostasien: Dampfer „Alesia", ausgehend, 18. Sept.
in Kobe. „Arabia ", heimkehrend, 17. September in Bremerhaven.
„Arcrgonia", von New Nork kommend, 17. September morgens
Perim passiert. „Parthia ", von Colombo und Persien kommend,
18. September 6 Uhr morgens in Hamburg.
Norddeutscher Lloyd in Bremen. Hauptagent für Wiesbaden

I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 50. F 328
Neueste Dampferbewegungen : Dampfer „Neckar" nach New

Nork und Baltimore , 18. September in New Uork. „Großer
Kurfürst " nach New Nork, 19. September von Cherbourg.
„Cassel" nach Baltimore , 17. September Lizard passiert.
„Augustus" nach Cuba, 13. September in Antwerpen. „Sig¬
maringen " nach La Plata , 18. September in Antwerpen. „Seyo-
litz" nach Australien , 19, September von Suez . „Greifswald"
nach Australien , 18. September in Fremantle . „Lothringen"
nach Australien , 18. September von Antwerpen. „Prinzeß
Alice" nach Ostasien, 18. Sevtember von Algier. „Nork" nach
Ostasien, 18. September in Aden. „Derfflinger " nach Ostasien.
16. September in Yokohama. „Kaiser Wilhelm der Große"
nach Bremen , 19. September von Cherbourg. „George
Washington" nach Bremen, 17. September von New Nork. ,
„Halle" nach Bremen, 17. September in Bremen. „Würzburg"

nach Bremen , 18. September von Las Palmas.
Bremen, 17, Sevtember in Bremen . „Kleist"
18. September in Bremerhaven . „Prinz Ludwig
18. September von Port Said . „Bülow"
17. September von Schanghai. „Goeben"
18. September in Colombo. „Berlin " nach New
von Gibraltar . „Königin Luise" nach New Uork,Bellas passiert.

„Hessen" nach
nach Bremen,

" nach Bremen,
nach Bremen,
nach Hamburg,
Uork, 19. Sept.

, 16. September

Deutsche Ost-Afrika-Linie. Bureau : L. Rettenmahcr,
... , Nikolasstraße 3. F 326

Reichspostdampfer „Prinzessin ", Kapitän Doherr , von
Hsslnburg nach _Südafrika , 15. September an Rotterdam.
„Admiral ' , Kapitän Kley, von Südafrika nach Hamburg,-

•rt? et!*errlker  Swakopmund . „Feldmarschall", Kapitän
Wertzkam, von Südafrika nach Hamburg , 17. Septenrber ab
^arjeille . „Prmzregent ", Kapitän Gau he, von Hamburg nach
guhafrifa , 16. September ab Mozambique. „Bürgermeister " ,
Kapitan Fiedler , von Hamburg nach Südafrika , 16. September
an Kapstadt. „Kronprinz ". Kapitän Pohlenz . 18. September
an Hamburg . „Herzog", Kapitän Mühlhauer , von Ostafrika
nach Hamburg, 17. September ab Marseille . „König", Kapitän
Pens , von Hamburg nach Ostafrira , 16. September an Rotter¬
dam. ^Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens , von Hamburg
nach Südafrika , 13. September an Southampton . „Adolph
Woermann ", Kapitän Jvcrsen , von Hamburg nach Südafrika.
18. Sevtember ab Suez . „Windhuk", Kapitän Meyer, von Süd.
afrika nach Hamburg , 18. September ab Sansibar . „Auswald ".
Kapitan Matzen, von Hamburg nach Südaftika , 9. September
ab Hamburg . „Tiberius ", Kapitän Sandra , von Südafrika
nach Hamburg, 20. September ab Durban . „Acilia", Kapitän
Winnenberg, von Hamburg nach Südafrika , 16. Sevtember an
Lourenyo Marguez . „Khedive", Kapitän Bremer , von Süd¬
afrika nach Hamburg , 4. September ab Durban . „Nicomedia",
Kapitan Feldmann , von Hamburg nach Südafrika , 18. Septem-
ber ab Aden._

Familien-Nachrichten.
Srmrdrsamt Wiesbaden.

^Rathaus, Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis V°1 Uhrt für ©fw
ichlretjungeu nur Dienstags . Donnerstags ltnfc Samsiags .)

Stcrbefällc.
16. Sept . Wwe. Anna Korndörser, geb. Häring , 74 I.
17. „ Wwe. Christiane Lambert , geb. Moog, 85 I.
19. „ Willi, S . d. Tagl . Peter Müller , 3 M.
19. „ Kgl. Domänenrat Rudolf Heß, 59 I.
19. „ Geschäftsinhaberin Berta Wetzlar, 44 I.

I

Geschäftlicher.

Sind sii
CisarettenRenner?

Dann sind die Nachahmungen der Salem « leiUnm
für Sie wertlos.

Einen wirklichen Genuß haben Sie nur von der echten
Lassen S:e sich nicht durch ähnliche Stempel täuschen
und überzeugen Sie sich , daß der Druck auf der

Hülse lautet : F142

Fabrik-
Ansicht.

Salem Aleikum
Nr.

Orient.TatiaHCigart.'
Fa&r. Yeiiidze, Mab.
Hup Zietz.Dtbsübd.

Preise:
4 5 6 8 10

3 ',.- 4 5 6 8 10 Pfg.
I

GEGEN DIE LBLEN FOLGEN

SITZENDER LEBENSWEISE
nehmen Sie zeitweise morgens ein Glas voll

Hastjaii JIi ©!
(Saxlehner ’s natürl . Bitterwasser ). f77

Nehmen Sie föso
täglich ein Likörgläschen J®r . BUomossIs Haema¬
togen unmittelbar vor der Hauptmahlzeit ! Ihr
Appetit wird reger , Ihr Nervensystem erstarkt , die
Mäßigkeit verschwindet und körperliches Wohl¬
befinden stellt sich raschest ein. Warnung ! Man
verlange aus iriicklieh den Namen ISr . BBoinmel.

Sind Sie krank?
Die L<iterin einer groseeri Krankenküche schrieb uns jüngst;

„Ich kenne

so lange, wie es nach Deutschland komm*. Ich habe dieses
Nährmittel hier eingeführt und halte es für unentbehrlich zur
Pflege Kranker und Genesende-. „ Maizena “ ist nahrhaft und
leicht verdaulich, zwei grosse Vorzüge in der Krankenpflege. F9

Redaktionelle Einsendungen illi 1*"•
V-rzöß-rung-n niemals an die Adresse eines Redakteurs, sondern stets
a, » d»e Rrvaktton des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuftripte sind nur auf einer Seile zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiwa ge übernimmt  die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Morgeu -Airsgkrbe irmfaßi 18 Sette»
_ mh6 die Verlagsbeilage „Der Roman".

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

1*1 Politik u. Handel: A. He gerhorsi , ErbmtzeimerW. Schulte vom Brühl , Sonneubera : für Wltsbatzener
und Tür Nanauiscve Nachrichten, Aus der Umaebung
ß ^ l.c Tenbacfj ; für Vermachtes, Sport und Bcreftastev:
Druck u. Reklamen: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden,
^rucr und Ver.ag der L. Schellenbergscheu Hof-Buchdrpckerei-m WieSbade».
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I Pfd . Sterling . _. M 20 .40
1 Franc, 1 Lire, 1 Peseta, 1 Lei » —.80
1 österr. fl. i. G. > 2 .—
1 fl . ö . Whrg . » 1.70
1 österr,-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Münze . 105 fl.-Whrg.
1 skand. Krone. Jk 1 .125

ilßli ia . IBl NSLHÜSL LckNÄM Uftti

Offizielle Kurse der Frankfurter Börse, o Eigener Drahtbsrieht des Wiesbadener Tagblatts.
~sm:

1 fl, hol!. .* 1.70
2 alter Gold-Rubel . . . . . » 3 .20
1 Rubel , alter Kredit -Rubel . . » 2 .16
1 Peso . » 4.—
1 Dollar . » 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . » 12 .—
1 Mk. Bko. . . . » 1.50

Zf.
1. .
4. .
31/2
3. .
4
4. .
31/2
3. .
4 . .

Staats- Papiere.
a) Deutsche . In

D.-R.-Anl. unk. 1918 M
D. R.-Schatz-Anw . »
D. Reichs-Anleihe »

Pr. Cons . unk.V»18 «
Pr. Schatz-Anweis . »
Preuss . Consols »

» » »
Bad. Anleihe 08

4. .IBad. A. v. 1901 uk. 09 »

101 .90
100 .10

92 .30
83 .35

102 .05
100 .20

92 .30
33 .30

101 .70
100 .80

31/2 « Anl, (abg .) s. fl —
31/2 » » » M 93 .50
31/2 9 Anl . v . 1886 abg . » 92.
31/2 » » » 1802u. 94* 01 .45
31/2 » > v. l900kb . 05 » 91 .40
31/2 » A.1902uk.b.l910 * 91 .40
31/2 * » 1904 » » 1912» 91 .40
3. . » » » V. 18% » 84 .70
4. . ßayr. Abi.-Rente s. fl. 100 .50
4.. » E.-B.-A.uk. b. 06 Ji 10105
4 . 101 .05
m 9 E .-3 . u . A . A . 9 91 .50
3. . « E.-B.-Anleihe » 31 .30
4. . Pfalz. E. B. Prioritäten 100 .50
3. . Elsass-Lothr. Rente » 81 .30
4. . Hainb.St.-A.1906u.09 » 101 .10
31/2 9 St .-Rente «
21/2 * St.-A. amrt.1837»
31/2 » » 91,93,99 . 04» 92.
3. . » » » » » 86,97,02 » 100 .70
4. . Gr. Hess . 1899 » 100 .80
4. . » » 1906 * 101 .50
4. . » » 1908, 1909 » 90 .90
31/2 » » » (abg.) » 90 .30
31/2 * > » » 90 .00
3. . 80 .50
3. . Sächsische Rente » 83.
31/2!Waldeck -Pyrm . abg . »
4. . Württemb. unk. 1915 » 93 .40
31/2 9 v . 1875-80,abg . » 91 .35
31/2 » » 1881-83 » * 32 .50
31/2 » » 1885u.87» » 92 .50
31/2 » » 1888 u. 1839 » 92 .50
31/2 » » 1893 * 92 .50
31/2 * » 1894 » 92 .50
31/2 * » 1895 * 92 .50
31/2 » » 1900 » 91 .30
31/2 » » 1903 » 91 .60
3. . * » 1896 » 83 .40

b) Ausländische.
I . Europäische.

3. . Belgische Rente Fr. 95 .50
3. . Bern. St.-Anl.v.l895 * 84.
1U/2 Bosn. u. Herzeg . 98 Kr.
»1/2 > u. Herz .02 uk.1913» —
4. . » u. Herzegowina »
5. . Bulg. Tabak v. 1902 Jk
3. . Franzos. Rente Fr.
4. jGahz . Land.-A.stfr. Kr.
4. . | » Propination »ö . fl.
l /̂ioGriech. E.-B. stfr.90 Fr.
13/41» Mon.-Anl . v. 87 »

» > 87 2500r»
3. . Holland . Anl. v. 96h.fl.
4. . Ital. amort.89,S.3u .4Le
4. .! »Kirchgüt.Obl.abg. »
33/4 cons . stfr. Rte. i. G.
33/4 10000/20000  Le
2*lio » » 100-4000 »

» Rente i. G. »
31/2 Luxemb . Anl . v . 94 Fr.
3V2Norw. Anl. v 1894 Jk
3. « cv. » v. 1888 *
41/5 öst . Papierrente ö . fl.
4. . » Goldrente ö. fl. G.
47s » Silberrente ö . fl.
4. . * einheitl . Rte.jCv. Kr.
4 » » » 1. 5./11.»
4- . » Staats-Rente2000r»
4- - » » » 20,000r »
41/2 Portug . Tab .-Anl . Jk
4'/2 do. inn.anirt.stfr.v.05 »
3. . do . unif. 19028. I410 »
3- • do . » » S. 111 »
3. . do . » S. ni (Spec.) >
5. . Rum. amort. Rte.v. 03 »
4- . » Conv. »
4- . » , v. 1890 »
4. . » » » 1891 »
4. . » inn. Rte. (Va 89) »
4. . » äuss. Rte. (Ve89) »
4. . » amort. » v. 1894.#

. » » » » 1896 »
4. . » » » » 1898 »
4. . » » » » 1905 »
4. . » » » » 1908 »
4. . » » » » 1910 »
4i/2,Russ.Staatsanl.stfr.05 »
4. .jdo. Cons.-Anl.v. 1880•■>4. . do. Gold- do. v. 1889»
4. . |do . C. E.B. S.Iu.1189»
4. Jdo . do. S.III stf.v.90 »
4. .ldo.Gold-A.Em lIv .90»
1. Jdo . » » IIIv .90»
4. Jdo. » »IVv.90»
4. . do . » » VI v. 94 »
4. . » St.-R. v. 94a .K. Rbl.
4 . . * » » 1902 stfr . Jk
38/1 » Conv . A. v. 98 stfr. »
3»/2 »Goldanl . » 94 » *
3. . » » » 96 » *
3i/r Schwed . v . 80 (abg.) »
31/2 » » 1886  »
3*/a * » 1890 9
3. . » »
31/2 Schweiz . Eidg . unk.

1911 Fr.
4i/r Serk. stfr. Gold Ji
4. .| * amort. v. 1895 »
4. .JSpan. v. l882(abg.)Pes.
3‘/2Türk.-Egypt.-Trb. L
4. . » cons . » v. 1890 Jk
4. . » (Administr.)1903»
4. . » (Bagdad) S. I »
4. » » con. u.v.l903,06Fr.
4. . » Anl . von 1905 J6
4. . » » » 190» »
4. . Ung . Gold-R. 2025r »

» » 1012,50r »
4 . . » Staats -Rente Kr.
3V, 9 » 10,000r »
3. . » St.-R.v.1897 stf. »
4. . » Eis . Tor Gold » Jt

» Gruudtl. v.89 »ö.fl.
» 5000r » ,
» » 500r » »

101 .25
28 .50
87 .80
93 .60
47 .50

103 .50

93 .30
98 .80
82 .30
97 .20
98 .80
97 .45
93 .20
93 .20
94 .60
94 .60

83 .20
67 .90
69 .70
1 2 .

102 .
91 .40
94 .90

90 .90

90 .60
90 .60
90 .70
90 .60

100 .15
91 .90
92.
92 .80

91 .50

92 .40
93 .25
92 .95
89.
84 .30

95 .70
92 .10

80 .90

97 .75
90 .60
84.

88 ,
87 .60
86 .70
93 .80
85 .60
85 .85
94 .10
94 .35
91 .75

81 .10
76 .75
93.
93 .10
93 .10

II . Aussereuropäische.
5. -iArg.i,G .-A.v .!8S7 Pes.5. .
5. .
5. .

abgest.
» 1907 unk. 1912 »
» .. !90?tgb . ab 1910»
» auss. E.-B. i . G. 90£

41/2 » innere von 1888 Jk
4. . > auss.G.-Anl.1888 L
Zi/2 » » . , v-1897 Ji
41/2 Chile Gold -Anl . v . 89 »
4 i/r » » » v . 06 »
5. . Chin . St.-Anl . v. 1895 L
5. , > » V. 1896 »
4.1/2 > » v . 1898 »
5. . do . St.E. Tient .- Tuk. *
5. JCubaSt.-A. 04 stf.i.G. Jk
l J/2 do .stf.i.G.tgb .abl919»
t. -jEgypt . unificierte Fr.
LM » privilegierte »

Zf.

101 .40
101 .20
101 .50
102 .40
100 .50

99.
91 .15
91 .20
94.

106.
101 .85

99 .60
101 .50
102 30
100 .90

3. . Egypt . garantierte
4*/2 Japan. Anl. S. II
4. . do . v. 19058. 12- 19 Ji
5. . Mex. am. inn. I-V Pes.

In 0/0.

97 80
92 .70
99 .90

5. . » cons . äuß. 99stf . £
95 304. . * Gold v. 1904 stfr. Ji

3. . 9 cons . inn .500Qr Pes.
» > 1250r »

69 .40

5. . 3”amaul.(25j.mex.Z.) * 100 .50
5. . Sao Paulo v. 08 i. G. £ 100 .50
5. . c 0 . E .-B . in Gold M 100 .50

Frovinzial - u . Communal"
Zf. Obligationen. In Wo.

4. .1Rlieinnr. 20. 21 .31-34 101.
33/41 do. 22 U-23 » 97 .50
3°/iö do. 30 » 35 .75
3'/2d0.10,12-16,19,24-27,2<J> Öl .10
3i/i do. Ausg . 19uk. 09 »
3>/j do. »28uk.b.l916 * 91 .10
31/3 do. » 18 » 88 .25
3. . do. » 9, 11 u. 14 » 86 .50
4. . -rkf. a. M. v .06u . l4 » 100 .90
4. . do .l907untlgb .b,18 » 100,90
4. . do .l908unkdb .b.l8 * 100 .90
3»/2 do.Lit. N u.Q(abg.) * 95.
31/2 do. Lit. R (abg .) » 93 .20
31/2 do. » Sv . 1886 » 93 .50
31/2 do. » T » 1891 » 93 .20
31/2 do. . U »93,99 » 93 .20
31/2 do . » V » 1896 » —
31/2 do. Wv . 98u .08 » 94 .50
31/2 do. Str.-B. » 1899 » 95 .20

do. v. 1901 Abt. I » 93 .20
31/2 do. » » A.II,III » 93 .50
31/2 do. » 1906A. i,II »
31/2 do . » 1903 » 03 .20
3'/2 do. v. Bockenheim » 92 .25
31/2 Berlin von 1886/92 »
4. . Singen v. Oluk. b.06»
4. . do . » 07 » » 12.
31/2 do. » 1893 »
31/2 do . v. 05ukb . 1910 »
31/2 do. » 1895 »
4. JDarmstadt v. 07 u. 14 » 100 .30
4 . . » v . 09 u. 16 » 100 .30
31/2 do. abg. v . 79 »
31/2 do. v. 1888u. 1894 »
31/2 do. conv .v. 91 L.H. »
31/2 do. » 1897 »
31/2 do . v. 02ani.a,b(V7»
31/2 do. v. 05 » abl910»
4. . Giesscnv .1907u.1917 »
4. . do . 09 u. 1914 »
3>/a do. v. 1890 »
31/2 do. v. 1893 »
31/2 do. v.1896 kb.abOl »
31/2 do . »1397 . » 02»
Zi/2 do. » 03 uk. b . 08 »
31/3 do. » 05 uk.b. 1910 » 91 .70
4. . Hanau von 1909u. 20 *
4. . Heidelberg von 1901 » _
4. . do . v.i9Ü7u.l913 »
31/2 do . * 1894 * —
3Vr do. » 1903 » —
3V2! do . v . 05uk .b . l911»
31/2.Cassel (abg .) »
4. . Cöln von 1900 »
4. . do. » 1906 *
4. . do. » 1908 uk. 09»
31/2 Limburg (abg .) »
4. . Mainz v.99 kb.ab 1904»
4 . . do . v. 1900uk.b.l910»
4. . do . R. 1907 uk. 1916 »
31/2
31/2

do. (abg .)1878 u. 83»
do. » L.J. v. 1384» 31 .75

31/2 do. von 1806  u. 83»
31/2 do. (abg.) L.M. v.91»
3'/2 do. von 1894 »
31/2 do. » 05uk.b.l915 »
4. . Mannh. v. 1901 uk.06 » iOO.
4. . do . » 1906 uk. 11 »
4. . do . » 1907 uk. 12 »
4. . do . 1908 u. 1913» 100 .10
31/2 do . » 1383 »
31/2 do. » 1895»
31/2 do. v . 1898 k. 03 »
31/2 do . « 1904/05 »
41/2 Offenbach von 1877 »
41/2 do. » 1879 » —
4. . do . v. 1900 k. 1906 »
31/2 do . v. l891/92abg. * —
31/2 do . von 1898 »
31/2 do. v . 1902 u. 1908 »

do. v. 1905 u. 19!5 »31/2
4. StuttgartV.1S95k.a.05 » 100 .00
4. do. » 1906u. 13 * 100 .20
31/2 do. » 1902u. 08 9
31/2 do . » 1904u. 12 »
4. Trier v. 1901 uk. b. 06 » 100 .40
31/2 do. » 1899 » 95 10
4. Wiesbaden v. 1900/01» 100.
4. do. v. 1903uk. 1916 »
4. do. v. 1903S. IVu .12»
4. do. 190S, S. I,r . 1937»

do. 1908,S.II,u.1910»
do. (abg.) »

102 .25
4. 100 .50
31/2 94 .80
31/2 do.v. 1887,96, 98,02 »
31/2 do. v. 1903 S. 1,11 » 31 .20
4. Worms v. 1901 u. 07 »
4. do . 1908 u. 1913 »
4. do. 1909 uk. 1914» 100 .50
31/2 do . » 1887/39 * 61.
31/2 do . » 1896k.1901»
31/2 do . » 1903k.1914»
31/2 do . « 1905u. 1910» —

Zi/21Amsterdam h .fl. —
4>/2lBuk. v. 18S8(conv .) Ji
41/2 do . • 1895 4050r »
4V do. » 1893 » 96 .90
4. Christiania von 1894 » 3.00.
4. Konenhg . v. 01 u. 11 »
31/ do . von 1386 »
3. do . » 1895 »
4. Lissabon » 1886 Jt
4. Moskau Ser. 30-33 Rbl
3«i> Neapel st. gar . Lire 101.
4. Stockholm v. 1830 Jk
5. Wien Com. (Gold) *
5. do. » (Pap.) ö .fl.
4. do . v. 1898u. 08 Kr
4. do. Invest . An!. Jk 96 .70
31/ Zürich von 1889 Fr. 03 .60
6. St. Buen.-Air. 1892 Pe. 103.
5. do. 1909 i. G. (409) Ji 100 .80
41/ do. v. 88 i. G- £

Vor»,

l : : i
$: :!71/2
8. .
9 ..
9. .
8 . .
8..
5i/<
6V2
6..

11 ..
6514
6 ..
9-/8
5. .
9. .
8..
51/a
777
7. .
9. .
7. .
7. .
k.

Ltzt.
7. . 1
9. .
6..
91/r
8 ' /2

In 0/0.
Deutsch . Hyp .-B.Thl.

» Überseebank »

61/2 61/2
7. . ; 53/4
3. . 1. 3. .

r z.
805. 80b

13. . 13. .
71/2; 71/2
6..
8V2
9. «|
6V2
6. . j5«/3
6. .1
6 .J

12 .

81/2
9. .
6Va
6. .
6. .
6>/r
61/2

121/2
8»/a, 8 .
41/a 5.

8 .
9 .
91/2
8 . .
3 . .
»1/4
6 . .
61/2

11. .
6214
6 »/2

IC. .

Ver.-Bank
Diskonto-Ges.
Dresdener Bank

8.
53/4
5S3
7. .
9.
7.
7'/2
6 .

8. J 8.
51/r 5l/2
71/2: 71/2
7. . ] 7. .
5. . 5. .
6. . 5. .
7. . ! 7. .

jg 136 .80
189 .60

!159 .50
162.
200 .
209.
164 .20

Eisenbahn-R.-Bk. »
Frankfurter Bank »

do. H .-Bk. »
do. Kyp .C.-V. »

OothaerG.-C.-B.Thl. 1 ~
Mitteld.Bdkr.,Gr . Jo

do. Cr.-Bank »
Natlbk. f. Dtschl. * £ 23,90
Nürnb.Vereinsbk . » ? b5 .75
Oest.-Ungar . Bk. Kr.
Oest. Ländert). » 122 .50
do . Cred.-A. ö . fl. 208 .35

Pfalz. Bank Jt  JO »-
do. Hypot .-Bk. » Xff., .25

Preuss . B.-C.-B. Tlll . ljg * -. „
do . Hyp .-A.-B. ^123, - 0

Rcichsbank > 144.
Rhein. Credit.-B. » 139.
do. Hypot .-Bk. » 197.

Rh.-Wcsti .Disc .-O.» 137.
Schaaffh. Bankver. » 143 .Sa»
Sfidd. Bk., Mannh. »
do. Bodetikr.-B. > 178 .o0

Schwarzb. Hyp .-B. » 117.
Wiener Bank-V. » 138 .30
Württbg.Bankanst. » 143 .90

do. Landesbank » 104,
do. Notenb . s, Jk 115 .10
do. Vereinsbk . fl. I148 .60

Vorl . Ltzt.
10. . 1». .
12. .! 8. .
6.

In %.

Deutsch-Luxemb. M j202 .50
Eßchweiler Bergw. » 198.
Friedrichsh. Brgb. * |132 .oO

9. .! 9. . Gelsenkirchen » * 316.
11. . 8. . Harpen er Bergb. * 199 .75
10. . 8. . Hibernia Bergw. » —
10. J 9. . Kaliw. Aschers!. » 172 .70
10. . 10. . do. Westereg . » 230.
41/2 41/2 do . do . P .-A . » 1GS.
6. . 51/2 Massener Bergbau » —
11/2 0 . . Oberschi . Eis .- In . » 140 .95

11. . 9. . Phönix Bergbau -- 246 .60
12. . 12. . Riebeck. Montan » ! —
10. . ! 4. . V .Kön.-u.L.-H Thlr. 177 .50
20. Jl8 . . östr . Alp. M. ö. fl. j —

Zf.
4. .l\Varsch.-W .S. Xluk . ll
4. .jWladikawkaa stfr. g . »
4 . J do . v . 1898uk . 09 »
5. .|Anatoiioche i . Q. »
41/2 Port . E .-B . v . 89LRg . »
3. JSaäoniki-Monastir »
5. . iTehuantepec rckz. 1914 »

In %.

©s .eo
03..10

loo .io
SO.IO
76 .40

101,90

F'fandbr. u. Schuldverschr,
v. Kypoiheken -Banken,

Kuxe.
(ohne Zinsber .)

I — IGew. Rossleben

Div . Vollbez . Bank -Aktien.
Vorl. Ltzt. In %

123 75
134.

72 .50
A. Eisass . Bankges.
Badische Bank R.
B.f. ind. U .S. A-D. JS
» f. Handel u.Ind.» —
» Bod.-C.-A., W. » 125 .50
» Handelsbanks .fi. 162 .50
» Hyp . u.Wechs . » 285 .40

Barmer Bank-V. » —
Berg- u. Metall-Bk.vÄ 116 .50
Berg.-Märk. Bank » 163 .50
Beri. Handelsg . » 167 .90

» Hyp .-B. L.A. B * 117 .30
Breslauer D.-ßk. » 111 .30
Comm. u. Disc.-B. » 112 50
DarmstadterBk. s.fl. 110 .50

do. M. 1000 .4  130 .7 5
Deutsche B. S. I-X . 'Söa .ES

» Asiat. B.Taelsi 144.
» Etf. u. W. Thl .1107 .40

Kv  Nicht vollbezahlte
Vori’.Ltzt. Bank -Aktien . in °/°.
9. J9. , |Banque Ottomane FrJ187.

Aktien u . Obligat Deutscher
Divid. Koloniai -Ges.Vorl.Ltet. In V».

11. . — JOtaviminen Fr. 144.
-- Ostafr. Eisenb.-Ges . i

(Berl .) Ant. gar. Jk 203.
5. . 5. . 'SouthwestAfricaC .» 1S1.

Aktien industrieller Unter-
Divid. nehmungen.

Vorl Ltzt In o/fi.
18.. 12. . Mum.Nenb .(500/o)Fr. 570 .50
10. . 10. . \schffbg .Buntpap.vÄ

» Mäsch.-Pap. »
L72.

8 - J 8. . 137 .80
tO>/2 10»/2 lad . Zckt. Wagh. fl. 193 *30

3. J 5. . 3augSüdd.I.69°/oE. Jk 30.
15. . ,5. . Zielst.Faber Nbg . » 394.
10. . 9 . • Brauerei Binding » 179 .20
9. - 8 . . » Duisburger » 111 .20
7. - 6. . » Eichbaum » 109.

121/2.12 » Eiche, Kiel » 190.
8. - 7 . . »HenningerFrkf .» 134.
3. . 7. . » » Pr.-Akt. » 133.

10. - 9. . »Herkules Casuel» 1C7.
Z>/2 1. . » Hofbr. Nicol . »
8. . 6. . » Keir.pff * 122.
4. ? 3.. ■» Löwenbr . Sin. » 159.

10. . 9. . » Mainzer A.-B . » 207.
8. . » Mannh. Act. -> 137.
9. . 9. . » Nürnberg » 172.
6. - 5. . »Parkbrauereien » 02.
7. - 6. . » Rettenmayer » HO.
6. - 0. . » Rhein. (M.) Vz. » 48.
o. . 0. . » Stair.m-A. »
41/2 0. . » Schöfferhof » 65.
4- - 5. . » Sonne , Speier. » 91 .80

13. . 10. . » Stern, Oberrad» 189 .90
0. . 2. . » Storch, Speier » 77 .20

I«. . 14. . » Tücher » 239.
7>/2 61/2 » Union (Trier) » Hl.
4. - 4. . » Werger »

» Worms,Oertge»
72.

6 . - 8. . Bronzef. Sclilenk » 135.
12 .. 10. . Cem. Heidelb . » 145 .60
12 .. 8. . » F. Karlst. » 129.
9. - 0. . » Lothr. Metz » 105 .50
8. . 8. . Cham. u.Th.-W.A. » 153 .30
V/2 61/2 Chcin.A.-C. Guano» 109.

22 .. 24. . » Bad. A. u.Sodaf. » 481 .90
0. . 0. . » Blei,Silb.Braub. » 123 .10

33. . 36. . » D.Gold-,Sl.-Scli.» 598.
12. . 12. . » Fahr. Goldbg . » 904 .50
14. . 14. . » » Griesh . EI. » 263 .50
27. . 27. . » Farbw. Höchst » 524 .25
0. . 0. . » » Mühlheim » 63 .50

20. . 20. . » Fabr.,V.Mannh.» 338 .50
7. . 12. . » Weiler-ter-Meer » 218 .30

32. . 32. . » Werke Albert » 485.
10 .. 11. . » Holzverkoh 'gs . » 346.
10. . 10. . » Ult .-Fabr. Ver. » 177.
121/2 121/2 El. Accum. Berlin » 214.
y>/2 10. . » Deut . Uebersee » 184 .40

12. . 13. . »Ges .Allg .Berl. « 233 .60
18- ■18. . * Bergm.-Werke » 264.
4. . 4. . »W.Homb.v.d. H. »
6 . . 5. . » I.ahmeyer »
7. . 7. . » Licht u. Kraft » 137 .70

10. . 10. . » Lief .-Ges.,Berl . » 192.
5. . 6. . » Schuckert » 11 1.

11. . 12. . » Siera.u. Hals . » 257 .25
6. . 6. . » Siemens , Betr. » 124 .60
7. . 7. . » Tcl .-G. Dtsch .A. » 12G.
9. . 8. . Feinmechanik (j .) » 153.
0 .. 10. . Filzfabrik Fulda » 141.

10 .. 10. . Gasges .Frankfurt » 204.
9. . 9. . Gummif.Berl.-rrkf» 153 .10
7. - 7. . Heddernh . Kupf. » 128.
4. 0. . Gelsk . GuKst. 87.
71/2 9. . Kalk Rh. Westf . » 160 .50

10. 8. . Kunstseidef., Frkf. » 110 .80
10. 12. . Lederf. N. Sp. * 295.
3. 71/2 » Rothe , Kreuzn. » 112 .80

10. 110- Ludwigsb . W.-M. » 3 53 .70
25. 25. Masch. A., Kleyer » 441 .50
0. i 4. , » Armat. Hilpert» 86.

12. . 12. » Badenia, Wh. »
» Bielefeld D., »

207 .50
17. . 23. 430.
7. 17. » Faberu . Schl . » 140.

! 5. » Gasm. Deutz »
»Z. 14. » Gritzn., Durl. » 253 .50
14. 14. . » Karlsruher » 205.
19.1/2 121/2 » Manncsm.-R. » 283 .25
18 24. . » Moenus » 374 .25
3. 14. » Mot. Oberurs. » 24.

12. 12. . »Schn.Frankentu.» 255.
25. 25. .

I
» Witten. St. »

Mehl- u. Br. Haus. »
278.

ÖS.
IO. 40. MetallGcb.BingjN.»
71/ 1 8. Ol fab. Ver. U. 158.
0. 2*/a Prz. Stg. Wessel » 94.

23. (10. . Pr essh, ,Spirit, abg.» 234.
9. 18. . Pulverf., Pf., St.l. * 136 .50

10. 10. Schuhf. Vr. Frank. » 178.
8. 9. Schuhst . V. Fulda » 150.
7. 7. . do. Frankf.,Iierz » 126 .50
8. 7. Seilind. (Wolff) » 132.

15. 15. . Glasaid . Siemens » 255 .50
6. 71/5 Spinn. Tric., Bes. » 138 .50
9. 8. 9 Westd . Jute » 118 .50
5. i 4. D. Veriags -Anst. » 115.

12. 12. V/aceon Tuchs » 105,25
25. 15. Zdlst .-Fabr.Waidh.» 285.

Div. Bergwerks -Aktien.
Vorl.Ltzt. In %.
15. J12. Boch. Bb. u. G. ^ 1235 .25
6. . 15 . Buderus Eisenw . » 111 .30

10. .1 6. Conc. Bergb.-G. s >204.

per St. m Jt>
Jk 112 .3.50

Aktien v. Transport-Anstalt.
Divid. a) Deutsche.

Vorl. Ltzt. In °/o,
8. . 8. . Lübeck-Buchen Jt 185.
51/2 6. . Allg . D. Kleinb. » 117.
8. . 8. . do . Lok.-u.Str.-B.» 1B7.
8'/4 8'/4 Berliner gr. Str.-B. » 136 .1C
4‘/2 41/2 Cass. gr . Str.-B. »
61/2 tz'/2 Danzig El. Str.-B. » 130 .30
5. . 51/2D. Eis.-Betr.-Ges. » 111 .50
4-/4 6. . Schant.E.-B.-Akt. > 140 .90
51/2 Südd. Eisenb .-Ges . » IS 1.60
0 .. 6. . Hamb.-Am. Pack. » 144.
<J. . 0. . Nordd . Lloyd » 110 .20

b) Ausländische.
6. . 6. . V. Ar. u. Cs. p . ö. fl. 114 .50
5. . 5. . do . 8t.-A. » 34 .50

128!:i 7*3/21 Buschtehr. Lit. A, » 224.
lO">/4 101/2 do. Lit. B. »
l ll jjol “|so Czälcath-Agram » 24 .50
5. . 5. . do . Pr.-A.(i.G.) »
5. . 5. . Fünfkirchen-Barcs » 105.
63/5 63/5 Öst.-Uns . St.-B. Fr. 161 .85
0. . ü. . do. Sb. (Lomb.) » 22 .75
4. . 5. . Prag-Dux Pr.-A.ß.f’.-
5. . 5. . do . St.-Act. »
0. . 1/4 RaabÖd.-Ebenfurt» 26 .20
5. . 5. . Stuhlw. R. Grz. »
7. . 63/5 Gottliardbahn Fr.
5. . 51/2 Orient-E.-B.-Betr.-G. 152 .50
6. . 6. . Baitim. u. Ohio Doll. 106 .10
6. . 6. . Pennsylv . R. R. > 129.
6. . Ru • AnatoL Eis.-B. .F —
5. . 53/4 Prinee Henri Fr. 146.

10. . 10. . Grazer Tramway öfl | —

Pr.-Obligat. v. Transp.-Anst
Zf. a) Deutsche.

3. .1Aller. D. Kleinb. abg . M
4. . 1Allg .Loc.-u.Str.-B.v.QS»
4'/2 Bad. A.-G. f. Schiff . »
4. . Casseler Strassenbabn »
4'/2 D. E.-B.-Betr.-G. S. II »
4. . D. Eisenb .-G. Serie I *
4l/2\ do . (Ff.) S. IIu. IV »4. cio. Serie I u. 111
41/2 Nordd . Lloyd uk . b . 06 :
4V2! do . 08 uk . 1913
4. ,! do . v. 02 » » 07 ;
3V2'Südd. Eisenbahn

b) Ausländische.

Böhm. Nord stf. !. G. J6
do. Wstb. stfr.i.S. ö . fl.
do . do . » in G. Jk
do . do . von 1895 Kr.

4. . Donau-Dampf .82stf.G. J»
4. . do . do . 86 » i .G »
4. . Elisabethb . stpfl . i . G . »
4. . do . stfr . in Gold »
4. . Fr . Jos .-B - in Silb . ö . fl.
5 . . Fünfkirch .-̂Bares stf .S . »
4. . Gal . K . L . B. 90stf . i . S . »
4. . Oraz -Köfl . v . 1902 Kr.
4. . Ksch . O . 89 stf . i . S . ö . fl’
4 . . do . v . 89 » i. G . M
4 . . do . v . 91 » i . G . »
4. . Lemb .Czrn .J . stpfl .S . ö . fl.
4 . . do . do . stfr . i . S - »
4. . Mähr . Orb . von 95 Kr.
4. . do . Schles . Centr . »
4. JÖst . Lokb . stf . i . G . Jk
4. . do . do . stfr . i . G . »
5. . do . Nwb . sf . i . G . v . 74 »
31/2 do . do . conv . v . 74 »
31/2 do . do . v . 1903 Lit . C . »
5. . do . Lit . A . stf . i . S . ö . fl.
31/2 do . conv . L . A . Kr.
31/2 do . do . v . 1903L . A . »
5, do . do . L .B . stfr .S .ö . fl.
31/2 do . do . conv . L . B. Kr.
31/2 do . do . v .1903L .B. »
5. . do . Süd (!.vmd.) sr . i . G . Jk
4. . do . do . »
26/io do . do . Fr.
26/io do . E. V. 1871 i. G. »
5. Jdo . Stsb . 73/74sf .i .G . Jk
5. . do- Br. R. 72 sf. i.G.Thl.

do . Stsb. v.83 stt. i.G.M
3. . do . I - VIII . E 111.stf .G . Fr.
3 . . do . IX . Ein . stf . i . G . »
3. . do . v . 1885 stf . i . G . »
3. . do . (Eg. N .) stf. i . G. »
3. . do . v. 1895 stf. i . G. Jk
4. . Pilsen-Priesen sf. i.S. ö. fl.
3. . Prag-Duxl896stfr . i. G. »

R. Öd. Eb. stf. i. G. »
do. v. 91 stf. i . G. »
do. v. 97 stf. i. G. »

Reichend.-Pard.sf.S. ö.fl.
Rudolfb. stf. i. S. »

do , Salzkg . stf. i . G. A
Ung .-Gal. stf. i. S. ö . fl.
Vorarlberg stf. i . S,

3.
3.
4.
4.
4.
5. .
4. .

‘/io Ital. stg7ET̂ r57A-E. Le
4. . | do . Mittelm. stf. i.G. »
24/ioLivorno Lit.C,Du . D/2 »
4. . Sardin.Sec. stf. g.  Iu.II Le
4. Jsicilian . v. 89 stf. i. G. »
2VioSüd.-Ital. S. A.-H. »
4. . loscanische Central »
5. . Westsizilian . v. 79 Fr.
5. . ( do. v. 1830 Le
31/2 Gotthardbahn Fr.
31/2 Jura -Simpion v . 94 gar . »
4. . Schweiz -Centr. v. 1S80»
41/2 Ivvang .-Dombr . stf . g . Jk
4. . [Kursk.-Kiew.stfr.gar »4. . ! do . Chark. 89 « » »
4. . |Mosk.-Jar.-A .97 stf. g . »
41/2'Mosk . Kasan E .-B . 1909 »
4. do . uk. 1915 stfr. G. »
4. . do . Wind . Ro.v. 97 »
4. . do . do . v. 93 stfr. »
41/2 do . Wor . abl9I0sdr . »
41/2 do . do . Serie II »
4. . do . do . v. 95 stf. g . »
3. . Gr. Russ. E.-B.-G. stf. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 £if. g. »
4. . do . Südwest stfr. g. »
4. . Ryasaii-Uraiskstf . g. »
4. . do . do . v . 97 stfr . »
4. . Warsch .-Wien stfr.gar. »
4. . do . do . S IX stfr . »
4. , do . S. X uk . 1911 »

In 0/0.

100 .90
IOI

100 .20
100 .10
102 .

102 .
101 .30

87 50
89 .50

93 .80

96 .80
94 .20

95 .30
94 .90
94 .20

95.

104,
85 .50

85 .90
35 .50
85 .60

99.
80 .50
57 .70

103 .80
103 .80

98 .80
82 . 50
80 .20
79.
82 .25
76X0

78 .70
74 .30

67 .60

95 .20

103 .50

-75725
75 .80
75 .30
73 .10
73 .30
73 .90

116 .80
102 .50

96.
95 .10

101 .20

91 .20
90 .90
SO 50
97 .30

90 .90
90 .90
97 .30
97 .30
90 .30

90 .90
80 .60

Zf.
3 «/2
31/2
4.
31/2
4.
4.
31/2
31/2
4. .
4.
4.
4.
31/2
31/2
4.
4.
4. .
31/2
4.
3 »/2
4.
4.
4.
4. .
4. .
4.
4.
4.
3' /2
31/2
ZI/2
31/2
4.
4.
4.
4.
4.
3»/«
3' /2
4.
4.
4.
4.
4. .
31/2

31/2
31/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V4
3>/2
3' /2

Allg . R.-A., Stuttg. Jk
Bay„Ver-B. München >

do . H.-R. S.6uk .l912 »
do . do . Ser. 1 u. 15 »
do. Hyp .- u.W.-Bk. »
do. do . (unverl .) »
do. i do . *
do. do . (unverl.) »
do. Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do. do. S.9U . 10 »
do . do. S. 11,12,14 *
do. do. S. 22, 23 »
do. do. S.l , 3-6,20 , 21»
do . do. kdb. ab 07 »

Nürnb.V -B.,S.13,20,2l »
do . S. 22, unk. 1912»
do. S. 29-32, uuk.13 *
do. »

Berl. Hypb . abg . SO<>/o »» do . » 8OQ/0 »
D. Gr.-Cr. Gotha S. 6 »

do. Ser. 7 >
do. » 9 u. 9a »
do. S.IO.lOa uk.1913 »
do . S.12,12a » 1914 »
do. S. 13 unk. 1915 »
do. S. 14 » 1916 9
do. S. 16 » 1919 »
do. Ser. 3 u. 4 »
do . » 5 9
do. » 8, unk. 1905»
do. *11, » 1913»

D. Hyp.-B. Berlins. 10
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.

do.

S. 14,uk . b. 1914»
S.15u. 16,uk. 17 »
S.18u,19ut!gb .l9»
S. 20u . 21 uk. 20 »
13 u. 13a uk. 13 »
kündb. ab 1905 *

Frkf. Hyp .-B. Ser. 14 *
do . do. S. 20uk. 1915*

do. Ser. 21 uk. 20»
do. S. löu . 17 »
do. S. 18 kdb. 05 »
do. Ser. 12,13 »
do. S.15,kb.l906 »
do. Ser. 19 >

do. K.-Ob. S. 1 k. 1910 »
do. Hyp .-Kr.-V. S. 15-19

21-27, 31,34-42 tilgb. »
do . do . S.43 uk. 1913»

do . S.46, kdb.08 »
do . S. 47 uk.1915»
do . S.48 uk.1917»
do . S.49uk.!919 »
do . S.50 uk.1920»
do. S.44 uk.1913»
do . S 28-30 u. 32 »
do . S. 45, tilgb . »
H. B. S. 141-400»

do . S. 401-470 » 1913 *
do . 471/510 » 1916 »
do. 541/610 uk. 1918 »
do . S. 1-190,301-10*
do . 311-350 uk.1913»

Mein. Hvp .-B. S. 2,6u .7 »
do. do . S. 8 uk. 1911 *

do . 8. 9 » 1914 »
do. S. 11* 1916 »
do. S. 12 » 1917 »
do . S. 13» 1918 »
do . S. 14 » 1919 »

do. do. kb. ab05 u.07 »
do. Ser. 10 »

M. B.-C.-Hyp. (Gr.) 2-4»
do. Ser. 6 uk. 15 »
do . unk. b. 1906 »

Pfalz. Hyp .-B. uk. 1917 »
do. do. >

Pr.B.-Cr.-Act.-B.Ser. 4 »
do. do. S. 17u.l8ftbl0»

do. S. 21 uk. 1913 »
do. S. 22 uk. 1915 »
do. S. /4uk . 1916 »
do. S.25ulc. 1918 »
do. S. 26 » 1919 »
do. S. 27 » 1920 >
do . 3. 20 » 1913 »
do. S. 23 » 1915 *

.. . do. S. 3, 7, 8, 9 »
Pr. Centr.-B.-C.-B. v. 90 »
do. do. v . 1899 u. 01 »

do. v. 1903 uk. 12

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

4. . Hamb
4.
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3>/2
31/2
4. .
4. .
Z>/2
4.
372
472
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
33/4
3*/4

4. .
4.
4. .
4.
4.
4.
4. .
372
372
372
372
372
4
4.

In 0/0.
94.
92 .60
93 .80
94,10

100 .60
100 .70

93 .20
92 .50
96 .20
96 .60
96 20
96 .20
88 .
88 .
ES.
52 .20

101 .30
91 .80
99 .80
90 .80
99X0
99 .60
99 .60
SS 70
99 .70
99 .70
99 .70

100 .90
101 .30

90 .50
90 .50
90 .50
99 .60
99 .90

100.
100 .40
101.

90 .50
91.
99 .7 0

100 .60
101 .20
100 .20
100 .

92.
02 .
92.
32 .30
99 .80

100.
99 .80

100 .20
140 .90
101.
100 .30
101

95.
93 .50
ös .eo
99 .35
99 .50

100

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

Zf. In 0/0.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

372>do.
31/2 do.
3i/2ldo.
32/;odo. Hyp
28/lodO. do,
4i/a;do.
4. jdo.
Zi/2,do.

do.
do.
do.

do. v . 1906 » 16 »
do. v. 1907 » 17 *
do. v. 1909 » 19 »
do. v. 1910 » 20 »
do. v. 1886 *
do. v. 1889 *
do. v . 1891 »
do. v. 1896kb. 06 »
do. v. 1904 uk. 13 »
do. Com. 01 kd.10 »
do. do. 08uk . 17»

do. v. 1887 »
do . 96 uk. 06 »
do. 06 » 16 *
Act.-Bank *

do . »
do. Sr. 125 ) auf ( »
do. j SOo/o] »
do . Jabg -l»

4. . do. do. v. 04 uk. 13 »
4. . do . do . v . 05 » 14 1
4. . do . do . v. 07 uk. 17 »
4. . do. do . v. 09 uk. 19 »
4. . do . Rom . v . 03 uk . 18 »
4. . do . do . v. 09 uk. 19 »
4. . do .Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf) »
31/2 do . do . do.
4. . do . Pfbr .-Bk . E . 18u . 19 »
4. . do. do . E. 22uk . b. 12
4. . do.
4. Jdo.
4. . Ido.
4. Jdo.
33/Jdo.
3vJdo.
372 do.
3»'* do.

14»
15 »
17 »
19 *
12 »
14»

do. E. 25
do. E. 27
do. E. 28
do. E. 29
do. E. 23
do. E. 26
do. E. 17u. !8kdb.
do. E. 24uk . b. l2

372 do . Kleinb .E . I kb ab04
31/2.60 . Kom . S . 3uk . b . 12
4. Jdo . Landsch .Central
4
4. .
4. .
4. .
1. .
3>/2
31.2;

Rhein . Hvp -B.kb.ab 02 > 99 .70
do. uk. b. 1907 89 .70
do. » 1912 99 .70
do. » » 1917 » 100 .10
do. » 19 101 ,
do. 93.
do. » » 1914 » 91.

90 .50
90 .50
99 .50
99 .60
99 .80

100.
100 .10
100 .20
101.

91.
92 .30
99 .25

100 .50

100 .20
91 .90
92 .30
83 .30
99 .60
99 .60
99 .90
90 90

100 .40
IOI.

93 .10
98 .70
90 .50
99 .40
99 .30
99 .70
99 .90

100 .10
100 .40
100 .90

90 .50
90 .50
90 50
9030
91.

100 .40
93 .60
91 .40
91 .40
92 .20

97 .70
97 .50
90
99 .10
99 .40
99 .80

100 .70
101 .
101 .50

93 .90
99 .60
98 .30
99 60
99 .50
99 .50
99 .80

100 .80
93 .50
93 .50
90 .30
91 .30
95.
91 .60

103.

4.. ^h.-Westf .B.-C.S. 3. 5 Ji 99 .25
4. . do . S. 7u . a,S u. 8a » 88 .50
4. . do . » 9 u. 79a uk. 12 - 88 .40
4. . do . » 10 uk. 1915 » 89 ec
4. . do . » 11 » 1918 * 100 .20
4. . do . » 12 » 1920 »
Z>/> do . » 2 , 4 u. 6 » ©1 .20
4 . . Südd. B -C, 31/32,34,43 » 10O .5CS
31/2 do . bis inkl . S. 52 » 92 .60
4.. V. B.-C. FI.,CölnS . 7 » 99 .60
4. . do . do . S. 8 9 100 .30
ZI/2 do. do. S. 4 » 92 .80
31,2 do. do. S. 9 » 91 .25
4 .. tVürtt. H .-B. Em. b.92 » 99 .80
3l/2 do. do. * 92 .50

Staatlich od. provinzial -garant.
4. . Ld. Hess .-H .-B.S. 12-13 100 .90

16, uk. 3913 Ji 101 .20
4. . do. S.14-15u.l7uk . 1914» 101 .60
4. . do. S. 18-20 uk. 1916 » 101 .60
31/2 do. Serie ! , 2, 6-8 » 92 .30
31/2 do. » 3—5, verl. » 31 .70
31/2 do. » 9—11 uk. 1915 » 91 .90
4. . do. Com. Ser. 5—6 * 100 .90
4. . do. do . Serie 7—9 » 102 .10
4. . do. do . » 10—12 » 101 .60
31/2 do do. » 1—3 9 82 .60
31/2 do. Ser.4veri . uk. 1915 » 9190
4. . - .-KCCass.) S.22 uk.1914» 101 .40
4. . do . » S.23 » 1916» 101 .50
3>/2 do . » 8. 21 » 1917» 95 .40
4. . Kass.L.-B. L.V.u.W, 15» 101 .30
33/< do . do . Lit. U • SS.
31/2 do. do . Lit. J > 84 .30
31/2 do . do . F, O, H.K, L » 94 .30
31/2 do. do . M, N, K Q » 9430
31/2 do. do . Lit. R, S, » 34 .30
31/2 do . do . Lit. T 9 94 .30
3. . oo . do . Lit. O. 9 £3 80

Zf Ätr . erik . Eisenb .-Bonds.
4,. Centr. Pacif . I Ref. Ji 97,
31/2 do. » 89.
5. . Chic . Miiw. Sf. P ., D . P. 106 .SC
4*. do . do . do.
4". North . Pac. Prior Lien 1©S.
3* . do . do . Gen. Lien 71 .2C
5*. SanFr . u. Nrth . P. IM. 1QQ.
4*. South. Pac. S. B. I M. i 84 4(

Divers® Obligationen.
Zf. In °/o.

4. . Aschaffb .Buntp.Hyp .*£ 97 .3«
4. Bank für industr . U. » 97.
4 . Brauerei Binding Fi. » 10J.
4. do . Frkf. Essigh . »
4 . do. Nicolay Han. » 91.
4. do . Mainzer Br. » 102 .6C
41/2 do. Rhein . (Alteb.) » 96.
4V, do . do. (Mainz) » 83 .5<
41/2 do . Storch Speyer » IOI.
4. do . Werger » 96.
4. do . Oertge Worms » 92.
5. BrüxerKohlenbgb . H. » 99.
4. Buderus Eisenwerk » 99.
4. Cementw. Heidelbg . » 102 ..3«
4>/2 Bad. Anil.- u. Sodaf. » ioi .se
41/2 Blei-u. Silb.-H., Brb. * 101.
41/2 Fabr. Griesheim El. » 104.
4V; Farbwerke Höchst » 102.
41/2 Chem. Ind. Mannh. * 100 .2C
4. do. Kalle &Co, H. »
4. Concord . Bergb., H. » 67.ee
5 . Dortmunder Union »
4. Esb.-B. frankf a. M. » ICO.
3</2 do. do . »
41/2 Eisenb .-Renten-Bk. » 101 .SC
4. do, do . » IOO.
41/2 El. Accumulat., Boese» 103.
41/2 do, Allg . Ges ., S. 4 » 102 .3C
4. do. Serie I-IV » 98 .SC
5. Ei.Disch . Ueberseeg . » 105.
41/2 do . Ges . Lahracyer » 102
4. do . do. do. » 93
4. Frankfurter HofKypt . » 99 .ÖC
4>/2 Gelsenkirch .Gusstahl » 102.
4. HarpenerBergb .-Hyp .» IOI.
4>/2 Hotel Nassau, Wiesb .» ioi .se
41/2 Seilindust . Wolff Hyp .» 102 .70
41/7 Zellst.Waldhof Mannh. 102 .5C

Zf Verzinsl . Lose In %
4. . Badische Prämien Thlr. 164.
3 . Belg.Cr.-Com. v . 68 Fr.
5. . Donau-Regulierung ö. fl.
3J2 Goth . Pr . -Pfdbr . I . Thlr.
3Vz do . do. II. » 115 .20
3. Hamburger von 1866 »
3. . Ho «. Kom. v. 1871 h .fl.
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Wechsel. In Mark.
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5 0/0 St. Petcrsb. S.-R. 100 3‘/t 0/0
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4W/8 Wien . . Kr. 100 35.02
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Kbend -Ausgabe.
1. Wlcrtt.

Das .,einsige" Preußen.
Es ist nicht das erstemal , daß Bebel, wie er es gestern

™ seiner großen Rede in Magdeburg gegen die badischen
B-udgetbewilliger getan hat , die preußische Eigentüm¬
lichkeit aufs schärfste hervorhebt . Schon auf dem vor
zwei .Jahren veranstalteten Internationalen Sozialisten¬
kongreß teilte er den Genossen aus aller Welt mit , daß
Preußen ein Organismus gailz besonderer Art sei, von
dessen Beschaffenheit die meisten keine rechte Vor¬
stellung hätten . Jetzt , in Magdeburg , betonte der
greise radikale Führer diese seine Lieblingsanschauung
noch schärfer. Die Süddeutschen hätten von Preußen
keine Ahnung , sie schimpften über Preußen und auch
Sachsen, wie es die ärgsten Partikularisten nicht toller
treiben könnten, und dann fuhr er fort : „Ter preußische
Staat ist ein eigenes Ding , Preußen ist einzig in der
Welt, es gibt keinen zweiten preußischen Staat . Wenn
wir einmal diesen preußischen Staat erobert haben,
dann haben wir alles . Das kostet Mühemurd eben ucll
noch mehr . Damit könnt ihr euch tn « nddeutschlani,
aar nicht messen. Ihr habt kein Recht, darüber zu ur¬
teilen , ihr versteht es nicht."

Diese Worte heben wir aus dem Bericht über den
Parteitag nochmals heraus , weil sie uns wichtig
dünken nach zwei Seiten hin , einmal wegen der nütz¬
lichen Beleuchtung des Unterschiedes  zwischen
der Sozialdemokratie im Norden und der im Süden,
und sodann, weil es auch für uns , die wir uns zum
alten nasfauifchcn bürgerlichen Liberalismus bekennen,
wertvoll ist, die preußische Besonderheit vor scder Vcr-

- wischung bewahrt zu sehen und zu beobachten, welches
lebhafte Gefühl für diese Besonderheit selbst dort
herrscht, wo sich sonst nicht selten ein hochfliegender
Optimismus über alle realen Hemmnisse hinwegsetzt.
In der Tat hat Bebel recht, Preußen ist einzig in der
3T'It . Wo gäbe es noch erneu zweiten Staat , in dem
eine an Zahl kleine Kaste  dermaßen wie hier
dem a e s a m t e n staatlichen, gesellschaftlichen, wirt¬
schaftlichen Leben den Stempel ihrer krassen Inte >-
e-s s e n p o l i t r k aufzudrücken vermöchte? Wo ist
das Staatswesen , dessen. Regierung , dessen Verwaltung,
dessen staatlich-gesellschaftlicher Apparat so. wie es tn
Preußen geschieht, nur dazu da zu sein scheint, Exponent
der Großgrundbesitzer kl asse  zu bleiben?
Man wird einen Organismus dieser Art wirklich nicht
-um zweiten Male finden. Es ist auch ohne weiteres
klar, daß die Stellung der Sozialdemokratie zu den

Regierungen der betreffenden Bundesstaaten ent¬
scheidend mitbestimmt werden muß durch den Charakter
sowohl der Regierungen wie des ganzen Geistes, umer
dessen nicht immer im einzelnen nachweisbaren und
doch bestimmenden Einflüssen die Regierungen . stehm.
Damit hat Bebel freilich, ohne es zu wollen, die Be¬
rechtigung  des süddeutschen Revisionismus aner¬
kannt . Wie es in den Wald hinein schallt, so schallt es
auch heraus Jedes Land hat die -Loziawemokratte,
die es verdient , Preußen seine radikale . -süddeutsch-
land seine gemäßigte . Wenn Bebel für die Notwendig¬
keit des st ramm st en Radikalismus  in Preu¬
ßen als Grund die „Einzigkeit " dieses Staates anfuhrt,
so erkennt er hiermit , um es zu wiederholen, die ab¬
weichende Taktik der süddeutschen Genossen als ein
natürliches Ergebnis der anders liegenden suddeutschen
Verhältnisse an . . m ,

SZun aber ist es an uns bürgerlichen Beurteitern,
Schlüsse zu ziehen, an die Bebel nicht gedacht hat.
Vielleicht nämtich hat er recht mit der Befürchtung,
daß seine Partei durch die Taktik des Entgegenkom¬
mens , wie sie jetzt in Baden gewählt worden .ist, sozu¬
sagen Schaden an Leib und Seele nimmt . Geben wir
einmal zu, daß er recht hat , so folgt daraus doch, daß
der süddeutsche  G e i st, der ganze Zug im Wesen
der Regierungen wie der bürgerlichen Parteien , auf
dem richtigen  Wege ist, wenn er die Sozialdemo¬
kratie nicht niit der ausgesuchten Schroffheit behandelt
wie in Preußen . Tie Wirkung dieser milderen Praxis
würde sich dann ja gewissermaßen in der Entwaff¬
nung des Gegners  zeigen . Je heftiger sich also
der von Bebel vertretene Radikalismus _gegen die
Badenser wendet, desto stärker wird der Eindruck, daß
die Kraft und der Umfang der Sozialdemokratie rm
Guten wie imSchlimmen m i t b e st i m m t werden durch
die Methode  n , mit denen sich Staat  und G e -
s e ! l s cha s t gegenüber der Sozialdemokratie verhär¬
ten. Mit anderen Worten : die „Einzigkeit " des^preu¬
ßischen Staatswesens erweist sich in Sachen der Sozial¬
demokratie genau so wie auf vielen anderen Gebieten
des öffentlichen Lebens als gefährliche Jt  u et-
ständigkeit,  durch die gerade das he r v o r g e-
rufen  wird , was durch diese preußische Besonderheit
verhindert werden soll. Wenn der Nevisiomsmim, oer
heute im wesentlichen jenseits des fernen
Boden hat , auch in Preußen festeren faßte , '° h>ar ^
das vom Standpunkt der Bebel und Mehrrng au^
freilich ein Unglück, eine Bedrohung des K e r n werrs
der Partei , eine Abschwenkung von allen revolutio¬
nären Tendenzen . Aber für wen sonst Ware es em
Unglück? Für uns doch nicht, weder sin: den Staat
noch für die Gesellschaft. Geht eS rn , « uddeutschland
auf die Weise, die den Radikalen mlszfaHi, toaruni

nidjt auch in Norddeutschland? Aber zu diesem Zweck
müßte das „einzige" Preußen seinen Charakter von
Grund aus ändern . Hieran mitzuarbeiten ist auch
unsere Aufgabe, und wir dürfen erwarten , daß wir sie
schneller und besser als Bebel mit seinen „Unentwegten
lösen werden. Von den preußischen Zuständen gilt zum
Glück nicht das Wort : Sint ut sunt aut non sint.
Dieser Staat hat schon manche Wandlungen durchge¬
macht, er wird noch weitere erleben.

Politische Übersicht.
Z§x Kaiser in Wien.

Mit außerordentlicher Herzlichkeit ist Kaiser Wil-
Helm in Wien begrüßt worden. Worte , wie ste das
offiziöse „Fremdenblatt " unserem Kaiser widmete, er¬
füllen nicht bloß, sondern übertreffen beinahe jeden
Anspruch, der gestellt, jede Erwartung , die gehegt wer¬
den konnte. Es sind Nie h r als konventionelle
Wendungen , es ist wirklich der Ausdruck innigster
Wärme , durch den .der offiziöse Begrüßungsartikel wie
auch die anderen , auf die maßgebenden Stellen zuruck-
zuführenden Artikel in der angenehmesten Werse über¬
raschen. Mit immer neuen Wendungen wird das Ge¬
fühl der Dankbarkeit für den Wert und die Wirkung
der deutschen Freundschaft ausgesprochen. Wir wissen,
daß es bei uns rnitztrauischo Beurteiler gibt , die in
solch überströmender Herzlichkeit den Beweis dafür
erblicken wollen, das Tonaureich habe von dem Bündnis
größere Vorteile als wir und die österreichische Diplo¬
matie habe es verstanden , uns vor zwei Jahren werter
zu treiben als unseren Interessen dienlich sein könne.
Aber gerade, wenn diese Auffassung so richtig wäre . Wi¬
ste falsch ist, würde man sich in Wien hüten , ihr durch
ein allzu großes Maß von Freundschaftskundgebungen
neue Nahrung zuzuführen . Man würde vre.mepr
gerade dann eine kluge Zurückhaltung zeigen, schon da¬
mit der Freund , den man so gut zu benutzen ver stand en
hat , nicht argwöhnisch werde ob des Überschwangs von
Gefühlen Mit anderen Worten : die Herzlichkeit der
Begrüßung ist echt , und dies bedeutet, daß unsere
Bündnispolitik vom fetzigen Reichskanzler offenbar ge¬
nau in der vom Fürsten Bülow vorgezeichneten Rich¬
tung fortgesetzt wird . Es bedeutet aber ferner , daß
sich Graf .Aehrenthal , als er den „Fremdenblatt "-Ar-
tikel anordnete und guihieß , der Zustimmung seines
Kaisers nicht nur , sondern auch der Billigung durch den
Erzherzog Franz Ferdinand bewußt gewesen sein muß.
Das festzustclleu ist wichtig. Mau weiß, daß der
Thronfolger  nach dem Wunsche des greisen
Kaisers schon jetzt den stärksten Anteil an der inneren

FemÄetou.
(Nachdruck verboten.)

0rtur Schopenhauer.
(Zu seinem 50. Todestage [2t . September. 1860—1910].)

Von Waldemar Gaertig.*)
In der Sophaecke, unter dem Bilde Goethe» sitzench

fand man am Morgen des 21. Septembers 1860 Artur
Schopenhauer tot. Der kleine bewegliche Mann mit dem
großen Kopse, den weißen flammenden Haaren, den ,nnlrm-
pcn, hellblauen Augen und mit der grotesken Furcht vw
dem Tode, di- sein ganzes Leben durchzog, war Plötzlich
sanft entschlafen. In ihm starb der deutsche Klassiker de-,
Pessimismus und Deutschlands größter Buddhist. Von den
nachkantischenPhilosophen der ersten Halste des neunzehnten
Jahrhunderts sicht und wirkt er noch am lebendigsten unter
uns . Während Fichtes. Schöllings. Hegels und Schleier-
machers Werke verstaubt in den Bibliotheken der Gelehrten
stehen dringen die Werke Schopenhauers in den mannig¬
fachen' Volksausgaben in immer breitere Schichten des
Volkes. Und sie verdienen es ! Was Schopenhauer rn
ibnen niedergelegt hat, ist keine trockene Gelehrsamkeit, sind
keine abstrakten Gedanken- und Jdecnkomplexe, es ist die
nachcrlebts, anschaulichste Wirklichkeit in deutlicher, klarer,
eindringlicher und poestevollcr Sprache gemeinverständlich

*) Dieser Artikel ist von einem Brief begleitet, in dem es
lieifct- Beiliegendes Elaborat widmet ein chronisch kranker 24-
iaüriäer Schlossergeselleund ehemaliger Volksschüler in seiner
Anfall aber mit tiefster Verehrung , den Manen Schopen-
baners An den 5 Jahren meines Siechtums erbaute ich mich
oft an ' seinem ureigenste Persönlichkeit ausströmenden Werke,
tnê -hes schon wegen seines ästhetischen Genusses, den es ge¬
währt . und wegen seiner Fülle lebenswahrer Beobachtungen
und Reflexionen in leichtverstanducherForm neben Goethe und
Schiller gelesen werden sollte. Es gibt nur wenige .seiner. Satze,
die nicht wenigstens einen Kern relativer Wahrheit enthielten
Ich habe Schopenhauers Verachtung der Unwissenheit und
Dummheit den ersten Anstoß und den me ruhenden Trieb zur
Weiterbildung zu verdanken. Die Geringschätzung, mit der er
von Gevatter Schneider und Handschuhmacher spricht, konnte
ick nickt ertragen. So las und lernte rck.

porgetragen, wie sie keinem Philosophen vor ihm gegeben
war . und nach ihm nur bei Nietzsche— nu^ E. „. Hart¬
mann der größte Weiterbildner und Träger seiner philo¬
sophischen Gedanken und Begriffe — zu finden ist. Aus der
anschaulichen Wirklichkeit führt er uns in größter Span¬
nung aus erhabenen, leicht zu folgenden Gedamengangen rn
die höchsten Regionen geistigen Erlebens und Erkennens.
Ob er uns in erkeuninistheoretische, metaphysische, ethische,
ästhetische, psychologische oder lebensphiloso-phische Gebiete
geleitet: in seinen unübertrefflichen „Aphorismen zur
Lebensweisheit", überall begegnen !vir einem aushellenden
Bilderreichtum der Sprache, einer hinreißenden kernhasten
Urwüchsigkeit des Ausdrucks: zeigt er einen erfrischenden,
bald harmlosen, bald grimmigen Humor, ein tiefes Mitge¬
fühl für alles Leiden der Menschen und der Kreatur, so
daß wir ihn nie verlassen, ohne an Anregung, Belehrung,
an Genuß und Erbauung reicher zu sein. Von tiefer,
lebenswarmer , dem wahren Christentum nahestehender
Religiosität sind die Lehren und Betrachtungen dieses
Atbcisten erfüllt, Panethizismus hat man auch sein« Philo¬
sophie genannt, weil er an alles einen ethischen Maßstab
legt.

Und durch diese Eigenschaften seiner pessimistischen
Philosophie ist auch Schopenhauer heute noch ein zunchmem-
dcr Kulturfaktor, wie damals , als ein Tolstoi, Nietzsche
und Richard Wagner sich seinem Einstutz Hingaben, sich an
ihm begeisterten und berauschten. Wagner war es, der
Schopenhauers Ästhetik der Musik nicht genug loben konnte,
und sie zur Grundlage seiner Anschauungen über die Musik
machte. Die Romantik in der gesamten heutigen Kunst
Hanoi an vielen Fäden mit Schopenhauers mystischen Vor¬
stellungen vom Willen in seinen verschiedenen Objckttva-
timten, mit seiner Ästhetik überhaupt, seinen Vorstellungen
vom Geistersehen, Hellsehen, prophetischen Träumen und
verwandten Dingen nachweisbar zusammen. Die Humani¬
tätsbestrebungen der Ticrschutzvercine, und manche gleiche
Bestrebungen in der Sozialpolitik haben in dieses Py" o-
sophen rührender Tierliebe, in seinem Mitgefühl sur me
Armen und Erbarmungswürdigen viel an Initiative ge¬
funden. Schlichte und herzbewegende Worte sind es hier,
aber derb donnernd und niederschmetternd werden ste, wenn

er gegen Verflachung, Entartung und Seichtigkeit in
Literatur , Kunst, Wissenschaft, Philosophie imd Segen ge*
sellschastliche Äußerlichkeiten, Hohlheiten und menschnche
Verderbnis und Schlechtigkeit wettert Daher haben wir
den Ausgangspunkt und den Nährboden so mancher er¬
freulichen oppositionellen Unterftrömung gegen die überhand
nehmende Veräußerlichung unserer Sitten und Lebcnsge-
woünbeiten und gegen die Veislachung unseres Gerstes-
und Gesellschafts - Lebens in dem unerschrockenen Freimut
dieses originellen Denkers zu suchen. Zahlreiche Warner-
stimmen gegen eine Überschätzung unserer Vorzüge und
Fortschritte durch die Vervollkommnung der Technik und
durch die ungeahnte Entwicklung der Naturwissenschaften
bält sein Lebenswerk wach, mW um uns vor erner schranken¬
losen übertriebenen Bejahung des Lebens zu bewahren,
eiernd sich sein heilsamer furchtloser Pessimismus. Uner¬
müdlich variiert er das Thema , daß das Glück nur eitel
und eine Illusion ist, und erklärt das Leben als einen
iortaesetzten Betrug im großen und im « einen Er will
aber nickt den Fortschritt hemmen und uns zu lebensver¬
neinenden Kopfhängern machen, sondern er ruft uns zur Be¬
sonnenheit auf . regt uns zu kritischem Mißtrauen gegen
vi»tv^ sprechende unv enttäuschungbringende Blendwerke
flüchtiger Zelterscheinungen an, er zeigt uns, wie wir durch
Verinnerlichung und Vertiefung unseres Lebens ein rela-
tives Glück und Frieden finden werden, er preist uns die
Kunst als eine Erlöserin, und heißt uns in den unsterblichen
Werken der großen Dichter und Denker Trost und Erbauung
slichen. ch

So erstand und ersteht uns noch in Schopenhauer ein
Reiniger und Läuterer unserer Gegenwariskultur und
ihrer wuchernden Unkritik und ihrem reichlichen Aberglauben.
Seiner vielseitigen und fruchtbaren Gedankenausbeute gab
er die vielgestaltigste praktische Anwendung aus fast allen
Gebieten des Lebens, und er weicht dabei von aller schul¬
mäßigen Form ab. Was er schrieb, ist mit der gestaltenden
Kraft des Dichters geschrieben; immer hat er sein Persön¬
lichstes gegeben und sein Herzblut hineingelegt.

Schopenhauers Lehre knüpft an Kant an. Kant hatte
gelehrt, daß sich unsere Erkenntnis der Dinge nur auf ihre
Erscheinung beschränke; das Ding an sich, das innerste
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wie an der äußeren Politik des Reichs nimmt , daß er
auf die Grundzüge dieser Politik mindestens einen
moralischen, manchmal aber wohl auch einen praktischen
Einfluß misükt . Ist affo er es, der den Ton besonderer
Herzlichkeit vielleicht sogar angeschlagen wissen wollte,
so heißt das , daß die Besorgnis , als könnte ein Thron¬
wechsel im Nachbarlande eine Änderung der beider¬
seitigen Beziehungen bringen , grundlos ist und aller
Voraussicht nach auch bleiben wird . Ter Besuch in
Wien gilt nicht bestimmten politischen Zwecken, aber ein
politisches Ereignis  bleibt er darum doch, denn auch
das sicherste Bündnis kann immer noch gine weitere
Festigung vertragen. *

. Wien , 20. September . Kaiser Wilhelm empfing
mittags den Grafen Aehrenthal in dreiviertelstündiger
Audienz. Den Mitgliedern der Hnsarendcputation,
welche einen Ehrenfäbel überreichten, überreichte Kaiser
Wilhelm eine prächtige aus Gold getriebene Bowle
mit eingravierter Widmung als Geschenk für ihr Regi¬
ment . Am Nachmittag legte der deutsche Kaiser ' in
der Kapuzinergruft Kranze nieder auf die Särge der
Kaiserin Elisabeth  und des Kronprinzen R u d o l f.

wb . Wien, 21. September . Bei der S o i r e e, die
gestern abend V2XO  Uhr zu Ehren Kaiser Wilhelms im
Schlosse Belvedere stattfand , saß nach den künstlerischen
Darbietungen am mittleren Tisch Kaiser Wilhelm,
ihm zur Rechten die Herzogin von Hohenberg,  zur
Linken die Fürstin von Fürstenberg . Dem deutschen
.Kaisergegenüber saß der Erzherzoa Franz Ferdinand,
diesem zur Rechten Frau v. Tschirschky und die Fürstin
von Starenberg . Nach dem Souper fuhr der Kaiser
nach S chö n b r u tut.

wb . Wien, 20. September . Kaiser Wilhelm
verlieh dem Bürgermeister N e u m a h r den Stern
zum Kronenorden zweiter Klasse und den: Vizebürger¬
meister Hicrhammer den Kronenorden zweiter Klasse.

Wien» 20. September . Ter Wiener Stadtrat be¬
schloß heute, den bisher Parkring genannten Teil der
Ringstraße in Kaiser - Wilhelm - Ring  umzu-
taufen.

Schönörunn , 20. September . Kaiser Franz Joseph
verlieh Kaiser Wilhelm die von ihm zu seinem 80. Ge¬
burtstag gestiftete Plakette,  welche er bisher nur
an Mitglieder des österreichischen Kaiserhauses ver¬
geben hat , in Gold.

Das lisntlge  Siid - rmd Zsrrtr'akmrrerika.
k. New Dork,  9. September.

Seitdem es den Iankees nicht gelungen ist, ihre
südlichen Brüder auf dem panamerikanischen Kongreß
zu ihrer Auffassung der Monrocdoktrin zu bewegen,
d. h. die Südstaaten unter ihr Protektorat zu bringen,
hat . sich eine merkliche Abkühlung gegenüber dem
lateinischen Amerika fühlbar gemacht. Und gerade in
diesen Tagen , wo eine der südlichen Republiken nach
der anderen das hundertjährige Jubiläum ihrer Be¬
freiung feiert , verfehlt man hier nicht, auf die Rück¬
ständigkeit dieser Staaten gegenüber der Union hinzu¬
deuten. Es wird nun freilich niemand leugnen wollen,
daß die Entwickelung Süd - und Zentralamerikas mit
der des nördlichen Teiles des Erdteils nicht Schritt
gehalten hat . Aber das hat seinen Grund doch nicht
allein , wie die Iankees sich gerne schmeicheln, in einer
Inferiorität der südlicheren Rassen, sondern man mutz
es, um gerecht zu sein, aus dem historischen Zusammen¬
hang heraus verstehen. Es ist klar , daß die eben vom
spanischen Joch befreiten Kolonisten eine längere Ent¬
wickelung durchzumachen hatten als die unter jahr¬
hundertelanger Selbstverwaltung geschulten Nord-
ämerikaner . Dazu kommen freilich auch noch Rasse-

und Klimafragen , sowie dem Zusammenschluß un¬
günstige geographische Verhältnisse. Um so mehr ist
es anzuerkennen , daß das heutige Südamerika immer
mehr sich aus der Aera der inneren und äußeren
Wirren zu einem Komplex von geordneten  und
zum Teil heute schon wirtschaftlich hochent¬
wickelten  Staatswesen emporgearbeitet . Und daß
sogar schon ein ziemlich starkes Selbständigkeits - und
Solidaritätsgefühl unter diesen Republiken besteht, das
zeigte eben die Art , wie Südamerika das Protektorat
der Aankees ab g e l e h n t hat.

Deutsches Dsrch.
* Der neue Unterstaaissekretiir im Kolonialamt Br.

Böhmer erklärte in einer Unterredung mit einem Vertreter
der „B. Z. am Mittag " auf die Frage, ob-feine Ernennung
die Zurückdrangung des bureaukratischen  Elementes
bedeute: „Die Frage kann ich mit einem vollen „Ja " be¬
antworten. Ich selbst gebe eine Gewähr dafür, ich bin
Gegner eines, jeglichen Assessorismus und Bureaukratismus,
und meine kaufmännischen Qualitäten halten denen des Be¬
amten die Wage." Auf -die Frage nach seiner politischen
Richtung erklärte Br . Böhmer: „Ich bin. kein ausge¬
sprochener Parieimann , aber gehöre nach meiner politischen
Gesinnung zum rechten Flügel der Nationalliberalen oder
zu den Freikonservätiven."

*  Die Neichstagskandidatur des Herrn Dernburg . Die
„Freist Ztg." schreibt: „über eine Reichstagskandkdvrur
Dernbnrgs wird in verschiedenen Blättern eine Mitteilung
veröffentlicht im Anschluß an eine Bemerkung, die ASg.
Di-, Wiemrr auf dem Parteitag in Nordhausen gemacht
hat. In der Form des von -den Blättern veröffentlichten
Telegramms ist die Mitteilung nicht ganz zu¬
treffend.  Abg . Dr. Wremer hat in seiner Rede erwähnt,
daß nach einer ihm gewordenen Mitteilung in der nächsten
Tagung des Reichstags ein neuer Vorstoß gegen Dernburg
zu erwarten sei, obwohl dieser aus dem Amt geschieden
und dabei der Hoffnung  Ausdruck gegeben, daß Dcrn-
burg in nicht zu ferner Zeit in den Reichstag ernziehcn
werde; er habe sich ihm gegenüber für später zu Verhand¬
lungen über die Annahme -einer Reichstagskandidatur bereit
erklärt." — W:-e die „Rheim-Wests. Ztg." übrigens erfährt,
soll für eine Reichstagskandidatur des ehemaligen Staats¬
sekretärs Dernburg der zweite Berliner Wahl¬
kreis  in Aussicht genommen sein. Der Kreis ist zurzeit
durch den Sozialdemokraten Fischer im Reichstag vertreten.
Der Wahlkreis ist unter Umständen zurückzueroüern, da
der Sozialdemokrat das vorige Mal mit 35000 Stimmen
bei 82 000 Wahlberechtigtensiegte. Ob Dernburg sich aber
bereit finden wird, eine so unsichere Kandidatur anzu¬
nehmen, steht noch nicht fest.

* Der Kaiser an den Gustav Adolf-Verein. Auf ein
von der 62. Hauptversammlung des Gustav-Adolf-Vereins
zu Stralsund - an den Kaiser nach Wien gesandtes Hul-
digungstclegramm ist folgende Antwort aus Schönbruun
eingegangen: „Der Hauptversammlung spreche ich für die
freundliche Begrüßung meinen wärmsten Dank aus . Gottes
Segen ruhe auch ferner auf der treuen Arbeit des Gustav-
Adols-Vereins. W i l h el m."

* „Im Interesse des Dienstes" verseht. Der Kreisarzt
Dr. Thomalla  in Johannis -burg (Ostpreußen), der
Leiter des Kreiskrankenhauses, der in dem letzten Wahl¬
kampf im Wahlkreis Lhck-Oletzko zugunsten der Raiional-
liberalcn agitatorisch stark hervorgetreten und dadurch in
Konflikt mit dem dortigen Landrat und der konservativen
Partei geraten war , ist im Interesse des Dienstes nunmehr
nach Altena-Lüdenscheid versetzt worden.

* Keine Erweiterung der Zündwarensteuer. Unter der
Überschrift: „Eine Erweiterung der Zündwarensteuer?"
ist in der Tagespreise kürzlich mitgeteilt worden, das Reichs¬
schatzamt beabsichtig-, Anzünder aller Art . wie

Wesen aller Dinge uns aber immer unbekannt bliebe. Nach
Schopenhauer ist es aber gerade das Ding an sich, was
wir am besten kennen; es ist der Wille. Er ist unser
Innerstes , unser wahres unzerstörbares Wesen. Jeder Akt
des Willens ist auch zugleich eine Bewegung unseres Leibes.
Nach Analogie unseres eigenen Innern ist es uns gegeben,
das innerste Wesen aller Dinge abzuleiten. Doch noch auf
rine andere Weise nehmen wir unser Ich , unseren Leib,
wahr : nämlich als Vorstellung, als Gegenstand unter Gegen¬
ständen. Und diese doppelte Erkenntnis unseres Jchs gibt
uns den Schlüsse! zur Erkenntnis der gesamten Welt und
der Dinge. (Schluß folgt.)

Rückschau auf die Toiletten
des Wiesbadener Herbst-Meetings.
„O, meine Sonne , wo bist du geblieben!" Donnerstag

und Freitag sandte sie ihre Strahlen noch so hell und warm
zur Erde, daß ruan sich mitten im Sommer wähnte. Die
schönsten Hoffnungen für gutes Rennwetter waren geweckt.
Doch, es scheint, als wolle sich das Wetterpech, das d:e
Gartenfeste stets verfolgt, auch dem Rennen an die Fersen
heften. Blaß und blasser wurde das himmlische Gestirn
am Samstag,  und als das Rennen begann, hatte cs
voll boshafter Tücke einen dichten Wolkenschleier über das
strahlende Antlitz gezogen. Und nur ganz selten lüftete
Frau Sonne an dem Nachmittag den Schleier und blinzelte
sekundenlang voller Schadenfreude auf die frierende Mengeherab.

Bald bedeckten warme Mäntel die teilweise recht kost¬
baren Toiletten. Aber auch diese Mäntel waren sehcns-
v !* t ! üou  graziösem Faltenwurf , vorzugsweise aus
drckem schwarzem Liberty oder schwarzem Samt gearbeitet,
der Saum mit breiten Pelzstreifen aus Skunks verbrämt.
-Eines >rerlich ließ sich nicht vor Kälte schützen: die Füße,
die in unglaublich kleinen Schuhen steckten, mit unglaublich
hohen Ab)ätzen, kaum bekleidet von hauchdünnen schwarzen
oder farbigen Strümpfen. Hier und da erlaubte der lose
umgehangene Mantel doch einen neugierig-spähenden Blick
aus das darunter hervor;chimmernde Kleid. Manche der
eleganten Besucherinnen hielt auch die Kälte tapfer aus u«d

verzichtete auf jede wärmende Hülle. So siel vor allem
eine goldfarbene Liberty-Toilette auf, die den Körper knapp
umschloß. Zwei Streifen dunklen Pelzes unterhalb der
Knie angebracht— der Rock war nicht sutzfrei—, erschwerten
der jungen Dame zwar Gehen und Sitzen, brachten aber pie
gewürrschte moderne Linie hervor. Um den Einsatz der
Taille lief ein Pelzstreifen, der sich als Abschluß an den
langen, ganz engen Ärmeln wiederholte. Der Hut, ein
hochschicker Turban , aus gezogenem, glich und blau d)iit<5
Taft , wies ebenfalls als Ausputz einen Pelzstreifen auf, in
der Mitte von einem kurzen Reiherstutz gekrönt.

Entzückend war eine lila Toilette, auf vieux rose ge¬
arbeitet. Durch die lila Mousseline-Chifscn leuchtete das
rosa Unterkleid. Den laugen Rock umschloß ein breiter
Saum lila Liberty, der etwa bis auf halbe Höhe herauf¬
reichte. Mehr enthüllte der große schwarze Liberth-Mcmttl
leider nicht. Und nicht minder schön war der große Hut:
gris taupe, innen Samt , aüßen Atlas , mit kostbaren
Straußfedern in gleicher Farbe geschmückt. Ein anderes
Kleid, aus lila Tuch, sehr reich gestickt, erregte ebenfalls
Aussehen. linier dem ziemlich kurzen Rock lugten kokett die
eleganten champagne Schuhchen, mit Goldspangen geziert,
und die lila Strümpfe hervor. Der sehr große creme Atlas-
Hut ließ ,das Gesicht der Trägerin nur ahnen, so tief saß
er im Kopf,. Die seine schwarze Spitze, die ihn ganz über¬
zog, . dämpfte das allzu leuchtende Creme. Zartrosa
Hyazinthen rieselten in vollen Trauben von dem runden
Kopf abwärts auf den hinteren Rand.

Die Schneiderkleider, cisrnior cri , aus dickem Liberty,
sind derartig phantasievoll in der Linienführung, daß sie
kaum den Titel „Schneiderkleid" beanspruchen dürfen. Am
einfachsten in der Machart erschien ein schwarzes Liberty-
Kleid. Der fußfreie Ro'ck, nur wenig eingekraust, die halb¬
lange Jacke durch ein grünes Band auf der Brust zu-
sammengehalten. Den richtigen Schick erhielt das Kostüm
aber erst durch den aparten Hut. Die große schwarze Rotz-
haarform mit der „Niniche"-Bewegung war zur Hälfte mit
einem weißen, zur Halste mit einem schwarzen Reiher
geziert. Hochelegant wirkte ein reseda Liberty-„Schncider-
kleid". Der lange Schlepprock, der sich im Winde wie ein
Segel blähte, auch nur wenig eingezogcn, die lange Jacke
sehr reich mit Knöpfen, Klappen und olive Ausschlägen auj-
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Laschenfeuerzeuge, Herdanzünder und anderes, dem Zünd¬
warensteuergesetz zu unterstellen. Diese Mitteilung ist, wie
die „N. P . C." erfährt, unzutreffend.

Var-tamerrtavischrs.
Die Reichstagskommisfionen nach der Sommcrpanse.

Die Rcichsversicherungskom Mission  nahm
gestern nachmittag ihre Beratungen nach den Som -ner-.
ferien wieder auf, und zwar beim 3. Buch der Reichsver-
sicherungsordnung (Unfallversicherung). § 560 der Vorlage
wurde schließlich  mit folgenden zwei Änderungen ange¬
nommen: in Ziffer 6 wurde noch die Küstenschiffercr der
Versichernngspflicht unterstellt, und in Ziffer 8 der Spedi-,
tions -, der Speicher-, der Lagerei- und der Kellereibetrieb
auch dann versicherungspflichtig gemacht, wenn sie nicht ge¬
werbsmäßig betrieben werden.

SoMlüemokratilcher Parteitag.
Schw. Magdeburg, 20. September.

Das große Ereignis ist vorüber, das Rededuell
Bebel-Frank ausgefochien. Man hat es dem immer noch
nicht ganz genesenen -greisen Parteiführer , als er akten-
bündelbewaffnet den Saal betrat, nicht zngctraut, er werde
zwei  Stunden lang in der Stickluft des überfüllten Saales
die bereits bekannte Resolution des Parteivorstandes be¬
fürworten können. Wenn er auch ab und zu dir Ermattung
durch eine Erfrischung wett zu machen suchte, er hielt sich
tapfer. Sprach durch und durch polemisch, tadelte, drohte,
war aber niemals gehässig. Seine Rede war trotz aller
Schärfen durchhaucht von väterlichem Wohlwollen.

Was Bebel gesagt hat, haben wir im wesentlichen i»
der Morgen-Ausgabe bereits drahtlich gemeldet. Bebel
schließt: Wenn Preußen unser ist, gehört uns die Welt.
Wer nicht mitmachen will, der soll die Partei verlassen.
Solche Momente hat es schon in der Partei gegeben, ohne
daß die Partei Schaden gelitten hat. Auf zum Sturm?

Nachdem sich der stürmische Beifall der Mehrheit gelegt
hat, nimmt unter wachsender Spannung der badisch-
Budgetbcwilliger Abgeordneter Frank  das Wort. Auch
er spricht zwei  Stunden . Der sehr gewandte Redner freu;
sich, ans Bebels Worten die Zärtlichkeit des Vaters zu
seinem Sohn herausgehört zu haben. Die Badener kommen
in dem Bewußtsein, das Gute gewollt zu haben, sie wollten
den Parteitag nicht provozieren. Gegenüber der Pflicht sei
Disziplin gibt es eine Notwendigkeit, die Disziplin ver¬
nünftig auszulegen. Mit großer Wärme verteidigt er den
Beitritt der Sozialdemokraten zum Großblock. Dadurch
habe die Sozialdemokratie viel erreicht.  Und trotzig
kommt er zur Aufforderung: Wenn Sie gkauben, daß be¬
wußt gegen einen Parteitagsbeschluß verstoßen worden
ist, dann braucht man nicht aus Wiederholung warten , dann
schließen Sie gleich aus ! Seit 16 Jahren streite man Wer
die Budgetfrage. Es ist ein großer Unterschied zwischen
dem Budget des Reiches und der süddeutschen  Staaten.
Die große Zahl der Genossen würde ausatmen, wenn man
aus dieser Sackgasse herauskommt.

Auch Frank hat starken  Beifall . — Am Nachmittag
ist der Zudrang noch beängstigender. Die Luft im Saals
ist bei dem schönen Wetter draußen unerträglich. Bebel er¬
scheint pünktlich. Einige Sensation erregt ein Antrag der
Revisionisten, von 109 Abgeordneten und Gewerkschaftlern
unterzeichnst, der zur Vermeidung kommender Konflikte
eine K 0 m rn i s s i 0 n zum Studium der budgetrechtlichen
Verhältnisse des Reichs und der Bundesstaaten eingesetzt
wissen will. Etwas Ähnliches verlangen 15 württembcrgische
sozialistische Abgeordnete.

Die Debatte setzt gleich stürmisch ein, als der Abg.
Hildenbrand  für den Antrag der Revisionisten eintritt.
Ihm tritt der radikale Leipziger Lipinski  entgegen.
Z u b e i l wettert dagegen, daß in der Partei Große und
Kleine mit zweierlei Maß behandelt werden. Die großen
Städte lieferten die Munition für Baden. Empört erwidert
E n g l e r - Freiburg , durch Entziehung der Geldmittel
könnten die Badener nicht kirre gemacht werden. Großen

geputzt. Originell nahm sich ein Kostüm aus , dessen Farbe
die des eigentümlich metallischen Glanzes der dunkelgrünen
Schweiffedern des Hahnes war. Der Rock sehr kurz, sehr-
eng. sehr kompliziert. Ganz diskret angebrachte rosa Auf¬
schläge, mit schwarzem Chiffon überhaucht, belebten das
düstere Grün und harmonierten mit dem Rosa des große»
Atlashutes , welcher ebenfalls von schwarzem Chiffon ven
schleiert wurde.

Von den schon so viel besprochenen Topfhüten Ware»
nur wenige zu sehen. Fast nur große Formen mit Strauß-
federn, Pleureusen oder Reihern garniert. Ein schwarzer
Roßhaarhut , den schwarz-weißen Reiher radförmig aufge--
stcckt, machte sich sehr gut. Ein maisgrlberStrohhut , der Au fl
schlag mausgrauer Samt , die prachtvollen, lustig
nickenden maisgelben Straußfedern als Verzierung,
war imstande in manchem Herzen Neid zu erwecken. Ei»
Topfhut, eine hohe Zarkappe aus schwarzem Samt wurde
vielfach bewundert. Wie hingeweht schienen die beiden
langen weißen Straußfedern , die seitlich ganz für sich, in
ihrer Kostbarkeit wirkten.

Im allgemeinen waren wieder sehr viel mehr lange
Kleider zu sehen, aber trotz deren Eleganz war das Ge¬
samtbild doch nicht so farbenreich, wie beim Sommer-
Meeting. Es fehlte das Bunt der Uniformen. Nur ganz
vereinzelt das „zweierlei Tuch«, die blitzenden Knöpfe.
Am Sonntag  mischten sich ein paar Uniformen mehr unter
die vielen hellen Kleider. Die Sonne umgoldete alles mit
ihren leuchtenden Strahlen und ließ selbst das einfache
Kleidchen hübsch erscheinen. Aber dann wurde es doch
empfindlich kühl gegen Abend. Fest in Mäntel oder Pelze
gehüllt, traten alle den Heimweg an. Ob wohl einige der
nach Wiesbaden Zurücksahrendsn und -Gehenden den Mond
bemerkten, der nun hinter ihrem Rücken leuchtete? Un¬
natürlich niedrig, unnatürlich groß und rötlich, schien er,
wie ein Theaterrequisit, an den Leitungsdrähten der
„Elektrischen" zu hängen.

Und gestern? Ach, da gab's nicht viel zu sehe».
Wetterfeste Schuhe, dunkle Kleider, einfache Hüte und
darunter manch enttäuschtes Gesicht. Es sollte doch wieder
soviel Schönes und soviel Neues gezeigt werden: denn bis
zum Frühjahrs -Meeting ist's noch lang. Bis dahin ist alles
Neue von heute längst unmodern. Zu dumm! B. F,

>
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Beifall der Mehrheit hat der radikale Rechtsanwalt Haase,
der verlangt, die Badener sollen offen Farbe bekennen, ob
sie sich später nach dem Parteitagsbeschlutz richten werden.
Diese Gewähr müsse man heute bekommen. Die Taktik der
Badener sei dieselbe, die die Liberalen von Niederlage zu
Niederlage geführt hätten. Riem - Dresden  warnt da¬
vor, aus kleine Erfolge keinen Wert zu legen. Die posi¬
tiven Erfolge solle man nicht unterschätzen. Unter großem
Lärm führt er aus , datz ein Parteitag keinen Wert habe, wo
die Majorität von vornherein festgelegt ist. Der Delegierte
Fleißner  will den guten Glauben nicht weiter als Ent¬
schuldigungsgrund gelten lassen. Er bittet, nicht das Ge¬
fühl siegen zu lassen. Der Parteitag muffe seine Würde
wahren und handeln. So geht der Streit weiter, bis um
7 Uhr abends, nachdem alles völlig erschöpft  ist , der
Kamps auf morgen vertagt wird. Nach dem Ergebnis der
heutigen Sitzung ist die Niederlage der R ev i s io¬
nist e n sicher.  Man ist gespannt, was die Badener tun
werden, wenn die Vorstandsresolution angenommen wird.

ArrsLarrd.
Gster veich-Uirg ar».

Das Ende der paffiven Resistenz. Die Südbahndirektion
machte den Beamten erweiterte Zugeständnisse. Diese
wurden angenommen und es wurde beschlossen, die passive
Resistenz einzustellen.

Die deutsch- tschechische Berstündigungsaktion. Die
deutsch-tschechische Konferenz in Prag ergab gestern eine
Einigung über die Tagesordnung des böhmffchen Landtags,
der am Samstag , also nach zweijähriger Pause, wieder
lebendig wird.

Belgien.
Internationale Seerechtskonferenz in Brüssel. Die

Arbeiten der internationalen diplomatischen Seerechts¬
konferenz nehmen einen Muten Fortgang . Die Konferenz
beschloß aus Grund des Berichtes des Deputierten Franck-
Antwerpen einstimmig, als gleichförmiges internationales
Gesetz zwei Kodifizierungen vorzunehmen, von denen eine
sich ans Kollisionen zwischen Seeschiffen und Seeschiffen so¬
wie zwischen Seeschiffen und Binnenbooten bezieht, die
andere auf das Rettungswescn und die gegenseitige see¬
männische 5nlfe. Man rechnet damit, datz diese diplomati¬
schen Schriftstücke im Laufe dieser Woche unterzeichnet wer¬
den. Deuffchland ist vertreten durch den deutschen Ee-
fchäststräger Kräcker von Schwartzenfeldt, Struckmann und
gcfer. — Vorgestern abend gab der deuffche Geschäftsträger
den ausländischen Delegierten ein Diner.

Die internationale Konferenz für Handelsstatistik ist
in Brüssel zusammengetreten. 26 Länder sind vertreten.

Frankreich.
Der Internationale Kongreß zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit zu Paris beriet die Frage der Arbeits¬
losenversicherung. vr . Freund-Berlin wies aus die Wichtig¬
keit der Frage der ausländischen Arbeiter hin und sprach
sich für ein internationales Abkommen zur Regelung des
Arbeitsmarttes ans.

GrrgiarrÄ.
Die „Spionageaffäre" Helm. Die Vernehmungen in

der Anklagesache gegen den Leutnant Helm  wurden gestern
auf dem Polizeigericht in Farchant fortgesetzt. Ein früherer
Hauptmann, der in London 14 Tage mit Helm in einem
Boardinghouse gewohnt, bezeugte, daß Helm offen gesagt
habe, er sei deutscher Offizier, und daß er die Absicht ge¬
äußert habe, Chatam, Aldershot und Portsmouth zu be¬
suchen. Der Zeuge halte ihn einfach für einen schneidigen
Offizier. Hauptmann Martellt , der Leutnant Helm ver¬
haftete, gab zu , daß alle beschlagnahmten Skizzen, mit,.
Ausnahme einer einzigen, von Punkten ausgenommen wer- -
den können, zu denen das Publikum Zutritt hat. Haupt- Z
mann Vyse dagegen erklärte, die Notizen Helms enthielten-̂
AtttteKungen von der größten Wichtigkeit, welche für eine '
.England feindlich gesinnte Macht sehr brauchbar sein wür¬
den. Der Gerichtshof entschied, daß hinreichende Ver¬
dachtsgründe gegen Helm vorgebracht worden seien, um die
Fortsetzung  des Verfahrens zu rechffcrtigen. Der Fall
wurde bis zum 28. September vertagt. Das Gesuch aus
Haftentlassung wurde abgelehnt.

Der Geldbedarf. Der Ministerrat beschloß in seiner
Abendsttzmrg, die Wiedereröffnung des Parlaments
auf den 6. Oktober sestzusetzen. Der Finanzminister er¬
örterte den außerordentlichen Etat und erklärte, daß eine
Anleihe von 1% Milliarden  erforderlich sein werde,
von denen 100 Millionen auf die Marine, 180 Millionen
aus öffentliche Arbeiten, 750 Millionen aus das Heer, 340
Millionen aus das Innere und 22 Millionen aus Justiz und
Unterricht entfallen würden.

Usrtirg «tt.
Eine Bombenfabrik. In Lissabon wurde die gesamte

Bewohnerschafteines Hauses der unteren Stadt verhaftet,
sogar Frauen und Kinder wurden abgeführt. Die Polizei
beschlagnahmte in dem Hause ein ganzes Arsenal zur Er¬
zeugung von Bomben und Explosivstoffen aller Art. Unter
den Verhafteten befindet sich ein Schlosser, der ohne weiteres
eingestand, datz dieses Arsenal sein Eigentum sei und daß
er es ausdrücklich zur Erzeugung von Bomben gemietet
habe.

Utttzlamd.
Auch die „Frankfurter Zeitung" verboten. Wie das

„Berliner Tageblatt " so ist nunmehr auch die Einführung
der „Frankfurter Zeitung" nach-Rußland verboten.

Müfkel.
Der Abbruch der Anleiheverhandlungcn in Paris . Dem

„Temps" zufolge hat die türkische Regierung die Anleihe-
Verhandlungen mit Frankreich aus ge geben  und das
Geschäft mit Sir Ernest Cassel  in London abgeschlossen,
der die Anleihe in England und auf dem Kontinent plazieren
wird. Die Türken haben dabei die Bedingungen ange¬
nommen, welche sie den Franzosen verweigert haben. Das
Geschält lei vorgestern durch Halli-Pascha, her noch immer

Wiesbadener Tagblatr»
in Paris weilt, abgeschlossen worden. — Dieses Scheitern
der türkischen Anleihe hat in Paris natürlich eine etwas
peinliche Überraschung hervorgebracht. Der „Franks. Ztg."
wird darüber von dort gemeldet: Da die Regierung einen
so großen Anteil an den Verhandlungen nahm und zuletzt
auch die Regelung der Rechtsverhältnisseder in der Türkei
lebenden Tunesier und die Grcnzsrage im tripolitanischen
Hinterland damit verknüpfte, hatte das ursprüngliche bloße
Geldgeschäft einen politischen Charakter gewonnen, ist der
Öffentlichkeit wußte nian auch nichts von den englischen
Angeboten auf die Anleihe usrd mau >var darum auf die
plötzliche Abschwenkung der Türkei um so weniger gefaßt.
Die Regierung und die Finanzkreise hatten diese Möglich¬
keit längst in Erwägung gezogen, aber wohl auch nicht
eine so rasche Lösung der Verhandlungen erwartet. Die
Regierung wird ihrerseits die Regelung der übrigen For¬
derungen, welche Botschafter Bompard am letzten Samstag
dem türkischen Kabinett zugleich mit den Anleihebedingun¬
gen mitteilte, weiter betreiben. Die Instruktionen Bom-
pards in bezug auf die Rechtsverhältnisse der Tunesier
bleiben dieselben wie vor dem Scheitern der Anleihe.

Rereinigt-
Taft und Roosevclt. Präsident Taft sagte Roosevelt

seine Hilfe gegen die reaktionären Bosse der republikani¬
schen Partei im Staate New Jork zu. Er hieß indessen
nur einen Teil des Rooseveltschen Programms gut. Herr
Taft läßt verlauten, er suche nicht die Wiedernomination
im Jahre 1912, werde aber auch nicht ablehnen, wenn sie
ihm angeboten weide.

Luftschiffe und AeroMnr.
Absturz von: Mrlitärdrachen.

In Petersburg  riß bei dem Aufstieg eines
Militärdrachens ein heftiger Windstoß den Korb los,
der snit dem Insassen , Leutnant Tichonrawow , sechzig
Meter tief abstürzte. Ter Offizier erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und eine Beinverletzung.

Eine französisch-englisch-belgische Flugkonkurrenz,
wb . Paris , 20. September . Trei Aeroklsrbs von

Frankreich, England und Belgien sind im Begriffe , die
Grundlage zu schaffen für eine große französisch-eng-
lisch-belgische Kostkurrenz, welche im August  nächsten
Jahres stattfindet und snit Preisen in Höhe von drei¬
hunderttausend Frank ausgestattet sein soll.

Ein Ballon im Gewitter.
wb . Paris , 21. September . Ter französische Lenk¬

ballon „Payard Clement ", der mit den Luftschiffest
„Liberi «" und „Colonel Renard " von Grandvilliers
nach Paris fuhr , kam während eines Gewitters in
große Gefahr ; es gelang jedoch der Mannschaft auf
einer Ebene zu landen , und das Luftschiff in Sicherheit
zu bringen . Während der unheimlichen Reise, war das
Luftschiff minutenlang in Blitze. eingehüllt . . Ter
Sturm trieb es mit rasender Schnelligkeit durch ftststcre
Wolken, so daß der Führer zeitweise fürchtete, er ver¬
liere die Richtung . Tie Besatzung vost siebest Perfostest
bewies große Energie und Besonnenheit.

Eine Ballonfahrt Amerika-Europa,
wb . New York, 21. September . Leo Stewen wsrd

am Sonntag einen Ballon von 5000 Kubikmeter^ los-
lafsen, in der Hoffnung , daß er Europa erretcht. Falls
die Probe erfolgreich verlaufe , werde er selbst den Flug
versuchen. ' 4*

Wiesbadener UachrichteW.
WieZha  d e n,  21. September.

Margueriten . . . .
Eines Morgens wachst du auf. Nach einem langen

Regentag scheint flimmernd die Sonne in dein Fenster, um¬
spinnt jegliches Gerät mit ihrem Gold und macht dir das
Herz so weit und warm, datz du ganz den kühlen Herbsttag
vergißt und meinst, im lieben Frühling zu sein, der neues
Leben wecken und alles wsll zum Buchen bringen.

Da wirst du fröhlich im Herzen. Jeden Gram und
alles Leid tust du bei Seite und spüfft der tiefen Wahrheit
einen Hauch, daß alle Menschen Brüder wären, die eist
Naturgesetz geboren. Und die Erkenntnis dieser Stunde
macht dich gut gelaunt ; du wirst empfänglich für das Gute
und bist gestimmt, Wohltaten zu erweisen.

So trittst du aus dem Haus, kommst auf die Straße.
Usrd siehe: der erste Mensch, der dir entgegentritt, fft ein
schlankes, frisches Mädchen. Int ganzen Liebreiz seiner un¬
schuldigen, sorgenlosen Jugend steht es, ein kleines Körbchen
am Arm, vor dir. Die Hand der Kleinen streckt dir ein
feines, bescheidenes Blümlein entgegen. Weiße, lange,
schmale Spitzblättchen, um einen gelben Stempel geordnet.
Der ganze Behälter ist damit angcfüllt. Ein bittender Blick
trifft dein Auge. Du mußt das Blümchen nehmen ttsVb ein
Opfer bringen. Gern und willig folgst du der freundlichen
Aufforderung, denn du weißt, daß jeglicher Pfennig be¬
stimmt ist, der Leidenden Not usifo vieler Armen Tränen zu
lindern. Und wohin dein Blick auch fällt : ein jeder trägt
das anspruchsloseBlüsnchcn im Knopfloch, sogar die Tiere,
die dir begegnen, findest du geschmückt mit Margue¬
riten,  die man heute nennt die „Blume der Barm¬
herzigkeit  .

Kein besseres Symbol weiß ich mir dafür als dse,cs
bescheidene Kind der heimischen Flora . Barmherzigkeitsoll
anspruchslos fein, ohne AuiLrütgliBdit ihres cchc» Amts
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walten. Hätte man sich wohl ein genügsameres Sinnbild
dafür wählen könnest, als das Blümchen, das heute in allen
Straßen der Stadt , auf allen Plätzen, in jedem Hause ver¬
kauft wird von jungen Damen und Kindern, die sich mib
einer edlen Begeisterung in den Dienst einer guten Sache
gestellt haben? Wert aus dem hohen Norden kam diese
schön« Sitte zu uns . Aus dem Lande Björnfons , Holger
Dra-chmarms, Kiergegaards und Ibsens , des sozialen Dich¬
ters . Daß uns der Norden doch öfter so werwolle An¬
regung brächte. Denn viele möchten wünschen, daß diese
Form der Barmherzigkeit und des Wo'hltuns alle arrderen
WohltätigkeitSfeste, Basare und -Sammlungen abl-ösen
möge, die heute allerwärts im Schwange-sind und off mehr
der Geselligkeit uNd dem Vergnügen der Beteiligten als
dem edlen Zweck der Hilfsbereitschast und Nächstenliebe
dienen. Diese Form, die öffentliche Wohltätigkeit anzu¬
rufen, ist freundlicher usrd sympathischer. Aber freilich —
sie ist an Voraussetzungen gebündelt, die sich nicht immer
erfüllen lasten, und fordert ein Zusammenwirkensehr vieler,
einander oft widerstrebender oder wenigstens selten zu ver¬
einigender Kräfte. Behörde und Publikum müssen einig
sein, einander zu unterstützen, miteinaüder zu arbeiten, und
diese Machte sin-d nicht immer unter einen Hut zu briwgesr.

Hier ist das große Werk nach langer, mühseliger Vor¬
bereitung gelungen. Zahlreiche Personen sind in den Dienst
der -wirklich guten Sache getreten-; Hnnd-erte von Damen,
jungen Mädchen und Kindem sind hinausgegangen in den
Sonueuglarrz des kühlen Herbsttages, um die erwählte
Blume, das Symbol der Barmherzigkeit, zu verkaufen, in¬
des in den Straßen der Stadt die Militärkapellen lustige
Weisen ertönen lassen, um die Stimmung zu beleben und
die Bevölkerung durch die Töne dev Musik opferwilliger zu
machen.

Ob es dessen wirklich bedarf ? Wohin das Auge fällt,
blickt es aus Margueriten . Jeder Passant ist damit ge¬
schmückt, in den Auslagen der Läden finden sie sich in
Buketts und Kränzen, ganze Häuser leuchten auf im weißen
Farbenspiel der bescheidenen Blume, und Pferd und Esel
und HuNd, die im gemächlichen Troll durch die Straßen
wandern, tragen den Schnwck einer barmherzigen Ge¬
sinnung. Sogar die Wagen sind damit anSgestattet, und in
der VormittagAzeit sah ich ein Automobil völlig umkleidet
in der Blütenweihe der Marguerite durch die Straßen
gleiten.

liberall in der Stadt find Verkaufsstellenerrichtet, die
oft -eine künstlerische Form und Dekorafion erhalten haben.
So in der Wilhelmstraße, wo u. a. am Warmen Damm ein
Schiff, über dem „Charitas " zu lesen ist, ganz aus Margue-
riten gebildet wurde. Der Absatz ist ganz ungeheuerlich.
Schon als der Tag begann, suchten zahlreiche Verkäufe-
rinnen die Behörden, die Betriebsräume der verschiedenen
Unierssehmen, die Geschäfte ans. Und-überall wurde ihnen

. der Blnmenfcgcn in Hülle abgenommen. Im Briefträger-
saal derlPost , in den Betriebsräumen des „Tagblatts " und
überall, wo zahlreiche Menschen zu fleißiger Arbeit versam¬
melt sind, ist jeder mit Margueriten geschmückt. Es ist zu
hoffen, daß ein großer Erfolg die opfervolle Arbeit aller
jener lohne, die sich in den Dienst der Barmherzigkeit ge¬
stellt haben. Warum sollte es auch anders sein? Hat doch

- sogar der oft so mißgünstige Wettergott ein Einsehen gc-
*habt. Zwar fft es herbstlich kühl, aber die Menschen taffen
' die Sonne ihrer Wohltätigkeit scheinen, und da wird einem

warm und man ist froh, daß der Ruf an die mildtätige Ge¬
sinnung der Wiesbadener .nicht umsonst ergangen ist! L. Ä.-t-

Man schreibt uns noch: „Die Verkäuferinnender „Blume
der Barmherzigkeit", insgesamt mehr als ein halbes Dutzend
junger Damen, stürmtm heute die Gerichtslokalitaten. Sre
drangen in sämtliche Bureaus , selbst in die Raume, in deuen
eben Sitzungen stattfanden, beim Untersuchungsrichterusw.
ein und brachten ihre Blumen an den Mann. Später stellte
man sich in den Ko-rridoren auf und ließ niemand, weder
Richter noch Staatsanwälte , Parteien in Zivilprozesien,
Zenaen ustd- Angeklagte in Strafprozessen, passieren, ohne
wenigstens das Seine zum Absatz seiner Blumen getan zu
haben Schon zur Stunde begegnet man in einzelnen
Stadtteilen kaum einer Person mehr, die nicht rmt der
Blume der Barmherzigkeit" geschmückt ist. Wenn das so

fortaeht, wird der Ertrag dieser Veranstaltung in Wies¬
baden die kühnsten Erwartultgen übertreffen."

— Dank des badischen Großhcrzogspaars . Auf das von
den Teilnehmern des Festkommerses in der „Wartburg"
abqesandte Glückwunschtelegrammging aus dem Groß-
herzogl. Geheimen Kabinett zu Karlsrtihe folgende Attt-
suort zu Händen des Oberstleutnants Wilh-elmi ein: „Ihre
Königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin
lassen für alle  übermittelten freundlichen Wünsche herzlich
danke«. Im höchsten Auftrag : v. Babo". — Zu den Fest¬
lichkeiten wird uns noch berichtet aus W e i l bu r g,
20. September: Außer der Deputation, die die Stadt Weil-
burg zur silbernen Hochzeitsseier des badischen Groß¬
herzogspaars nach Karlsruhe entsendet, wird noch eine
zweite Deputation von hier dorthin abgehen. Das Komitee
des im Jahre 1907 dahier -errichteten Herzog-Adolf-Denk-
mals, dessen Enthüllung bekanntlichu. a. auch das badische
Großhevzogspaar beiwohnte, hat durch dm Schöpfer des
Denkmals, Bildhauer Emil Cauer-Berlin , eine Statuette
desselben anserttgen lassen, um diese den großherzoglichen
Herrschaften zu ihrer silbernen Hochzeitsseier zu überreichen.
Die Statuette ist eine genaue Nachl'ldnng unserer Denk-
malssigur ; aus einem 20 Zentimeter hohen Sockel vost rotem
nassauifchen Marmor erhebt sich die 70 Zentimeter hohe
Bronzciigisr pcs Fürsten. Aus. per Pordersette des Sockels
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ist eine SMerplatte angebracht, auf der unter den kunstvoll
gearbeiteten und miteinander verbundenen badischen und
nassautschen Wappen die WL-munig eingraviert ist. Eine
aus drei Mitgliedern des Denkmalskonritees, den Herren
Hosprediger Scheerer, Landrat Lex und Hrsrat Herz, be¬
stehende Deputation wird am Donnerstag , den 22. d. M.
von dem badischen Großherzogspvar im Palais in Karls¬
ruhe empfangen werden und hierbei das Kunst¬
werk nebst einer Glückwunschadressr überreichen. —
Aus Karlsruhe,  20 . September, wird noch gemeldet:
Um 6 Uhr fand im Resrdenzschloß eine Galatafel statt, zu
der über 209 Einladungen ergangen waren. Während der
Tafel erhob sich Prinz Adalbert von Preußen zu kurzem
Trinkspruch im Namen der Verwandten und Gäste, den der
Großherzog dankend mit einem Hoch ans die Majestäten,
die Bundessürsten und alle Gäste erwiderte. Nach der
Farnilientafel unternahm das GroßherzogSpaar eine Rund¬
fahrt durch einen Teil der Stadt . Um 5 Uhr fanden weitere
Empfänge statt. Der kaiserlich österreichische Gesandte übcr-
brachte ein Glückwunschschreiben des Kaisers von Österreich.
Die in Stralsund tagende 62. Hauptversammlung des
Gustav-Adolf-Vereins sandte an den Großhcrzog von Baden
einen telegraphischen Glückwunsch. — In Mannheim
fand zur Feier der silbernen Hochzeit des badischen Groß-
herzogspaares ein Festbankett der Bürgerschaft im
Nibelungensaal des Rosengartens statt, wobei Abgeordneter
Baffermann die Festrede hielt. Die Börse, die städtischen
Ämter und die Banken waren gestern geschloffen.

— Das Königl. Schloß, an dem die Renovicrungs-
arbeiten jetzt nahezu beendet sind, birgt in seinen Jnnew
räumon eine Fülle interessanter Kunst-- iutb Ausstattungs¬
stücke, deren Besichtigung empfehlenswert erscheint. Das
Schloß ist bekanntlich täglich Vor: 9 bis 6 Uhr Kr den Be¬
such geöffnet.

— Schulnachrichten. Mit dem 1. Oktober d. I . scheidet
Herr Professor (H e n r i ch aus dem Lehrerkollegium des
hiesigen Königl. Realgynurasiums aus , um in den wohl¬
verdienten Ruhestand überzntreten. Er hat dem Kollegium
genannter Lehranstalt mehr als 40 Jahre hindurch angehört
und die Zahl der Schüler, die zu seinen Füßen gesessen, nur
tu die Geheimnisse der Chemie und Physik eingesührt zu
werden, ist eine gar stattliche.

— Die Kanalleitung in der oberen Parkstraße zwischen
den Kuranlagen und der Sonneubergcr Gemarkung hatte
sich bei besonders starken Gewitterregen als unzureichend
erwiesen. Die gewaltigen Wassermengen fanden in den
80 Zentimeter breiten und 40 Zentimeter hohen Zement¬
rohren nicht die genügende Abflußgelegenheit. Hierdurch
staute sich das Wasser und trieb bei dem kolossalen Andrang
nicht selten die Kanaldeckel in die Höhe, so daß sich die
Wassermenge aus die Straße ergoß. Diesem Übel ist nun¬
mehr abgeholsen. Die Arbeiten der neuen Kanallegung
gehen ihrem Ende entgegen. Der neuangelegte Kanal ist
1,20 Meier hoch, 70 Zentimeter breit und mit Backsteinen
ausgcmauert . Das Ansnehmen der alten Zementröhren er¬
folgt nunmehr mir noch am Parkweg, doch werden auch dort
die Arbeitern bald beendet sein.

— Für Blumenfreunde. Einen Wiesbadener Palmen¬
garien möchte man die Anlagen neunen, welche sich in den
letzten Tagen hinter dem Kurpark dem Publikum öffneten
und in denen dem Auge eines Garten- und Blumenlieb¬
habers des Interessanten sehr viel geboten wird. Die in
Wiesbaden und über dessen Grenzen weit hinaus bekannte
Gärtnerei Weber  u . Ko.  hat es meisterhaft verstanden,
chre gärtnerischen Anlagen in einen Zauberpark umzutvan-
deln, in dem ein Kenner und Liebhaber von Blumen unwill¬
kürlich frisch ausatmen muß. Eine kunstvoll arrangierte
Obstausstellung breitet sich vor dem Besucher aus und zeigt
ihm die edelsten und schönsten Früchte aller Arten. Aus der
Blumenausstellung seien als insbesondere bemerkenswert
erwähnt : Lilium amatum , Chrysanthe mum, Florence of
Strednick , I 'lowcr of Fairfield , Nerthus , Cycle und die
Karserrn-Augusta-Vittoria -Rose. Auch die Baumschul- und
Roseukulturen in ihren gärtnerisch-künstlerisch angelegten
Formen lassen auf eine große Fachkenntnis der Besitzer
schließen, wie überhaupt das Ganze einen Einblick gewäh¬
ren läßt in die moderne Garten- und Obstbaukuust. Der
Besuch ist in den letzten Tagen ein sehr reger, zumal die
.Ausstellung bereits Ende der Woche wieder geschlossen wer¬
den wird.

— Eine Nachtwandlerin, nur notdürftig bekleidet, zeigte
sich während der vergangenen Nacht -auf dem Dach eines
Hauses am Luisenplatz. Die Feuerwehr wurde herbeige¬
holt, um die Arme aus ihrer gefährlichen Situation zu be¬
freien, als sie aber erschien, war die Frau bereits ver¬
schwunden.

— Des Alters Last. In der Kirchgasse brach Dienstag¬
abend kurz vor 8 Uhr ein altes Frauchen infolge allgenrei¬
ner Schwäche plötzlich zusammen. Hilfsbereite Passanten
sorgten sofort dafür , daß die Wegunfertige sich auf einem
Stuhl , den man aus einer Metzgerei geholt hatte, ausruhen
komrte. Nach einiger Zeit der Erholung konnte die alte
Frau in Begleitung einer Freundin den Weg wieder sort-
setzen.

— Übel angclaufen. Bier Obstdiebe, Bengels von 16
bis 18 Jahren , hatten sich vorgestern obend gegen8 Uhr mit
Säcken und einer Stange auf die Äpseljagd begeben. Gleich
vor der Stadt , Richtung Bierfladt, bot sich ein lohnendes
„Arbeitsfeld". Mer der Obstpächter war keine Schlafmütze,
und als das Abschlagen und Auslesen e'.nffg begonnen war,
hagelte es plötzlich Hiebe ohne Noten, und zwar so nach¬
drücklich, daß die Diebe in ihrer Überraschung die Säcke
liegen ließen und die steile Siraßenbüschung zu erklimmen
suchten. Da bot sich nun dem Verfolger eine ganz unerwar¬
tete Gelegenheit, seinen Stock an den Hinaufklimmcndcu
und wieder Hciunterrutschendenins gebührende Verhältnis
zu bringen. Auf der Chaussee entstand nachher ein Wett¬
rennen, das die Feinschmecker erfolgreich auf den Erben-
heimer Rennplatz hätte:', verlegen können.

— Wein das überhäugeude Obst gehört, darüber befin¬
den ych werte Kreise im Irrtum . Las ich doch neulich —
schreibt der „Franks. VoWst." — in den Zeitun-
gerr ein Oeschichtchen, in dem ein Larkdüiaml aus die üüer-
hmrgertdcu Barnen großmütig verzichtete, obwohl ihn der
Nachbar, dem der Baum gehörte, schwer geärgert batte
d.W»renAku,enL,ReKtsgelchrte mir die üb erhängenden

Birnen zuerkemren", so sagte der brave Mann, „ich muß sic
moralisch als das Eigentum des Baumbesitzers anfehen
und werde mich an ihnen nicht vergreisen!" Aber einen
kleinen Verdruß wollte er dem bösen Nachbarn dennoch be¬
reiten: er biß sämtliche Birnen, die auf seiner Seite hingen,
an ! Dieses Geschichtchen hat nun den Nachteil, daß sein
Verfasser das Bürgerliche Gesetzbuch nicht kennt. Sein
braver Landsmann, der in seiner Großmut die Birnen nur
beschädigt, türmte rat Ernstfall wegen Sachbeschädigung be¬
langt werden; denn die auf ein Nachbargrundstück über-
häugenden Früchte gehören dem Eigentümer des Baumes,
wie die KZ 867, 911 und 1005 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
ausweisen. Der Eigentümer darf das . in den Rachbar-
garten überhängendc Obst auch ernten, vorn Baunr aus oder
vorn Nachbargrundstück ans , zu dessen Betreten er allerdings
die Genehmigung des Nachbars haben muß, die ihm dieser
aber reicht verweigern kann. DaKr muß ihm der Baum-
besitzer auch den Schaden vergüten, den er auf dem Gelände
anrichtet. Die übcrhängenden Früchte gehören nur dann
dein Besitzer des betreffenden Geländes, wenn sic vonr
Baunr gefallen sind, gleichviel, ob infolge der Reife, durch
den Wind öder dadurch, daß der Besitzer des Baums die¬
sen geschüttelt hat . Wenn ein Obstbaum direkt auf der
Grenze steht, gehört seine Frucht den Nachbarn zu gleichen
Teilen, sollte auch nur ein geringer Teil der Krone nach der
einen Seite neigen; maßgcgend ist der Stamm . Recht un¬
erquicklich kann eine Nuß- oder Zwctschenernie werden, weil
da mit dem Handpflücken nicht Viel auszurichten ist,
vielmehr geschüttelt oder geschlagen wird . Denn alle
Zwetschen und Russe, die dabei aus das Nachbargrundstück
fallen, gehören nach dem Gesagten dem Nachbarn, der ge¬
mütlich zuschen und dann aufles« kann. Früchte, die auf
einen öffentlichen Weg fallen, verbleiben inr Eigentum des
Baumbe-sttzers, u-rtd niemand hat, wie oft angenommen wird,
ein Recht, dieses Obst aufzulesen, wenn in solchen Fällen
auch mir selten eine Anzeige erfolgen mag.

— Die Berantwortlichleit der Stationsbeamten für die
Zugabsertigung wird ständig größer. Die Eisenbahnver¬
waltung weist ihre Beamten neuerdings auf eine Entschei¬
dung des Reichsgerichts hin, wonach der Beamte grund¬
sätzlich sich die Gewißheit darüber verschaffen muß, daß der
Fahrt eines Zuges in dem ihm zugewiesenen Bezirk kein
Hindernis errtgegcnsteht. Er darf sich in dieser Hinsicht
nicht aus andere verlassen. Jede Nichtbeachtung dieses
Grundsatzes wird als Bernachläsftguug der Dienstpflichten
angesehen und eine etwa daraus entstehende Transportge¬
fährdung dom Beamten zur Last gelegt. Eine Entschuldi¬
gung, daß der Beamte von seinem Standort aus nicht alle
Teile des Fahrwegs in feinem Bezirk übersehen könne, ist
nicht geeignet, ihn zu entlasten, ebensowenig kann mangel¬
hafte Beleuchtung des Bahnhofs den Beamten von der
Pflicht entbinden, sich persönlich vom Freisein der Gcleise
zu überzeugen.

— Wagenmangel. Gegenwärtig herrscht bei der Preu¬
ßisch-Hessischen Eiseubahnverwaltung wieder erheblicher
Wagenmangel. Die daraus entstehenden Unzuträglichkeitcn
sucht die Verwaltung durch Maßnahmen verschiedenster Art
zu beseitigen. Vor allen Dingen wird schnellere Be- und
Entladung der Wagen gefordert, Fracht- und Eilgut wird
möglichst zusammengepacki, damit Wagen gespart werden.
Nachbestellungen von Wagen werden nur Kr den nächstfol¬
genden Dag angenommen. Der Wagenrnangel hängt mit
den Manövertransporteri und der Rüben- usw. -ernte in
Ostelbiern zusammen, auch die Güterwagengemeinschaftver¬
mag daran nichts zu ändern. Das einzige Abhilfsmittel
wäre die Einstellung zahlreicher neuer Güterwagen.

— Eine Anlcimng zur Förderung des öffentlichen
BadewesenS ist vom Regierungspräsidenten in der Nr. 57
des „Regierungs-amtsblatts " veröffentlicht worden. Die
Anweisung enthält Bestimmungen über das Baden im
Freien, Badsanstalten im Freren, Einrichtung von Wannen-,
Brause- und Hallenbädern, sowie den Betrieb der Bade¬
anstalten. Interessenten machen wir hiermit aus diese Ver¬
öffentlichung des Regierungspräsidenten aufmerksam.

— Besuch der Weltausstellung zu Brüssel. Der Herr
Minister der öffentlichen Arbeiten hat denjenigen selbst¬
ständigen Handwerkern, welche die Weltausstellung zu
Brüssel im Interesse ihrer Fortbildung besuchen wollen,
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent in der dritten
Wagenklasse gewährt , sofern sie nicht mehr als 8 Gesellen
beschäftigen. Die Beförderung erfolgt also zum halben
Fahrpreis und zwar aus den preußisch-hessischen und
Reichs-Eisenbahnen bis zur Grenzstation. Diese Er¬
mäßigung wird von den betreffenden Stationskaffen auf
Grund eines Ausweises gewährt, welcher von der Hand¬
werkskammer auszustellen und mit deren Dienstsiegel zrr
versehen ist. Von der letzteren wird den betreffenden Hand¬
werkern auch die weiter erforderliche Auskunft erteilt . °

— Interessante Berkehrszifsern. Welchen Einfluß die
Brüsseler Weltausstellung und wohl auch die Jndicnst-
stellung von drei neuen Turbinendampfern auf die Hebung
des Verkehrs zwischen Ostende und Dover ausübt , ist aus
den von der belgischen Sta atsbahuverwaltung veröffentlich¬
ten offiziellen Zisfenr ersichtlich. Es trmrden befördert: im
vergangenen Monat 54 712 Passagiere gegen 38 855 inr
August 1909. und während der letzten acht Monate 161075
gegen 117 262 in der gleichen Periode des Vorjahres , was
einer VerkeHrszumchme von 43 813 entspricht.

— Eine zeitgemäße Reform. Der Reichstag hat sich
Wiederholt mitder Frage derG e b u r t s u r ku n d e n vor¬
ehelich ge  b o r cn e r, durch nachfolgende Ehe legiti¬
mierter Kinder  beschäftigt und den Wunsch ausge¬
sprochen. es möchten bei Gesuchen um Auszüge aus dem
Geburtsregister für solche Kinder abgekürzte Bc-
s che i tt i g u n gen  ausgestellt werden, welche die vorehe¬
liche Geburt nicht erkennen lassen. Aus Grund von Ver¬
handlungen zwischen dem Reichsjustizamt und der preußi¬
schen Regierung ist daraufhin für Preußen eine Verord¬
nung ergangen, welche die Standesbeamten anweist, für
Schul- und Unterrichtszwcckc, sowie für den Koufirmations-
unterricht nur noch derartige abgekürzte Bescheinigungen
auszustellen. In allen übrigen Fällen soll es dem Ermessen
des Standesbeamten überlassen sein, auf Antrag einen ab¬
gekürzten Auszug auszustellen, mit alleiniger Ausnahme
Kr die Zwecke der Eheschließung. Jedoch kann auch bei
Geburtsurkunden zum Zweck der Eheschließung die Auf- '

Abend -Ausgabe , 1 . Blatt . Nr . 440.

sichtsbehörde die Genehmigung zur Ausstellung abgekürzter
Auszüge erteilen. Diese Grundsätze sind dann durch das
Reichsjustizamt sämtlichen Bundesregierungen mit dem
Anheimgeben übermittelt worden, entsprechende Anord¬
nungen zu erlassen. Daraufhin haben nunmehr alle
Bundesstaaten Verordnungen  in demselben
Sinne erlassen, so daß eine einheitliche Regelung im ganzen
Reich erfolgt ist.

— Der VerbandStag der Deutschen Landes-Frauen-
vereine vom Roten Kreuz gemeinsam mit dem Verband
deutscher Krankenpflegeanstaltcnvom Roten Kreuz, welcher
rät Jahre 1907 in Wiesbaden tagte, wird in diesem Jahre
in München vom 18. bis 20. Oktober abgehalten. Die
Sitzungen finden im „Bayerischen Hof" am Promenaden-
platz statt. Am 18. urrd 19. Oktober tagt der Verband deut¬
sche: Frauenvereine unter Teilnahme der Mitglieder des
Verbandes deutscher KmMenpflegeanstalten, während am
20. Oktober der letztgenannte Verband unter Teilnahme der
Mitglieder des Verbandes deutscher Fraucnvereine tagen
wird . Aus der Tagesordnung stehen folgende Vorträge:
Am 18. Oktober: 1. Die Entwickelung der Frauenvereins
dem Roten Kreuz feit dem Verbandstag 1907. Bericht¬
erstatter Oberstabsarzt a. D. Prof . Dt.  Pannwitz -Berlin.
2. Kriegisaufgaben und Mcbilmachuugsvorarbeiten der
Fraucnvercme vom Roten Kreuz unter besonderer Berück¬
sichtigung der Anlage von Vereinslazaretten. Bericht¬
erstatter Generalarzt z. D. Do. Weruer-Berlim 3. Nutzen
der Friedenstätigkeit der Frauenvereine vom Roten Kreuz.
Berichterstatter Frau L. Gabler-München. Am 19. Oktober:
1. Schädigende Einflüsse der sozialen Verhältnisse aus die
Gesundheit der Frauen und die Betätigung der Franen-
vereino in dieser Richtung. Berichterstatter Universitäts-
Professor Do. Amann-München. 2. Fürsorge der Frauen¬
vereine. für die schulentlassene weibliche Jugend . Bericht¬
erstatter Geheimrat Müller-Karlsruhe . 3. Die Fraucn-
vereinc vom Roten Kreuz in ihrer Tätigkeit bei der Seuchen¬
bekämpfung, insbesondere der Granulöse, der Tuberkulöse
und des Lupus. Berichterstatter Oberstabarzt a. T.
Do. FriedHeim-Berlin . 4. Wie schützt sich das weibliche
Personal 'der freiwilligen Krankenpflege vor Ansteckung bei
der Seuchenbekämpfung? Ausführung der Desinfektion
durch Frauen . Berichterstatter Do. Stürtz-Metz. Die Vor¬
tragsfolge für den 20. Oktober steht noch nicht fest. Ferner
ist m.  a . vorgesehen eine Führung durch das deutsche Museum
sowie Besichtigung von Krankenhäusern und Vereins¬
anstalten.

— Zur Frage der Ärztlichen Gebühren hat das Amis-
gerecht Berlin -Mitte mit einem Urteilsspruch Stellung ge¬
nommen, der weitere Kreise interessieren dürste. Die Ber¬
liner Arztekorrespondenz berichtet über den Verlaus des
Prozesses, der damit endete, daß der Patient verurteilt
wurde, dem Arzt für fünf Besuche 30 M. zu zahlen. Der
Beklagte hatte die Begleichung der ärztlichen Rechnung mit
dem Hinweis verweigert, daß der betreffende Arzt früher
immer nur 3 M. für den Besuch in Rechnung gesetzt habe.
Zuerst hatte der Beklagte zwar die Klagesorderuug aner¬
kannt, er war aber der irrtümlichen Meinung, daß der Arzt
für zehn Besuche liquidiert habe; später habe er seinen Irr¬
tum bemerkt und den Kläger hiervon verständigt. Der Arzt
hätte ihn davon in Kenntnis setzen müssen, daß er fortan
6 M. für den Besuch verlangen werde. Das Gericht kam
zu^einer Verurteilung und erklärte den Klageanspruch in
Höhe von 30 M. für gerechtfertigt. „Der Beklagte durste",
— so hieß es in der Urteilsbegründung —, „nicht damit
rechnen, daß die Gebühren des Arztes sieh stets gleich
bleiben". Man sicht, auch die Ärzte tragen bei der Auf¬
stellung ihrer Liquidationen den gegen früher veränderten
Zeitverhältnissen Rechnung.

,— Ein Rechtsschutzverband für das Nahrungsmittel¬
gewerbe mit dem Sitz in Berlin ist kürzlich begründet
worden. Der Verband, dem namhafte Firmen aus allen
Zweigen der Nahrungsmittelbranchs bereits angehören, be¬
zweckt, den vielfachen Rechtsschwierigkeiten der betreffenden
Interessenten möglichst durch Erteilung von Rechtsgutachten
lediglich gegen Erstattung der Auslagen Beistand zu ge¬
währen. Behufs Erlangung weiterer Informationen wende
man sich an das Verüandsburcau Berlin V/. 62, Nettelbeck¬
straße 5.

— Eine Schuhwarenhändlerfachschule. Die in BreZlau
abgehaltene Generalversammlung des Detbands deutscher
Schuhwarenhändler nahm einstimmig einen Antrag ' des
Verlagsbuchhändlers Rtax Kirstein auf Begründung einer
Fachschule Kr Angestellte im Sch'chwareühandel unter Mit-
wirkung der Fachzeitschrift„Schuh uüd Leder" an.

— Der kausmännische Verband Kr weibliche Angestellte.
E. V. (Sitz Berlin ), der auch in unserer Stadt eine Orts¬
gruppe besitzt, hat die älteste und Zugleich größte Stellen¬
vermittlung Kr weibliches kaufmännisches Personal . Im
Fahre 1909 wurden durch den Verband 5829 feste Stellen
besetzt. Für Prinzipale und Mitglieder ist die Inanspruch¬
nahme mit keinerlei Kosten verknüpft. Die Verwaltungs¬
stelle des Verbandes für Rheinland und Wesffalen befindet
sich seit Abifang September in Düsseldorf.

— Musterschüler. Die Behauptung, daß aus „Muster,
schülern" später rricht viel zu tverden pflege, während ge¬
rade mäßige oder schlechte Schüler es im Leben häufig zu
großen Ehren brächten, ist — so wird dom „B. Lok.-Anz."
von pädagogischer Seite geschrieben— in der letzten Zeit
in der Tagespresse wieder mit besonderem Nachdruck und
mit der in solchen fällen üblichen Verallgemeinerung aus-
getreten, entspricht auch sicher der Überzeugung weiter
Kreise. Da ist es dankenswert, daß in der „Monatsschrift
fiir höhere Schulen" zwei Fachmänner, Berliner Direktoren,
d-, Frage einer eingehenden Prüfung unterzogen haben.
Der eine, A. Ludwig, zeigt durch theoretische Erwägungen,
auf wre schwachen Füßen die Behauptung steht; der andere,
R. Longe, geht ihr mit dem schweren Geschütz der Statistik
zu Lewe. Er stellt zu diesem Zweck von 25 Jahrgängen
(1862  bis 1886) der Abitnrienten eines Berliner Gymnasi¬
ums jedesmal die beiden Ersten, Mittleren und Letzten zu¬
sammen, verfolgt den Lebenslauf dieser drei Gruppen und
kommt zu dem Ergebnis , daß durchweg die besten Schüler
es später auch am weitesten gebracht haben: Juristen in den
höheren Stellungen, Universitäts- und Mademieprofessoren,
Gymnasial-, Realgymnasial-, Seminar - und Schuldirektoren
sind nur aus der ersten Gruppe hervorgegangen, höhere
VerwaltungsLeamte und Geistliche zu ganz geringem Teil
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auch «Ls der zweiten, höhere Offiziere nur aus dieser,
Medizinal- und Sanitätsräte aus der ersten und zweiten;
die Abi-tu-rienten der dritten Gruppe finden sich nur in
niederen Stellungen. Ist damit auch uoch kein zwingender
Beweis erbrachtes» ergibt sich immerhin, daß zwischen dem
Urteil der Schute und dem des Lebens dach nicht der große
Gegensatz besteht, den man auf Grund von Einizeloor-
kommntssen behaupten möchte.

— Der „zweischläfrige" Waschtisch. Im Septemoerhefl
von Velhagen u. KlasinM Mv-iratshcsten plaudert Eber¬
hard v. Goll  amüsant über das Dhema „Die Dame auf
Reffen" und weist aus eine Unmenge von Mißständen in
den Hotels, auch vielen „hochmodernen und komfortablen",
hin, Mißstände, die besonders von den reisenden eleganten
Frauen empfunden werden. Wie soll marr eine moderne
Ges-ellschaststoilette in den! Hotel-NomnalschranL aufhäugen?
Er ist ja viel zu niedrig ! Weg also mit dem „Huffach"
oben! (Ws ob dieses Fach auch nur einen modernen Hut
aufnehmen könnte!) So gibt es noch ein ganzes Dutzend
Spezialwnnsche. Mer wenn endlich die richtigen Vasen
für die Blumen gebracht sind, dann hat der Raum ein ganz
arideres Gesicht bekommen, das Hotel-mäßige ist ihm genom¬
men — es ist ein trauliches Boudoir geworden. Rur der
entsetzliche Waschtisch bleibi. Gibt es -eÄvaZ Stilloseres,
als diese Mavrnorkolosse in den Hotels ? Warum hat mau
nicht handliche, kleine Waschtische wie in den Badestnben
mit Znlanf und Ablauf ? Weshalb diese sinnlose Kombi¬
nation von Waschtisch und Kommode? Was man in die
Schube tut , wird ja doch rettungslos durchnäßt bei irgend¬
einer Gelegenheit. Und nun gar der „zweischläfrige" Wasch-
tffch! • Man stelle sich zwei Menschen vor —- Hochzeits¬
reisende oder Vater und- Sohn , Mutter und Tochter—, dir
nebeneinander vor dem Waschtisch stehen (über dem ein
Riesenspiogel angebracht ist), die Zähne fletschen, die Augen
rollen und mit der Zahnbürste im Munde hin- und herfuhr-
werken. Ist das ästhetisch? Warum bskommt nicht jeder
Reisende seinen Waschtisch? Die elegante Frau wird , so sie
glücklich verheiratet ist, lediglich um zu ihrem eigenen
Waschtisch zu gelange«, ein besonderes Zimmer verlangen
müssen. Denn die Gemeinsamkeit des Waschtisches kamt auf
die Dauer die besten Ehen ruinieren . All diese Unvollkmn-
menheiten stamme« eben noch aus der Zeit - da das Reisen
lediglich Märmersache war . Die Frau , die heute auf Reisen
ist, wird die Hoteliers allmählich schon erziehen. Und
dabei vielleicht auch ein bißchen noch— sich selber.

— Der verkannte Dreifuß. Irr seiner Frankfurter Rede
beim Sozialistenmeeting hatte „Genosse" Jaurös aus Paris
das Proletariat mit dem Lichtgott Apollo verglichen, der
auf eirrem im Dresdener Museum ausbewahrten antiken
Dreifuß den Herakles üiberivältigt. Dem Korrespondenten
des nationalistischen„Echo de Paris " ist nun das Malheur
passiert, das Weihgesäß mit dem Hauptmann von der
Teufels ins el zu verwechseln, und er -berichtete seinem Blatt
allen Ernstes, daß Jaurtzs Apollo als „den antiken Drehsus"
hingeste llt habe!

Kurgäste. Es sind hier emgetroffen: Graf Doenhoff
AAin im „Viktoria-Hotel". Fürst Ernst zu Lhnar

aus Schlesien im „Hotel Nassau und Cecilie", Generalleutnant
aus Graudenz im Hause Museumstratze 10, 1,

Graf Plater - Syberg  aus Rußland im „Hotel Römer¬
bad", Wirkt. Geh. Rat und Unterstaatssekretär Sterneberg
aus Berlin , Generalmajor Voigt  aus Insterburg im „Hotel
Qnisisana ", Wirkl. Staatsrat Professor v. Treu  b erg  aus
Petersburg im „Hotel Hohenzollern", General de Waal  aus
Haag im „Hotel Bremer".

— Personal -Nachrichten. Der Regierungsrat Or . Falken-
berg,  Mitglied der Eisenbabndirektion Mainz , ist gestorben.
— Dem Landrat Rad LANa che r in Westerburg ist die kom¬
missarische Verwaltung des Landratsamtes im Kreise Geeste¬
münde, Reg.-Bez. Stade , und dem Regierungsafsessor Abicht
in Coblenz die kommissarischeVerwaltung des Landratsämtes
im Kreise Westerburg übertragen worden.

— Kurhaus . Am Donnerstag führt der Wagenaus¬
flug  der Kurverwaltung , 3 Uhr ab Kurhaus , nach Nerotal,
Platts , Wehen, Hahn, Eiserne Hand und zurück.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Residenz - Theater . (Spielplan - Ergänzung .)

Samstag , den 24. September : „Das nackte Weib". Sonntag,
den 25., nachmittags %4 Uhr : „Viel Lärm um nichts". Abends

Uhr : „Theodore & Tie .".
* Walhalla -Theater . Allabendlich 8!4 Uhr gelangt das bom

Publikum und Presse mit größtem Erfolg aufgenommene Pro¬
gramm zur Aufführung . — Kommenden Sonntag finden zwei
große Vorstellungen statt , nachmittags 4 Uhr bei kleinen Preisen.

Aus dem Zaudkrers Wlesvadsn.
Aus dem Biebricher Stadtparlament.

we. Biebrich, 20. September . Gelegentlich der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten widmete der Vorsitzende Pro¬
fessor vr . Beck dem seit der letzten Sitzung verstorbenen und
Sonntag beerdigten Stadtverordneten Donnecker  zunächst
einen kurzen Nachruf  und die Versammlung erhob sich dann
zu Ehren des Gedächtnisses des Entschlafenen von den Sitzen.
— Lieben diesem Mitglieds hat das Kollegium noch zwei
weitere in letzterer Zeit verloren. Stadtverordneter Mehl
nämlich hat gebeten, ihn mit Rücksicht aus seine geschäftliche
Belastung von seinem Mandate zu entbinden und Stadtverord¬
neter Veit  ist durch seinen Wegzug nach München des Man¬
dats verlustig gegangen. Sowohl Mehl wie Veit zählten zu
den bei den letzten Wahlen durchgedrungenen sozialdemokra¬
tischen Stadtverordneten . Diese Fraktion wird durch ihren Ab¬
gang wieder auf 3 Personen reduziert . — DaS Gaswerk beab¬
sichtigt zum nächsten Jahresbeginn die Herabsetzung der
GaSpreise.  Dieser Umstand, so freudig er im allgemeinen
begrüßt werden dürfte , wird möglicherweisefür die Stadt seine
unangenehmen Konsequenzen haben. Durch das einseitige Vor¬
gehen der Gasanstalt nämlich wird der mit der Stadt abge¬
schlossene Vertrag über den Haufen geworfen und es schemt
nun ein Konkurrenzkampf zwischen dem nicht-städtischen Gas¬
werk und dem städtischen Elektrizitätswerk sich entspinnen zu
sollen, bei dem, mag er auSfallen wie immer , die Stadt wohl
die Geschädigte fern wird. — Die Kläranlage ist fertiggestellt.
— In der Beratung einer Ordnung , betreffend die Erhebung
von Beiträgen zu den Kosten für die Herstellung und von Ge¬
bühren für die Benutzung der Entwässe¬
rungsanlagen,  der Stadt Biebrich, wurde fortgefahren.
Nach recht ausgiebigen Auseinandersetzungen gelangten zur
Annahme Bestimmungen, wonach die Kosten der Verwaltung
und Unterhaltung durch Gebühren aufgebracht werden, die an¬
geschlossenen bebauten und unbebauten Grundstücke die Gebühr
wie auch den Aufwand für Verzinsung und Tilgung der An¬
lage tragen und bei bebauten Grundstücken die Höhe der
Leistungen für die Unterhaltung nach dem Miet - resp. Autzungs-
wert bemessen wird . Wo der Nutzungswert schwer feststellbar
ist. soll ein herabgesetzter Satz , der Erhebung der Gebühr zu¬
grunde gelegt werden. Gebührenvslichtig ist der Mieter,
Pächter oder Nutznießer des Grundstückes, sofern der NutzunqS-
wert nicht IM M . oder weniger beträgt . Der Hausbesitzer hastet

Nicht für durch seine Mieter beranlaßte Ausfälle . Als Miet¬
oder Rutzungswert gilt , soweit es sich um vermietete Oostlte
handelt , der Mietzins , sofern dieser nicht mehr , als 10 Proz.
unter dem ortsüblichen Mietwert bleibt. Für länger als drei
Monate ganz oder teilweise leer stehende Wohnungen nsw. kann
auf Antrag ein Abzug zugestanden werden. Durch Gemeinde¬
beschluß wird alle zwei Jahre der zu erhebende Prozentsatz,
eventuell der von der Stadt zu leistende Zuschuß festgelegt. Die
Gebühr (für Anlage usw.) wird nach der Frontlänge des an¬
geschlossenen Grundstücks berechnet und dient zur Deckung und
Verzinsung der für die Kläranlage aufgewandten 250 000 M .,
sowie der für die übrigen Kanalisationsanlagen erfordernch ge¬
wesenen Kapitalien . >L>ie beträgt für den laufenden Frontmeter
0.70 resp. 2.70 M. Hausbesitzern an alten Straßen steht das
Recht zu, sich für 48 M. pro laufenden Meter . Betrage, aus
welchen ein Kapitalstock gebildet wird , abzufinden. Die Kosten
des Anschlussesvon dem Stammkanal bis zu den Grundstücken
trägt der Grundstücksbesitzer. Dieselben werden nach einem
Tarif einheitlich berechnet und betragen je nach der Art der Her¬
stellung 10 M .. 7.50 M . resp. 6 M. für das laufende Meter.
Für dre Lieferung und Versetzung von Sandfangen mit An¬
schluß werden 22 M . berechnet. Es handelt sich bei diesen Sätzen
um die von der Stadt aufgewandten Selbstkosten mit einem
geringen Aufschlag für die Verwaltung . Auf , eine Anfrage,
bis wann die letzten Anschlüsse zu bewirken seien, antwortete
Stadtbaurat Thiel , die Hauptsache sei die Fertigstellung der An¬
schlüsse an der Waldstraße. In der Altstadt habe d,e Sache keine
Eile, und es werde mit größter Milde dort verfahren werden
könne,:. Zum Schluß wurde das Ortsstatut , sowie die Ge¬
bühren- ustp. Ordnung im ganzen angenommen.

*

WC. Biebrich, 21 . September . Bei der gestern nachmittag
auf dem hiesige» Rathaus stattgehaüten gerichtlichen V e r -
steige rung  eines aus der Erbmasse Schleif  herruhrenden
Grundstückes blieb die Stadt Biebrich mit 4000 M. Hochst-
bictende. Die Stadt hatte sich bezüglich dieses Grundstückes
mit den Miterben nicht einigen können und daher die Ver¬
steigerung desselben selbst beantragt.

Ans dsr Umgebung»
Manöverbrief.

=  Ans Oberüesscn, 19. September . Manöverleben —
Manöverlust ! Welcher Zauber steckt in diesen Worten . Ww
sieht man die Augen der blondkopfigen Madels erwartungs¬
voll einherspähcn. die kleinen Kuchen aller Art zum Bäcker und
nach Hause tragen , flinke Magde Boden und Diele scheuern
und das reine Leinzeug — das beste, was der Hausfrau
Schrank birgt und das meist nur an Festtagen hervorgeholt wird,
zurechtlegen: Und sind es nicht auch Festtage, die der biederen
LandbevölkerungOberhestensbeschieden sind? Der Ackerbauer und
der Viehzüchter — und das sind in der Hauptsache die Be¬
schäftigungsarten der Bewohner der Nidda, Wetter , Horloff und
Ohm — kommen zum allergrößten ivsil über ihren Wirkungs¬
kreis nicht hinaus . Den Sommer übm sind sie in Besorgung
ihrer Berufsangelegenheiten an den Ort gefesselt, und wenn
im Spätherbst und im Winter die Arbeit sich auf ein Minimum
beschränkt hat , wäre ihnen Gelegenheit zum Besuche der Stadt
geboten. Doch an der Ausführung dieser Absicht hindern ihn
oftmals die schlechten gangbareri Wege, sowie ein unbestimmtes
Etwas , das ihn, dessen Dasein mit allen Fasern an die heimat¬
liche Scholle geknüpft, getrennt von derselben als unbeholfen
erscheinen läßt . Kommt der Bewohner des flachen Landes so
wenig in die Stadt , so begrüßt er mit doppelter Freude die,
welche ihm deren Bekanntschaft vermitteln . Das sind für ihn
in erster Linie die Marsjünger , die in der Zeit der Ernte dem
Lande ein kriegsmäßiges Gepräge geben. — Und jetzt ziehen
sie ein, die schon seit Wochen sehnsüchtig Erwarteten , schweiß¬
triefend und staubig von dem langen Marsch. Alles, was Berne
hat und im Hause irgendwie verfügbar ist, erlt ihnen entgegen
und geleitet sie zu den Quartieren . Ein Täßchen Kaffee oder
ein Schnaps ist das erste, was ihnen „zur innerlichen Er¬
wärmung " dargebracht wird. Und dann, nachdem das „zweier¬
lei Tuch" sich in den bequemen Drillanzug geworfen, wird auf-
getifcht, was nur das Haus zu bieten vermag. , Wahrlich, an
Gastfreundschaft kann sich das Hessenland mrt ledein anderen
messen. Zwar ist der Wohlstand der meisten Dörfer auch cm
guter , doch ebenso die ärmeren Gegenden —- wtrtnco arme
scheint es hier überhaupt nicht zu geben — wetteifern Mit den
anderen in Freigebigkeit. Das sind dann die schönsten Stunden
für den Soldaten , wo er als zweiter Epikur am reichoe-
setzten Tische schwelgen kann. Sie läßt ihn die uberstandenen
und noch bevorstehenden Anstrengungen gern für einige Zeit
vergessen. Da wird erzählt von daheim und draußen , von den
Ernteaussichten in Stadt und Land und von vielem anderen.
— Heute ist Ruhetag , und da geht es noch besonders hoch rm
Dorfe her. Ziehharmonika, Trompete und Klavier (Instrumente,
von denen besonders letzteres schon manche Generationen ge¬
sehen) , sowie „als höchster Triumph der Kultur das Gram¬
mophon geben ihre besten Töne her und spielen der Jugend tm
Saale der Wirtschaft oder auf grünem Rasen zum Lanze aus.
Dazwischen wird gescherzt und gelacht. Lustige Spaße fallen
hier und dort , und erst die Vesperglocke mahnt besonders die
im bunten Rock an die Erfüllung ihrer leiblichen Bedürfnisse. —
Früh am anderen Morgen wird wieder ausgeruckt: die Mädchen
und Burschen des Dorfs begleiten singend die Soldaten noch
ein Stück Wegs, dann kehren sie zu ihrer althergebrachten Be¬
schäftigung zurück. Wer weiß, wann sie wieder einmal Ein-
auartierung bekommen! Gibt cs doch Gegenden in Oberhessen,
die seit Menschengedenken keine Manöver mehr in der Nähe
hatten ! — Weiter ziehen die Marsjünger ryres Wegs, ein Kilo¬
meter um den andern wird zurückgelegt, und wenn die Hitze
des Tages wie ein Alp auf der Kolonne liegt, dann wird ein
fröhliches Liedchen angestimmt, und wie ein elektrischer Funke
durchzuckt es die Glieder aller . Frischer rollt das Blut wieder
in den Adern und leichter wird die Last des Tornisters emp¬
funden. Die Spaßmacher der Kompagnie beginnen mit ihren
unvermeidlichen Witzen, und ihr Beispiel wirkt auch auf die
anderen . In diese fröhliche Laune hinein knattern plötzlich die
Gewehre des Gegners , der sich auf einem Höhenrückenfestgesetzt
hat . Mit einem Schlag verstummt wgliches Singen , nur
Kommandorufe ertönen. Rasch und lautlos entwickeln sich die
Truvpen zum Gefecht. Der Feind wird angegriffen , doch ihn
zu schlagen ist schwer, denn gar gut ist seine Stellung . Da
fällt auch noch ein Teil der gegnerischen Reserven, der bis
jetzt in einem Hohlweg versteckt gehalten war , unseren Truppen
in die Flanke, und das Schicksal der Unseren ist besiegelt. Doch
e? ist eine unblutige Niederlage : Blau und Rot reichen sich
freundschaftlich die Hände, und nachdem die Kritik beendet, wird
der Marsch auf beiden Seiten fortgesetzt. Dock diesmal geht's
nicht in die Quartiere , sondern eS wird die Nackt im Freien
Biwak bezogen. Eine fieberhafte lange Tätigkeit der Militär-
beamten und Furiere erfordert die Vorbereitung zu einem solchen
Biwak. Stroh . Holz und Heu in großer Menge werden in den
umliegenden Ortschaften angekauft und an einer Stelle zu
einem Proviantamt konzentriert . Eine auf freiem Feld er¬
richtete Feldbäckerei mit zum Teil in die Erde eingegrabenen
Feuerstellen bäckt das für das Biwack nötige Kommißbrot.
Auch Rindvieh und Schweine werden angekauft und in der bei
der Feldbäckerei errichteten Feldschlächterei geschlachtet und zer¬
legt. Ebenso werden Kartoffeln und Suppengemüse in großen
Mengen herbeigeichasft. Alles das wird von der Zentralstelle
aus in die Biwaks der verschiedenen Regimenter gefahren, die
eS dann an die Kompagnien weiter ausaeben. Nachdem die
Trupven also auf dem Biwaksvlatze angekommen, werden den
einzelnen Kompagnien ihre Plätze angewiesen. Dann wird
das Zelt für die Fahnen des Regiments ansgeschlagen. und auch
die Kompagnien sorgen an erster Stelle für eine solche trockene
Unterkunft . Nun gräbt man Kochlöcher, schält die Kartoffeln,
schafft frisches Wasser herbei, und bald lodern lustige eteuer
oegen den abendlichen Himmel . Die Suppe wird nun in
kleinen Kesseln aufs Feuer gesetzt, das Fleisch wird gekocht
oder gebraten, und bei hereinbrechender Dämmerung wird me
Mahlzeit eingenommen. Punkt g Uhr treten die Truppen
kompagnieweise an ihren Zelten zum Zapfenstreich an : me
Svielleute leiten ibn durch Locken auf ihren Instrumenten ein.
und sobald der Ruf „Helm ab zum Geber" ertönt , lallt mrt

mächtigen Akkorden die Regimentskapelle ein und spielt das
ewig-neue Lied von der Allgewalt der Liebe, die jedes suhlenden
Menschen Brust durchzieht. Ein strahlender Sternenhimmel
liegt über dem eindrucksvollen Bilde, und die Menge der aus
den umliegenden Dörfern herbeigeeilten großen und> kleinen
Zuschauer verharrt in andachtsvollem Schweigen. Mit den
letzten Klängen der Musik wird den Soldaten vom Brwals-
kommandanten ein „Gute Nacht" zugerufen , das aus viel»
hundert Kehlen freudig erwidert wird. Rasch leisten dann Ms
Zuschauer dem Ersuchen der Biwakspatrouillen , das Lager zu
verlassen. Folge und die Marsjünger ziehen sich in ihre Zelte
zurück. Die schnell hereinbrechende Kühle der, Nacht laßt die
am Lagerfeuer zurückgebliebenen Mannschaften , die, Glut
schärfer anfachen, die in den Zelten wickeln, sich fester in ihre
Mäntel und drängen sich im Stroh enger zusammen. Alles ist
nun ruhig im Lager ; die am Lagerfeuer brauen den Kaffee für
den folgenden Morgen . Schon beim Grauen des Tags ist alles
wieder auf den Beinen ; der Kaffes wird eingenommen, dro
Zelts werden abgeschlagen und das Stroh in hohen Haufen
aufgeschichtet, und kaum 2 Stunden nach dem Wecken stehen die
Truppen wieder marschbereit. Zwei solcher Biwaks gab's dies¬
mal bei unseren Achtzigern im Divisionsmanöver , und zwar, am
Dienstag und Freitag vergangener Woche. Im Korpsmanover,
das Montag dieser Woche seinen Anfang genommen hat und das
sich über 4 Tage erstrecken wird, findeil 3 Biwaks hinter¬
einander statt . Ortsunterkunft wird also nicht mehr bezogen,
höchstens noch als Notquartier . Außerdem stehen, den Truppen
noch anstrengende Märsche bevor, so daß die Rückkehr in die
Garnison , die Freitag in aller Frühe erfolgen wird, ihnen wohl
zu gönnen ist. W . B.

9860 M. erschwindelt.
rs . Hanau , 20. September . Eine Frankfurter Bank

wurde von einem angeblichen Kunden in einem mit der Schrerb-
maschine geschriebenen Briefe ersucht, 9860 M . an einen Herrn
W. Sehdel , der gegenwärtig in Würzburg , „Hotel National.
wohne, per eingeschriebenenBrief zu schicken. Die Bank sandte
auch das Geld in 9 Tausend -, acht Hundertmarkscheinen und drei
Zwanzigmarkscheinen der Weisung entsprechend ab. Der Brich
wurde in Würzburg von einem Manne in Empfang genommen,
der aber, wie fick nachträglich herausstellte . ein Schwindler war.
Die Bank hat jetzt eine Belohnung von 500 M. für denjenigen
ausgesetzt, der diesen Schwindler ermittelt.

a Frankfurt a.  M „ 20. September . Die Stadtver-
ordneten - Versammlung  stimmte beute der . vom
Magistrat borgeschlagenen Vermehrung der Wahlbezirke
für die Stadtverordnetenwahlen zu und beauftragte den Organn
sationsausschutz. die Auslosung der Stadtverordneten auf die
neuen Bezirke vorzunehmen. Gleichzeitig wurde der Magistrat
ersucht, die Stadtverordnetenwahlen kunftighm auf den
Sonntag  zu verlegen.

» Mainz , 20. September . Rheinpegel:  1 rn 82 enh
gegen 1 in 88 cm am gestrigen Vormittag.

Dis Ehslern.
M . Breslau , 20. September. Wie die „Schles. Ztg."

meldet, ist gestern der im Ficinusschachteder Laurahmte-
grube beschäftigte Häuer Ignatz Bainozyk aus Josefsdors
unter Verdacht der Choleraerkrankung irr die Isolierbaracke
des KiMstpschaftslazwrettesin Siemiano-witz emgeliesert
worden.

wb. Rom, 20. September. In Apulien sind in den
letzten 24 Stunden vier Personen an Cholera erkrankt und
eine gestorben.

bä . Belgrad, 20. September. Die serbische Regierung
erklärte Rußland , Italien und Ungarn von Mohnes bis
Preßburg für cholerainsiziert. Es wurden strenge Maß¬
regeln für den Reiseverkehr und die Produkteneinfuhr ans
diesen Gebieten angeordnet. Da in Serbien bisher kein
einziger Cholerafall vorgckommenist, gibt die serbische
Preffe ihrer Unzufriedenheit über das Verhalten der öster¬
reichischen Behöben in Zimonh Ausdruck, welche die serbischen
Reisenden schikanierten.

wb. Bukarest, 19. September. Bei einem vor drei Tagen
erkrankten Dockarbeiter Mikcszo ist Cholera festgestellt wor¬
den. Ein zweiter Dockarbeiter ist unter choleraverdächtigen
Erscheinungen erkrankt.

wb. Konstantinoprl, 20. September. Der Ministerrat
beschloß, 20 000 Pfund für Maßnahmen gegen die Aus¬
breitung der Cholera aufznwcnden.

Handel . Industrie
î = i Volkswirtschaft . i™i

Aus dem Papiergewerbe.
Die Hauptgeschäftszeitim Papiergewerberückt allmählich

näher heran. Denn wenn auch gerade das -Papiergewerbezu
den Gewerben gehört, in denen fast das ganze Jahr hindurch
Saison besteht, so fällt doch der stärkste Umsatz in die Winters¬
zeit. Für die Druckpapierfabrikation bringt die Eröffnung der
Parlamente eine stärkere Nachfrage der Zeitungen, die für
Belletristik und Schul-bedarf liefernden Branchen haben erst
für den Oktoberterminund 'dann für den Weilmachtsbedarf
stärker zu tun, während für die Luxuspapierbranche wieder
der Beginn der Gesellschaftssaison' außer dem Weihnachts¬
geschäft neue Anregung bringt. Verteilen sich diese den Ge¬
schäftsgang belebenden Momente auch auf mehrere Monate,
«o wird doch jedenfalls dem gesamten Geschäftsgang im Papier-
Gewerbe dadurch ein lebhaftes Gepräge verliehen. Wie sich
die Wintersaison im laufenden Jahre gestalten wird, dafür,
lassen sich bis jetzt wenig Anhaltspunkte linden. Nach der«
bisherigen Geschäftsgangzu schließen, dürfte aber zweifellos
eine Belebung gegenüber dem Vorjahre durchgreifen. Die
Druckpapierfabriken merken schon jetzt an den Abschlüssen
der ganz großen Zeitungen, die ja immer über einen größeren
Zeitraum hinaus getätigt werden, daß der Bedarf wieder im
Steigen begriffen ist, und auch in anderen Branchen des Papier-,
gewerbes zeigt die Tendenz des Geschäftsganges nach oben.
Sehr -erfreulich gestaltet sich die Entwicklung im Auslands¬
geschäft, und die vielfach noch unbefriedigendePreislage wild
durch Steigerung der Umsätze möglichst wett zu machen ge¬
sucht. So ging die gesamte Ausfuhr des Papiergewerbes von
2 230 707 Dz. in den ersten sieben Monaten des Vorjahres au£
2 697 986 Dz. im laufenden Jahre hinauf. Die kräftige Zu¬
nahme — sie beläuft sich auf 21 Proz. — fällt aber um so
stärker ins Gewicht, als bereits in den vorangegangenenJahren
die Ausfuhr sehr zugenommen hatte. So wurden in den ersten
sieben Monaten 1908 nur 2 132 992 Dz. exportiert, 1907,
1842 053 Dz. Gegenüber dem Jahre 1907 ist die• Ausfuhr--
menge um 46 Proz. gestiegen. Der Wert der Ausfuhr wird im
laufenden Jahre auf .121.21 Mil!. M. beziffert gegen 110.26 Mill.
Mark im vorigen Jahr. Er hat demnach um rund 10 Proz.
zugenommen. Schon daran, daß die Ausfuhrmenge um 21 Proz.,
der Wert aber um 10 Proz. zugenommen hat, erkennt man,
daß in der Zusammensetzung der Ausfuhrmenge eine nicht
ganz befriedigende Verschiebungeingetreten sein muß; doch ist
immerhin eine um 11 Mül. M. höhere Einnahme als 1909 er¬
zielt worden. Auch die Preise ließen im Ausfuhrgeschäft zu,

_ _ j i



Seite ©. Mittwoch , 21 , September 1910. Wiesbadener TagdLSN » Abend -Ausgabe , 1 . Blatt . Nr . 4-40.

wünschen übrig. kür die Druckpapierfabriken hat sich das
Exportgeschäft in . bezug auf die Ausfuhrmengen gebessert,
während die Preise nachgeben mußten : die Menge der Druck¬
papierausfuhr ging um nahezu 20 Proz . in die Höhe, während
der Wert nur um 11 Proz. stieg. Auffallend gering ist die
Unternehmungslust der Papierindustrie im laufenden Jahre : es
wurden in den ersten acht Monaten in neuen und alten Aktien-
Gesellschaften und Gesellschaften m. b. II. nur 11.77 Mill.
investiert gegen 14.45 Mill. im gleichen Zeitraum 1909. In
den Monaten Januar bis August 1908 waren nicht weniger als
2th77 Mill. M. neu investiert worden.

Banken and Börse.
w. Bank für Handel und Industrie . Nach dem in der Auf¬

sichtsratssitzung der Bank für Handel und Industrie seitens des
Vorstandes über die Ergebnisse des ersten Halbjahres er¬
statteten Berichte sind die Umsätze weiter gestiegen. Die Ge¬
schäfte sind in erfreulicher Entwickelung begriffen und dem
entspricht ein günstiges Erträgnis.

* Rsichs -Senossenschaftsbank , A.-G., Daimstaill . Die
Generalversammlung in Leipzig genehmigte die Regularien und
setzte die Dividende auf wieder 3Va Proz . fest. Beschlossen
wurden kleine Statutenänderungen . Die Verlegung des Sitzes
der Gesellschaft von Darmstadt nach Frankfurt a. M. ist in
Aussicht genommen.

* A. SchaaffhausenscherBankverein. Die Halbjahressitzung
findet dem Vernehmen nach am 23. d. M. statt . Gegen Ende
des Monats wird man sich dann auch schlüssig werden, ob man
für dieses Jahr aus der Internationalen Bohr-Gesellschaft einen
Teil von deren Gewinn heranzieht oder wieder nicht , ob also
'die Bohrgesellschaft für 1909/10 eine Dividende ansschütten
soll (1908/09 keine ; 1907/08 100 Proz.).

Berg - »oitl Motten wesen.
* Bei dem Märkisch-Westfälischen Bernweiksveiein in

Lethmate gelangt auch für 1909/10 (wie in den drei Vorjahren)
eine Dividende nicht zur Verteilung. Nach Deckung des vor¬
jährigen Verlustvortrages von 146 976 M. und nach Vornahme
der Abschreibungen (i. V. 43 570 M.) verbleibt ein kleiner
Überschuß, der vorgetragen werden soll. Das Ergebnis ist
hauptsächlich deshalb nicht günstig ausgefallen, weil die Ab¬
satzverhältnisse trotz der besseren Zinkpreise sehr zu wünschen
übrig lassen. Außerdem wirkte die Ausführung der Neuan¬
lagen auf der Grube zeitweilig auf deren Betrieb ein.

* Schantjmg-Berijbai’gesellsekaft. In der Generalversamm¬
lung regte, ein Aktionär an , auf Verwertung der in Schantung
vorhandenen Erzmengen bedacht zu sein, auch um für die ge¬
stapelten Feinkohk -nmengen bei der Verhüttung Unterkunft
LU finden. Ministerialdirektor Hoeter erwiderte, daß Er¬
wägungen wegen Errichtung eines Hochofens, eines kleinen
Walzwerks und eines Stahlwerks auch im Schoße der Verwal¬
tung schweben. Die Frage der Geldbeschaffung stehe aber
noch völlig offen. Ein von der Direktion in Schantung hierfür
in Ansatz gebrachter Betrag von 3 Mill. M. dürfte nicht an-
hähernd ausreichen . Außerdem seien bei der Errichtung eines
industriellen Unternehmens in China doch besondere Schwierig¬
keiten zu überwinden, über die eine Mitteilung aber nicht opor-
tun erscheine.

Indnstrie und Mandel.
* Vom Walzdraktverband. Die mit Spannung erwartete

Mitgliederversammlung des Deutschen Walzdrahtverbandes hat
insofern Fortschritte erzielt, als unter den Verbands werken eine
Einigung bezüglich der Quotenverteilung der außenstehenden
Werke erzielt wurde . Die Beratungen werden fortgesetzt und
;s handelt sieh nunmehr darum , auch mit den Outsidern selbst
sine Verständigung herbeizuführen:

* Deutsches Nietensyndikai. In einer vor einigen Tagen
in Düsseldorf abgehaltenen Generalversammlung der Nieten¬
vereinigung wurde einstimmig beschlossen, ab 1. Januar 1911
ein festes deutsches Nietsnsyndikat im Anschluß an den
Stahlwerksverband zu -bilden, und zwar auf die Dauer von fünf
Jahren . Das Nietenwerk Reisholz bei Düsseldorf, das den
Mannesmann-Röhrenwerken gehört, ist beigetreten. Die Be¬
schäftigung wurde als gut bezeichnet ; es konnte eine Verringe¬
rung der Produktionseinschränkung festgestellt werden.

* Gummiwerke Frankfurt a. M. Auf gestern waren die
Obligationäre der Gesellschaft vom Gericht zu einer Versamm¬
lung zwecks Wahl eines Vertreters in dem Konkurs der
Lünener Bank nach Dortmund zusamenberufen worden. Wie
aus Dortmund berichtet wird, waren 817 000 M. Schuldver¬
schreibungen vertreten . Gewählt wurde als Vertreter Direktor
OlofI aus Frankfurt a. M. Es.wurde beschlossen, das Recht der
Einzelvertretung der Obligationäre auszuschließen.

— Über die Firma Francesco Cinzano e Cia. in Turin wird
uns berichtet , daß am 1. September a. c. an Stelle der bis¬
herigen Filiale in Buenos Aires die Aktiengesellschaft Imnorta-
dora Productos Ginzano S. A. ihre Tätigkeit begonnen hat . Das
Aktienkapital beträgt 10 Millionen Frank und sind die meisten
Engros-Abnehmer in Buenos Aires an der Gesellschaft beteiligt.

V erkelsrs wesen
* Auf den deutschen Eisenbahnen (mit Ausnahme Bayerns)

wurden im August aus dem Personenverkehr 83 448 871 M.
oder 4 117 243 M. mehr als im Vorjahr eingenommen, d. i. pro
Kilometer. 1652 oder 59 M. gleich 3.70 Proz. mehr ; aus dem
Güterverkehr 149 818 195 M. oder 14 493 143 M. mehr , d. i.
pro Kilometer 2896 M. oder 243 M. gleich 9.16 Proz. mehr,

* Die Betriebseinnahmen der preußisch-hessischen Siaais-
eisenbahnen haben im August 1910 gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres im Personenverkehr 3.2 Mill. M. gleich
5.31 v. H., im .Güterverkehr 12 Mill. M. gleich 11.16 v. 11., ins¬
gesamt einschließlich der Mehreinnahmen aus sonstigen
Quellen 15.3 Mill. M. gleich 8.59 v. II. mehr betragen. Der
August 1910 hatte .einen, Sonntag weniger und einen Arbeitstag
mehr als der gleiche Monat des Vorjahres.

Verscli !e «lenes.
* Saatejistandsbericht in Preußen . Saatenstand in Preußen

per Mitte September, wenn 2 gut und 3 mittel bedeutet : Kar¬
toffeln 3.0 (im Vorjahr 2.5), Zuckerrüben 2.4 (2.8), Klee 2.3 (3.0)),
Luzerne 2.3 (2.9), Rieselwiesen 2.3 (2.7) und andere Wiesen
2.5 (3.0). ln den Bemerkungen der „Statistischen Korrespon¬
denz“ heißt es unter anderem : Im Berichtsmönat regnete es
last täglich, abgesehen von einigen recht schönen, sonnigen
Tagen, die dem Reifen der Früchte und dem Einbringen der
Ernte sehr dienlich waren ; doch manches ist nicht ganz trocken
unter Dach gekommen. Viel Sommergetreide, zumal spät ge¬
bautes, stehe noch auf dem Halme ; hauptsächlich ist Hafer
vielfach noch nicht reif ; soweit Probedrüsclie vorliegen, soll er
schlecht scheffeln. Der in den Mandeln stehende Hafer zeigt
viel Auswuchs. Auch die anderen Halmfrüchte entsprechen den
Erwartungen nicht . Viel Korn ist auf dem Felde ausgefallen.
Von' den Ackerbohnen befürchtet man, daß sie trocken abge¬
erntet werden müssen . In vielen Berichten, hauptsächlich aus
den westlichen Landesteilen , wird das Auftreten der Mäuse als
geradezu verheerend bezeichnet ; Vertilgungsmittel waren nahe¬
zu erfolglos; Über den Ernteausfall der Kartoffeln genügt es.
kurz zu sagen: Starke Fäulnis überall . Damit sind überwiegend
frühe und mittelspäte Sorten gemeint, während Dauerkartoffeln
poch nicht allgemein von Fäulnis betroffen sein dürften. Bei

längerer Dauer des gegenwärtig.herrschenden schönen Wetters
ist auf eine gedeihliche Entwickelung der Winterkartoffeln zu
rechnen. Nicht selten wird über Blattroll - und Kräuselkrank¬
heit , vereinzelt auch über Schwarzbeinigkeit geklagt. Zucker¬
rüben sollen wenig unter der Nässe gelitten haben und stehen
sehr üppig im Kraut ; ihre Wurzeln werden gleichfalls nicht un¬
günstig beurteilt . Der Zuckergehalt soll vielfach dem Gewicht
nicht entsprechen . Eine weitere Folge der vielen Niederschläge
ist die starke Verunkrautung der Hackfrüchte. Grummet und
Klee sind teilweise überhaupt noch nicht gemäht. Von dem
Gemähten ist manches minderwertig oder verdorben . Trotzdem
muß die Ernte als recht günstig bezeichnet werden. Größer
sind die Verluste bei Wiesen, doch scheint das sehr üppige
Wachstum die Verluste wieder wettgemacht zu haben . Die
Verzögerung der Ernte hat eine Verspätung der Herbstbe-
stellungsarbsiten zur Folge.

MarktMerieijte.
® Kurzer Getreide-Wochenberichtder Preisberichtsstelledes

Deutschen Landwirtschaftsrats vom 13. bis 19. September 1910.
Die durch große Weltverschiffungen und durch die Nachgiebig¬
keit des russischen Angebots hervorgerufene flaue Stimmung
behielt während des größten Teiles der abgelaufenen Woche die
Oberhand, um so mehr , als Frankreich mit neuen Anschaffungen
zurückhielt . Lag in der schwächeren Haltung des. Weltmarktes
an sich schon ein Anlaß zur Vorsicht für die französischen Im¬
porteure , so kam noch hinzu , daß in letzter Zeit wohl mehr
Material aus der eigener. Ernte zur Verfügung stand . Auch
die Ungewißheit hinsichtlich der viel erörterten Zöllfrage
scheint augenblicklich lähmend auf das Geschäft einzuwirken.
Alles das ändert aber nichts an der Tatsache, daß Frankreich
in starkem Maße auf das Ausland angewiesen bleibt , denn nach
einer Schätzung des Müller-Verbandes soll die Weizenernte
etwa 73.3 Millionen Doppelzentner, also 24%' Millionen Doppel¬
zentner weniger als im Vorjahr, betragen, während der Jahres¬
verbrauch auf etwa 100 Millionen Doppelzentner zu veran¬
schlagen ist. Wenn trotz des Fehlens neuer französischer
Käufer in den letzten Tagen wieder eine festere Tendenz zum
Durchbruch kommen konnte, so hing dies mit dem Umstande
zusammen , daß das russische Angebot plötzlich zurückhalten¬
der wurde und auch die Donauoflerten mehr Festigkeit erkennen
ließen; Auch der Rückgang des Weltexportes von 449 000 auf
431 000 Tonnen blieb nicht unbeachtet . In Berlin konnte der
zeitweise 3 M. betragende Verlust in den letzten zwei Tagen
wieder eingeholt werden, und September schließt sogar um
iVt M. höher als vor 8 Tagen, da für diesen Termin Deckungs¬
bedürfnis vorzuliegen scheint. Das Angebot aus der Provinz
ist keineswegs reichlich und es hat sich bisher auch wenig
Material zur Erledigung der Seplemberlieferung gezeigt. Roggen
hatte im Einklang mit Weizen zunächst malte Haltung, zumal
günstiges Wetter die Befürchtungen wegen der Kartoffelernte
verminderte und die Nachfrage für prompte Ware im Inlande
und an der Küste zu wünschen übrig ließ. Im Inlande wirkte
knappes Angebot einem nennenswerten Preisdruck entgegen,
und auch hier war der Verlust gegenüber der Vorwoche, nament¬
lich für spätere Sichten, nicht erheblich . Hafer ist zwar nicht
stark angeboten, aber doch nur in feinen Qualitäten gut ver¬
käuflich. Ebenso ist im Braugerstegeschäft nur für gute Ware
Kauflust vorhanden . Russische Gerste war durch starke Zu¬
fuhren, deren Qualität bemängelt wird, gedrückt, zum Schluß
aber wieder fester gehalten. Der Verkehr in Mais blieb bei
billigeren Preisen eng begrenzt. Es stellten sich die Preise für
inländisches Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Weixen Rogg. n Kaf. r
Königsberg . . .. 202 (- 3) 143';s (—2Vs) 151 (- 5)
Danzig. 202 2) 145'/- (+ D/s) 156 (- -)
Stettin. 192 (— 3) 144 (- 1) 150 (- —)
Posen . . . . . . . 193 (- 1) 139 <- 1) 152 (- -)
Breslau. 194 (- -) 146 (+ 1) 154 (- -)
Berlin. 198 (- 1) 147 (- 2) 172 (- 4)
Magdeburg. . . . 196 (— 2) 147 (- 1) 160 (- -)
Halle. 200 (— 3) 153 (- -) 160 (— 2)
Leipzig . . . . . . 201 (- 1) 155 (- -) 166 (+ D
Dresden. 200 (- —) 154 <+ 1) 170 (- —i
Braunschweig . . — <— —) — (- -) - • (- —)
Rc steck. ISO (— 3) 140 (- 2) 146 (- -)
lviel . — (- _\ — (- \/ — (- —)
Hamburg. 203 (— - ) 148 (— —) 170 i — -)
Hannover . . . . 195 (- 1) 151 (+ 1) 160 (- -)
Düsseldorf . . . . 205 (— 1) 155 (- - ) 154 (- 2)
Frankfurt a. M. . 205 i- i Vs) 152‘/a(—2Vs) 167‘/s (- —)
Mannheim . . . . 212'/, (—2Vs) 160 {- -) 163V2 /- —)
Straßburg . . . . 217*/» 1+ 5) 167 Vs (- —> 172'/- (- -)
München .. . . 216 (+ 4) 160 (+ 4) 168 t- 6)

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin: September 203.75
(+ 1.25), Budapest Oktober 169.55 (— 2.55), Paris September
225.90 (+ 0.30), Liverpool Oktober 164.30 (— 1.50), Chicago
September 148.80 (+ 1.85). Roggen: Berlin September 149.75
(— 1.25). Hafer : Berlin September 147.75 (H- 1.25).

ch. FrucMpreiss im Kreise Usingen, 20. September. Alles
per 100 Kilogramm : Weizen 19.75 bis 20.78 M., Roggen ,14.40
bis 15.30 M„ Gerste 13.75 bis 14.75 M., Hafer 15.30 bis 16.50 M,
Kartoffeln 5 bis 6.30 M., Heu 4.50 bis 5.50 M., Stroh und Richt¬
stroh 4.50 bis 4.80 M., Krumm- und Preßstroh 3.30 bis 3.80 M.,
Eßbutter 2.30 bis 2.50 M., Eier per Schock 4.90 bis 6.40 M.,
Vollmilch per Liter 18 Pf.

— Limburg, 20. September. Am heutigen Viehmarkt waren
angefahren : £51 Stück Rindvieh, 60 Kälber und 686 Schweine
(Ferkel). Das Geschäft war flott, es wurde bei festen Preisen
viel ge- und verkauft . Es galten : Fette Ochsen 86—90 M.,
fette Stiere und Rinder 82—-36 M„ fette Kühe 72—78 M. pro
Zentner Schlachtgewicht. Fahr - und Einsteilochsen kosteten
pro Paar 900—1000 M., frischmelkende Kühe pro Stück 400
bis 500 M., gelte Kühe 250—400 M.,. 1 bis l 1/» Iahre altes Jung¬
vieh 200—300 M. Kälber zum Schlachten wurden mit 80 bis
86 .Pf. pro Pfund Schlachtgewicht bezahlt . Auf dem Schweine¬
markt waren die Preise wohl wegen der zu erwartenden Mittel¬
ernte in Kartoffeln etwas gedrückt. Schwere Einleger kosteten
80—90 M., leichtere 60—70 M., 4 bis 6 Wochen alte Saugferkel
20—30 M. pro Paar.

Letzte Nachrichten.
Kaiser Wilhelm in Wien.

Schönbrunn , 21. September . (Eigener Trahibe-
richt.) Kaiser Wilhelm empfing heute vormittag den
Besuch des Kaisers Franz Joseph.  Ter Kaiser
verlieh auch dem Kanzleidirektor Freih . v. W e t s che
und Generalmajor Madle von Lenzbrugg  den
Kronenorden 1. Klasse.

Wien, 21. September . (Eigener Trahtbericht .)
Anläßlich des Besuches Kaiser Wilhelms im Rathause
legte das Rathaus , sowie die Umgebung Fe st schmuck
an . Tie Zusahrts - und Abfahrtstraßen sind v̂on mäch¬
tigen Masten mit Goldknauf fla.nkiert , die Fahnen in
den Farben der beiden Monarchen und der Stadt , so¬
wie Kränze von Tannenreis tragen und durch Gir¬

landen miteinander verbunden sind. Auf dem Platze
vor dem Rathause erhebt sich ein Wald solcher Masten.
Den harmonischen Abschluß der breiten Zufahrtstratzen
bilden zwei mächtige, von Adlern gekrönte Obelisken,
die Statuen der Germania und Austria tragen . Auf
dem langen Wege vom Schönbrunner Schloß bis zur
Stadt sind die ' Masten der elektrischen Straßenbahn
festlich geschmückt.

Schnee im Riesengebrrge.
Hirschberg i. Riesengebirge, 21. September. (Eigener

Drahtbericht.) Heute nacht trat im ganzen Riesengebrrge
starker Schneesall  ein . Auf der Koppe  liegt der
Schnee 15 Zentimeter hoch. Bei 2 Grad . Kalte schneite es
auch in den Tälern  heute vormittag noch heftig weiter.

Ein schwerer Eisenbahnunfall,
lut . Turin , 21. September . Wie die „Stampa " be¬

richtet, ereignete sich gestern in Bella Visto ein schwerer
Eisenbahnunfall . Ein mit Material beladener
Straßenbahnwagen , aus dem sich auch 13 Arbeiter be¬
fanden , geriet beim Herabsahren vom Vesuv in eine
furchtbare Geschwindigkeit und sprang an einer Kurve
aus dem Geleise. Der Wagen prallte gegen die Mauer
einer Villa . Ein Arbeiter wurde getötet , drei tödlich
verletzt unter den Trümmern hervorgezoaen. Auch
die übrigen Insassen des Wagens wurden schwer
verletzt.
Eine Forschungsexpeditiou von Alligatoren gefressen.

bei. London, 21. September . Ter bekannte englische
Geograph Thomas Bellhs , der eine Expedition zur Er¬
forschung von Südamerika leitete , ist, wie in einem hier
eingetroffenen Briese bestätigt wird , von Alligatoren
ansgefressen worden . Das . kleine Fahrzeug , in welchem
sich Bellys mit seinen Begleitern befand» schlug in einem
alligatorenreichen Fluß um.

w. Saloniki, 20. September. Die Proklamierung des
Ausnahmezustandes, sowie die Anwendung des Banden¬
gesetzes in Mönastir und Umgebung, unter persönlicher
Aufsicht Torghut Scheskets, ergibt überraschende Resultate.
Bei den Haussuchungen in Mönastir, Perlepe, Florina
und Kruschevow wurden über 2060 Gewehre, 1500 Re¬
volver, große Munitionsvorräte und viele Dynamitbomben
gesunden. Vier Bataillone gehen nach Vodena und Kara-
seria, um die Bevölkerung zu entwaffnen. 800 erkrankte
Soldaten wurden nach Kleinasien zurückbesördert.

Paris , 21. September . Präsident FalliOres
gibt heute zu Ehren des scheidenden deutschen Bot¬
schafters Fürsten R a d o l i n ein A b s chi e d s e s s e n,
welchem auch der Kabinettsches Briand beiwohnen wird.

Zetzts S -rrrdelsAack'r'ickrerr.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitaeteilt vorn Bankhaus Dkeiffer  u . Sie.. Sanaeaffe 16.)
Frankfurter Börse, 21. September , mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 208.50, Diskonto -Kommandit 1S0,DresdenerBank
160.50, 'Deutsche Bank 256.75, .Handelsgesellschaft 168.25,
Staatsbahn 162, Lombarden 221/«, Baltimore und Ohio 106,
Gelsenkirchen 216 :i/s, Bochumer 235.75, Harpener 1995/s, Türken¬
lose 181, Norddeutscher Lloyd 110.50, Hamburg-Amerika-Paket
143.50, 4proz. Russen 93, Phönix 247.25, Edison 284.75, Über¬
see 185.25, Sch ackert 164.

Wiener Börse, 21. September . LsterreichischeKredrt-Aktten
664.20, Staatsbahn -Aktien 758, Lombarden 118.50, Marknoten
117.52. Tendenz : fest.

V~
Öffentlicher Netierdisilst.

Wettervoraussage
hex  Ararrststells gfiratt &futrf a . M.

(M -teor°!og. Abteilung der Berlin «)

sür den 22. September:
Aufheiternd, nur vereinzelt Regenschauer, kühl.

Genaueres durch die Frankfurter Wetterkarten (monatlich
50 Pf .), welche am „Tagölatt - HauS ", Langgasse 21,

täglich angeschlagen werden.
Die Wettervoraussagen sind außerdem in der

Tagblatt - Hauptagentur , Wllhelmstrahe 3, und in der

X Tagülatt -Zweigstelle , Bismarckring 29, täglich ausgehüngt .̂ ^

Geschäftliches.
Bestbewährte
gesunde

und
magan

darmkranke

Nahrung für:
sowie

schwächliche,
in der Entwicklung
zurüikgebliehEm*

Kinder . 2

Keöaffioisefe EmsertdMgeil SÄ
Verzögerungen niemals an die Adresse eines Redakteurs , sondern stets
an die Redaktion des Wiesbadener Tagblatts zu richten.
Manuskripte sind nur auf einer Seite zu beschreiben. Für Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Abend-Abgabe «mfaßr 10  Seiten.
Leitung: W. Schulte vom Brüy !.

I,r4„..s ö Sor «jphnfttmt.* 12 bis 1 ÜÜL.
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Sport.
Wiesbadener Herbst-Rennen.

Der letzte Dag ! Finale ! Zum letztenmal senkte gestern
der Starter die Flagge, zum letztenmal läutete die Glocke.
Die erste Wiesbadener R ennsaison  ist zu Ende.
Glanzvoll, wie sie begonnen, nahm sie ihren Verlauf und
Abschluß. Was tat es wohl, daß zwischen dem zweiten und
dritten Renntag der Himmel sich dicht umwölkte und
Jupiter Pluvius , der dem „Rennklub" und „Hindernis¬
verein" bisher seine Gunst bewiesen, alle Schleusen öfsnete?
Schier länger als einen Dag regnete cs ununterbrochen.
Dicht und schwer hing eine Wolkendecke vom Himmel herab
und besorgte Blicke musterten den Horizont, um irgendwo
eine Lücke in diesem nebligen Teppich zu suchen, durch welche
die Sonne hätte schlüpfen können. Vergeblich. Der Mon
tag: ew Regentag. Der Dienstag begann ebenso unersreu
lich, als wollte er seinem vergangenen Bruder nacheifern.

War 's da ein Wunder, wenn der Mißmut sich bei allen
Sportfreunden einnistete und die Neugierigen zweifelten,
daß es sich verlohnen würde, den Rennplatz aufzusuchen?
Die spaunung-sfreudige Unrast der letzten Tage ebbte ab,
als es nicht aufhörte zu regnen. Das Leben ging ruhiger
seinen Weg und es wollte scheinen, als würde der driiie
und wichtigste Renntag, der zum erstenmal in Wiesbaden
eine Reihe 'der bedeutendsten Ställe mit guter Besetzung in
Konkurrenz sah, ein Fehlschlag werden. Der Tag konnte
eine Entscheidung sein. Es mußte sich erweisen, ob tieferes
Interesse oder lediglich nur oberflächliche Neugierde alle die
Taufende an den vergangenen Tagen auf die Rennbahn
lockte. Schlug die Erwartung fehl, daß auch gestern ein
stattlicher Besuch sich auf dem Rennplatz einfinden würde,
dann sah es um die Zukunft der Wiesbadener Rennbahn
böse aus . Dann war onzunehmen, daß nach einiger Zeit,
wenn erst die Masse des Publikums ihren Vorwitz befrie¬
digt wusste, der Besuch«Wauen und die Einnahmen kärg¬
licher würden. Anderenfalls aber durste man hoffen, daß
die finanzielle Basis der Rennen, die letzten Endes doch in
den Eintrittsgeldern wurzelt, auch für die Zukunft ge¬
sichert sei.

Nun, die Probe aus das Exempel ist gut ausgefallen.
Trotz Regen, Kühle und bedecktem Himmel war es ein gro¬
ßer Tag. In doppeltem Sinne . Einmal hinsichtlich der
sportlichen Ereignisse, die manche Überraschung brachten,
zum -anderen wegen des Besuchs. Nicht so zahlreich als an
den beiden ersten Tagen, nicht so stark als am dritten Tage
des Sommer Meetings fand sich das Publikum ein — der
bekanntlich die ganz ungewöhnliche Erscheinung zeitiate,
erneu größeren Besuch angelockt zu haben als der Eröff¬
nungstag —, aber aus den Tribünenplätzcn herrschte doch
ein Verkehr, der wenig dem letzten Samstag nachstand, in-
besten auf den billigeren Plätzen die Besuchermassen sich
drängten. Die beiden liierten Sportvereine dürfen mit die¬
sem Tage und seinem finanziellen Ergebnis zufrieden sein.
Das Publikum kam ebenfalls auf seine Rechnung Sowohl
in sportlicher als gesellschaftlicher Beziehung. Nicht so far¬
benprächtig als an den beiden ersten Tagen zeigte sich das
GesellschaftSbi-ld. Die ungünstige Witterung hinderte die
Entfaltung eines übertriebenen Toilettenluxus . Herbstlich
gestimmt war der Garderobcwstaatder Damen und Herren.
Die meisten hatten sich bereits in eine winterlich -anmutende
Kleidung geworfen. Pelz, Samt und andere schwere Stoffe
herrschten vor. Der Regenmantel und Ulster führte das
Regiment. Selbst als gleich zu Beginn der Rennen, nach¬
dem der Regen kurz vorher -ausgehört, die Sonne durch die
Wolken kroch, deren Gesindel sich rasch verflüchtigte und die
plächti-g blaue Himmelskuppel über der Landschaft sich auf¬
baute, selbst dann noch fröstelte einem trotz warmer Gewan¬
dung, und die meisten flüchteten aus dem Schatten der
Tribünen in den freundlichen, wärmenden Sonnenschein.

Trotz der anfänglich frostigen- Wetterstkmmung herrschte
ein srohbewegtes Treiben auf dem Rennplatz. Bei den
Klängen der Musikkapelle promenierte das Publikum vor
den Tribünen einher, unterhielt sich plaudernd und lachend,
begrüßte sich. Man suchte und fand- Bekannte, tauschte An¬
sichten über die Wettchancen aus und stritt noch vor dem
Totalisator um Tips . Der Tip ! Die meisten kannten in
diesen Tagen keinen anderen Heiligen, als diesen heimtücki¬
schen Gesellen. Ob Wiesbadener oder Kurgast, ob Land¬
öder Stadtbewohner , -alt oder jung, Männlein oder Weib¬
lern —, sie alle hatten nur -ein Interesse. Das war : der
gute Tip ! Weiß der Himmel, wie oft und- von wem alles
ich um Tips gefragt worden bin. Wildfremde Menschen,
von -deren Existenz ich bis dieser Tage gar nichts wußte,
hielten mich aus der Straße oder im Lass an, weil sie mein¬
ten, daß ich auf Grund meiner Beziehungen doch gut un¬
terrichtet fein müßte. Ich habe überhaupt nicht gewußt,
daß ich eine so bekannte Persönlichkeit sei. Natürlich habe
ich den Fragestellern mit gutem Rat geholfen: „Immer das
-andere Pferd, mein Lieber. Dann gewinnen Sie sicher!"
Meine Voraussage hat sich auch für- den gestrigen Tag als
der beste Tip erwiesen. Wie auch sonst immer. Denn wetten
und Lotteriespiel, das kommt-ans eins heraus . Ich meine
sogar, bei- der Lotterie hat -man mehr Gha-nce, wenn man
nicht gerade -an -einen „Rietenkommissar" gerät. Solche näm¬
lich g:ot es auch. Der gestrige Tag zeichnete sich besonders
aus durch Überraschungen und falsche Tips . Der meine traf
am meisten -ein. Die Voranfag-en der Spo-rtblätter und
Tageszeitungen gingen oft daneben zum grossen Entsetzen
aller jener, die sich bombenfest darauf verlassen hatten. Das
ist leicht verständllch, denn jene Tips waren für harte Bahn
angesagt worden, nach den Erfahrungen ‘ber letzten Tage
indessen über hatten die Niederschläge den Boden stark auf-
,-geweicht und die Geläufe lies gemacht. Das war den meisten
Pferden und ihren Reitern sehr angenehm, denn nun war
die Bahn elastischer, während über ihre Ungleichheit und
Härte an den beiden vorausgegangeu-en Tagen geklagt wor¬
den war . Aber damit fielen die Voraussetzungen, unter
denen jene Tips gegeben worden waren, die Chancen für
die Pferde änderten sich, und -es kam eben — anders . Doch
mit Genugtuung will ich bemerken, daß von den zwölf Tips

des „Wiesbadener Tagblatts " vier eintrasen, und zwar
einer aus Sieg „Regina Castr-a" und drei aus Platz. Da
von den zwölf genannten Pferden vier überhaupt uicht
liefen, sind also 50 Prozent unserer Tips bestätigt worden.
Ra , und das will bei Prophezeiungen was heißen. Meist
gehen sic bekanntlich nie in Erfüllung ; diese Erfahrung be¬
stätigte sich zum Teil sogar bei der Sportpresse. Also bei
den nächsten Rennen, lieber Leser, verlaß dich auf unsere
Tips , aber wie gesagt: ich -halte meinen noch für besser.
Ich spreche nämlich aus Erfahrung . -Selbst bei dem Privat-
toto, den ein kleiner Kreis ans der Logentribüne etablierte
und bei dem je eine Nummer der laufenden Pferde auf ein
Zettelchen geschricbeu wurde, welches die Teilnehmer gegen
Zahlung von 1 M. zogen, selbst dabei bestätigte sich Puschs
weisheitsvolle Lehre: Denn erstens kommt es anders" und
zweitens als du denkst. Die gesamte Einzahlung steckte stets
ein anderer ein, weil der den Zettel mit der Siegernummer
hatte. Aber die Spannung war das Geld schon inert. Wo¬
bei die Genugtuung nicht allzu -gering anzuschlag-en ist, die
männiglich darüber empfand, dass man dem Staat durch
die Umgehung der Steuergesetze-ein Schnippchen geschlagen.
So sind die Menschen nun mal. Die Schadenfreude ist die
-aufrichtigste Empfindung in ihrer Brust.

Die herbstliche Stimmung in der Natur mit ihrer Mah¬
nung an das Scheiden patzte so recht zu diesem Tag. Ein
leiser Untierton der Wehmut lag in jedem, der sich vergegen¬
wärtigte , daß cs ein Abschiedsta-g sei, dass mit dem letzten
Rennen dieses Tages die erste Wiesbadener Rennsaison ihr
Ende finden würde, und dass es hieß, sich auf ein halbes
Jahr von dem grünen Rasen trennen, der innerhalb kurzer
Zeit der Weltkurftadt so viele neue Freunde gewonnen hat
und zu einer Anziehungskraft sondergleichen von hohem
materiellen und ideellem Wert geworden ist. Jeder emp¬
fand das und brachte darum seine Teilnahme an den Er¬
eignissen durch die gespanntesteAufmerksamkeitzum Aus¬
druck. Je mehr das Programm sich äbwickelte, desto größer
wurde das Interesse des Publikums, das mit Eifer jedem
Rennen folgte. Wenn die Felder zum Start ritten, strömten
die Massen i-n kaum gezügelter Ungeduld an die Barrieren,
auf die Tribünen und in die Logen, um jede Phase des
Rennens genau zu verfolgen und mit mehr oder weniger
sachverständigem Urteil zu begleiten. Das -herrliche Land¬
schaftsbild, das sich von der Renübahn aufbaute und den
weiten Bogen des Taunus erfüllte, das fand in Liesen
Augenblicken nur wenige Bewunderer; ihn: wendete sich
das Entzücken des Publikums in den kurzen Pausen zu, die
zwischen den einzelnen Rennen urkd der Abwicklung der Ge¬
schäfte am Totalisator lagen. Aber dennoch kam der ästheti¬
sche Genuß, den 'das schöne Panorama bot, vollauf zur Er¬
kenntnis eines jeden einzelnen. Als die Sonne das Land
mit ihren goldenen Farbettspielen überzog, nah und fern die
Ortschaften in bunter Pracht aufleuchteten, sich aus den
Nebeln schälten und mit blinkenden Fenstern, roten .und
weißen Dächern, ragenden Türmen herübergrüßten, da war
der Anerkennung kein Ende zu finden und viel zu rasch
nahte die Scheidestunde.

Glücklicherweise ging auch dieser Tag ohne ernsthafte
Unfälle vorüber, wenn auch einige Sturze vorkamen, meh¬
rere Pferde ausbrachen und die hoffnungsvolle „Red
Girfha " des Leutnants Schultze eine schwere Backenverwun¬
dung durch ein losfliegendes Hufeisen beim Rennen erlitt.

Der große Preis von Wiesbaden,  der den
sportlichen Höhepunkt des Tages bildete, war gelaufen und
von „Regina  Castro ", obwohl die braune Stute an¬
fangs weit hinten lag, sicher und mit Glanz gewonnen. Doch
das Interesse des Publikums blieb auch dem Rest des Tages
treu. Dem- letzten Rennen, das ein stattliches Feld beisam¬
men sah, folgte die Menge mit einer Aufmerksamkeit und
eifervollen Teilnahme, die kaum zu überbieten war . Keiner
wollte den Ablauf versäumen. Sattelplatz, Totalisator , Bc-
triebsgeMude, Restaurationsräume lagen verwaist; alles
suchte einen Platz an der Barriere oder auf den Tribünen
als die Reiter ausfaßen, zur Parade auf die Bahn und dann
in leichtem Canter zum Start ritten. Bald sammelte sich
das Feld unter des Starters Hand. Die Unruhe im Publi¬
kum legte sich, und als die Fäden der Maschine hochschnclltcn
und die Glocke läutete, die Pferde über den grünen Rasen
jagten, die bunten Jacken flogen, hing alles mit brennenden
Augen, das Ticket in der Tasche fest von der Faust umspannt
an Tier und Reiter. Ein leiser Aufschrei ging durch die
Menge, als Wortmann sattellos wurde und liegen blieb
ein Augenblick schien der Herzschlag aller zu stocken aber
vorwärts jagte das arg zerrissene Feld. Zwei brachen aus
Wer daraus gewettet hatte, unterdrückte eine Äußerung des
Mißvergnügens, weiter geht die Jagd . Der Gestürzte ist
vergessen. Reiterlos . „Und setzest du nicht das Leben ein
nie wird dir das Leben gewonnen sein!" Nun biegen sie in
den letzten Bogen ein, kommen in die Einlaufgrade Da
stockt der Herzschlag, denn der letzte Kampf beginnt ' Vor¬
wärts schieben sich die Reiter. „Trill " gewinnt mächtig an
Terrain , „Chateauvert ", der anfänglich weit hinten lag, holl
gewaltig auf, und dann ist schließlich über die Reihenfolge
kein Zweifel mehr. Da löst sich ein Ruf -aus .den stummen
Lippen und -brausend schallt im donnernden Jubel der N-a-Mc
des Siegers über den Platz.

Wer das mitgemacht, dem werden die letzten Augen¬
blicke auf der Wiesbadener Rennbahn unvergeßlich bleiben;
der kommt wieder, um sich am Kämpf von Mann und Roß
zu -erfreuen und wird dankbar denen fem, die sein Leben
um einen großen Genuss bereicherten, die das Interesse an
eurem Sport in ihm geweckt haben, den man mit reckt den
edelsten nennt. a.

Die sportlichen Überraschungen -des lebten Renntages
waren, wie vorstehend bereits erwähnt, recht bedeutend.
Schon im ersten Rennen, dem Preis von Biebrich,
wurden die Erwartungen aller jener, die sich auf die äuge
sagten Tips der Blätter 'verlassen hatten, -erheblich getäuscht.
In dc-m stattlichen Feld führte zu Beginn „Mo-ney Box",
dicht gefolgt von . Beriberi" und „Gretchens Pet ". Kurz
nach dem Ablauf rückt „Goldrock" aus den zweiten Platz,
gewinnt in der gegenüberliegendenGraden die Spitze, wäh¬

rend „Gretchens Pet " aus den zweiten Platz rückt und sich
„Midhja-m" als dritte plaziert. Rach einem harten End¬
kampf zwischen den beiden ersten gewinnt „Goldrock" das
Rennen mit halber Länge. — 21 y2 Längen.

Bei dem zweiten Rennen, dem Preis vom Main,
wird zum erstenmal auf der Wiesbadener Rennbahn die
Start Maschine  benutzt . Es hatte seine Schwierig¬
keiten, die Pferde -abzubringen; eine Beobachtung, die mit
der St -artma-schine häufig gemacht werden kann. „Hell dir
Licht" gewinnt einige Längen beim Ablauf, kann sich aber
nicht an der Spitze behaupten. Der als vierter liegende
„Gtoriofus " gewinnt rasch Terrain und rückt nach einem
heftigen Kamps mit „Heil dir Licht" an die Spitze des
Feldes , um das Rcmren mit % Länge heimzureiten, indessen
sich Childs mit „Amsortas" auf den dritten Platz künipft.
2 Längen, Hals.

Im Rheinland - Handicap  nimmt „Hock" kurz
nach Ablauf die Führung und behauptet sich beinahe ohne
Kampf bis durchs Ziel an der Spitze. „Spion " und „Brö¬
sen" setzen sich bald vor die anderen, die ihnen nicht mehr

-das Feld streitig zu machen vermögen.
Nachdem im grossen Wiesbadener Handicap

anfänglich „Perennis " vorne lag, nimmt „Regina Castra"
das Kommando, dicht gefolgt von „Peter und Paul ", der in
der Graden, gegenüber den Tribünen, „Viscount " den zwei¬
ten Platz abgeben muß und trotz heißer Arbeit nicht mehr
ausrücken kann. 2 Längen. — 2y2>2 Längen.

Der Preis vom goldenen Grund  brachte die
grösste Überraschung. Der für die Fachleute gar nicht in
Betracht gekommene braune Hengst „Matiacum"  des
Erbenheimer Züchters Merten, der sowohl in Gotha als
Horst-Emschcr nichts erreichen konnte, gewann auf der
heimischen Bahn das Rennen in überlegener Klasse und
brachte damit dem Vcreinstrainer Felle/den wohlverdien¬
ten Löhn seiner fleißigen und verständnisvollen Arbeit.

Einen aufregenden Verlaus nahm das letzte Rennen
des Tages . Das starke Feld begab sich im Kampfe um das
M ü h l t a l - I a g d r e n n e n gut geschlossen auf die Reise.
Bei der Ligufterhccke stürzt der Führende, „Gold Ore",
„Nelke" und „Red Girsha" rücken damit auf die ersten
Plätze. „Volant" bricht aus , „Trill " kommt rasch auf legt
sich vor seinen Stallgenoffen „Red Girfha", die durch ein
losfliegendes Hufeisen schwer an der Backe verwundet wird
(Bastian, der die Stute ritt , wurde unterwegs darauf auf-
merkflm gcmacht und .zog das Eisen während des Ritts aus
der Wunde) und die beiden Pferde des Leutnants Schultze
gewinnen leicht und mit vielen Längen das Rennen,
o Langen. — 4 Längen,

Nachfolgend die einzelnen Ergebnisse des letzten Renn-rages:
Preis von Biebrich. 4000 M. Hürdenrennen

Distanz ca. 2700 Meter. 22 Meldungen. 10 Pferde liefen
Erster:  Herrn P . Stecnbocks „Goldrock" (Printent,
Zweiter : „Gretchens Pet ", Dritter : „Midhjam". Totalisator
27:10. Platz 16, 22, 53:10. Mit Länge gewonnen. Ferner
Uesen: „Beriberi", „Schlei", „Wisdom Tooth", „Monev
Box , „Blumenhannc", „Burgmann", „Le Capiston".

Preis vom Main . 5000 M. Distanz ca. 1400 Meter
23 Meldungen. 8 Pferde liefen. Erster-  Herrn R. Erlers
„Glonofus " (Schläske), Zweiter : „Hell dir Licht", Dritter-
„Amsortas". Totalisator 50:10. Platz 20, 20, 17:10. Mit
% Länge gewonnen. Ferner liefen: „Diabolo II"
„Murillo", „Mars ", „Reichswart", „Count". '

Rheinland-Handicap. 10 000 M. Distanz ca. 1600
Meter. 11 Meldungen. 6 Pferde liefen. Erster:  Herrn
I . Oldes „Hock" (Blades), Zweiter : „Spion ". Totalisator
30:10. Platz 18, 26:10. Mit P/2 Längen gewonnen. Ferner
liefen: „Brösen", „Karthago", „Jor ", „Erbschaft".

Großes Wiesbadener Handicap. Ehrenpreis und
13 000 M. Distanz ca. 2400 Meter. 15 Meldungen.
7 Pferde liefen. Erster:  Herrn A. v. Schmieders „Regina
Castra" (O. Miller), Zweiter : „Viscount", Dritter : „Peter
und Paul ". Totalisator 27:10. Platz 11, 11, 11:10. Mit
2 Längen gewonnen. Ferner liefen: „Perennis ", „Coplev",
„Footmark", „On Guard ".

Preis vom Goldenen Grund. 4000 M. Distanz ca.
1000 Meter. 17 Meldungen. 9 Pferde liefen. Erster:
Herrn H. Mcrtens-Erbenheim „Mattiacum " (Warne).
Zweiter : „Salvator ", Dritter : „Gigerl". Totalisator
153 :10. Platz 24, 17, 25:10. Mit fünfviertel Längen ge¬
wonnen. Ferner liefen: „Eisenach", „Epsoma", „Hazcl-
green", „Sternbild ", „Saba ", „Heerrufer".

Mühltal -Jagd -Rennen. 3000 M. Distanz ca. 3000 Meier.
(Leichte Bahn.) 17 Meldungen. 11 Pferde liefen. Erster:
Lt. Schultzes (21. Ul.) „Trill " (Gädicke), Zweiter : „Red
Girsha", Dritter : „Chateauvert". Totalisator 22:10. Platz
16, 16, 16 : 10. Mit 5 Längen gewonnen. Ferner liefen:
„Tithonogcn", „Lord Rosmead", „Nelke", „Sturm ".
„Volant", „Graf Zeppelin", „Rajha ", „Gold Ore".

Kleine Chronik.
Ein schwerer Unfall bei dem Münchener Oktobersest

Bei dem internationalen Trabreiten anläßlich des Jubi-
läums -Oktoberfestes auf der Theresienwiese zu München
ereignete sich ein schwerer Unfall. Infolge Reißens des
Sattelzeuges rannte eines der Pferde durchs Fiel durck-
brach die Schutzmannskette, stürmte durch die' dichte
Menschenmenge uüd warf einen mit zwölf Personen besetzten
verletzt ' ' **' ^ cr,oncn  wurden teils schwer, teils leicht

Wie inan einen Droschkenkutscher prellt. Balabrögue.
hl » b5“ ttb  ' ld)  Ees Abends in einer Vorstadtm wgnen anfing; er sprang- in eine

Unterwegs bemerkte Balabrögue, daß er seine
M e gelassen hatte. Was nun ? Am Bestim-
Kutlck̂ angelangt, stieg er aus und sagte zu dem
SfSLfi/"  Sie mir ein Streichholz, ich habe
hatt/cr im Wagen fallen lassen." Kaum
Gaul rnshitf, Slor!c gesprochen, als der Kutscher auf seinen
nächsten Straßenecke. * verschwand hinter der
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Bekanntmachung.
vormittags 1© Uhr,

ZmiWMiWW.
Am IS . November 1N1O,

vormittags II Uhr , wird auf
Zimmer Ilo. 60  des Unterzeichneten
Gerichts das Haus Blücherstraste
Ro. 20, Wiesbaden, dem Mricdrich
August Pfeiffer und Elise
Pfeiffer gehörig, versteigert.

Wiesbaden , F 254
den 16. September 1910.

Kgl . Amtsgericht , Abt . N.
Verdingung.

Die Terraffenbriistungen lGelän-
dcrj aus Holz an dem Reubau des
Wgemeiwen Frauenpavillons der
itädtischeu KrauckenbauserweiteruMs-
Lauten sollen im Wege der öfsent-
Iichcn Ausschreibung vevdumgen
werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich-
mmmgen rönnen während der Boc-
rnittägsdienststundcn im Verwal¬
tungsgebäude , Fviedrlchstvatzc 19,
Mmnner Nr . 9, eingeseihen, die An-
geboisunterlagen , ausschlietzt. Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar-
Mhliurg oder bestellgetldfrele Einsen-
dwn« von 50 Pf ., und zwar soweit der
Vorrat reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 80" versehene Ânge¬
bote sind spätcsiens bis

Montag , den 26. September 1918,
vormittags 18 Uhr,

hierher einznreichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden "Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verding ',rngs-
sorinülar eingercichten Angebote
werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrift : 30 Tage.
Wiesbaden , 17. September 1910.

Städtisches Hochbanamt.

Donnerstag , dsu 22 . September er
werden im Haufe

24 HeLe^enstraße 24,
10 Kapselmafchnttt». 18 Korkmaschffneu, 12 Spiilmaschiiren,
mit oder ohne Bürste«, 1 Zinnschrottpstler» 2 Eggen,
2 Schrotmühle« , 1 Siebmaschine» 1 Kartoffels<hälm<ffchine
für Hotetbetrirv, 1 Schreibmaschine, 1 Firmenschild, — die
Sachen sind noch neu, —

öffentlich freiwillig gegen Barzahlung versteigert.
Besichtigungder Sachen kann 2 Stunden zuvor erfolgen.
Wiesbaden, den 20. September 1910.

Ladermaim , Gerichtsvollzieher , Wassnfer Str . 13.

5 O Mk . Belohnung
dem Ueberbringer einer am 14. d. M» verlorenen BriNantbrosch« mir
Opalstcin. Hotel RatlonaO

Oeffentliche Ausschreibung.
Die Lieferung des Bedarfs an

reinem Spmitus für die Zeit vom
1. Oktober 1010 bis zunr 31. März
1911 soll vergeben werden und sind
hierauf bezügliche Angebote schriftlich
und tu versiegeltem Umschlag mit der
Aufschrift „Angebot auf reinen
Spiritus " bis spätestens Samstag,
den 24. September 1810, vormittags
11 Uhr, an die Verwaltung der städt.
Wasser- urab Lichiwerke, Marktstr 16,
Zimmer Nr . 12, eiuzurcichen , wo-
gelbst die betreffenden Lieferungsbe¬
dingungen vormittags von 9—12
Uhr eingcsehen wevden können. *

Wiesbaden , 19. September 1910.
Verwaltung

der städtischen Wasser- u. Lichtwcrkc.

im Tuhrcsabonnemenl von Ad - 60 an.
Ja  Ausführung , hochfeine Verarbeitung unter Garantie für tadellosen

| Sitz. Reichhaltige Stoffauswahl bis zu den lebten englischen Rau¬
heiten. Vornehmste Referenzen.

Friedr . Aug . Schulz , Main ®, Orosss Bleiche 56 l/io.
Gegründ. 1887. Inh. : F. A. Sehulz & Ernst Herrmann . Telephon 1771.

° Leistungsfähigstes Spozialhaus feiner Herrenmoden nach Hass.
*hoiimeinents -Prospekte gratis eimiS  franlio . F49

Asthma.
Langjähr. Asthmatiker gibt gerne und

unentgeltlich Auskunft, wie er geheilt
wurde. Offeiten unter 8 . 8A8 an den
Tagblatt -Verlag. __
Mets,' tunt. Mm Ä. Herr
hilft mir aus groß. Verlegenheit u. mietetMir e. komfortabl. möbl. Wohnung
ganz od. teilw. ab? An>w. erb.unt. Post-
la gerkarte  Nr . 10 Hauptpost.
Sedanftr . 5. HÜ,., Ädansard-Wohn . u.

Küche auf gl . od. sp. zu vm._ onOI
Keller, 80 qm groß,

mit Warcuaufzug» r« vermiete«
TaunnSstraste 11» P. _ 6602

Gesucht
dir einen Oberprimaner Unterlunst
tat guter Farn ., womöglich bei einem
Lehrer , der s. Arbeiten hontroll , f.
Li-ebcvollc, aber strenge Aussicht er,
wünscht. Ge fl. Anerbietungen unt.
S . 867 an den T ag bl .-Vert rg.

l2PLl8N-
und

i. !N0l6UM-ll88l6
um zu raumen,

Kater Kostenpreisen.
Julius Beruhtet « ,

® Miehelsberg 1115

Polenta
stets frisch bei

KL. Niiisurk î'srro!.,«» Saclif -i
Re « üi»fss 10.

Zur Herbstsaison
empfiehlt sich

Atelier für feine
Dam enschneiderei
bei tadellosem Sitz zu massigen

Preisen.

Hollinger& Hartrampf,
Eckernfördestrasse 17, II r .,

am Zietenr ing. B19103

Elegante Blnmeir
für Toilette u. Haarschmuck.

M!» V. Kunstblumcngeschäst,

Msnritmsstr . 12h_
M NASudrilsMU

werden Strümpfe angestrickt in 2 Tagen,
neue Strumpfe und Socken von 15 Pi.
an bis zu den besten. Wasche geltrcct und
ausgebcssert von 5 Ps . an, Hüte modern
garniert von 25 Pf . an. viele tausend
der feinsten Hüte und Handarbe-.ten von
10 Pf. an bis zu den leinsten.Xeumann , Wwe.. Golb staffe 2.

Dr. Rivgels
LMlM -SMM
kuochenbildend,wohlschmeckend,

>/, Fl . Mk.
Uäp sLer >ettt .M-LM!k!flerr
Mdil . mit Malz-Extrakt
- - uns Lecithin
das allerbeste Stärkungsmittel

Fl . Mk. 2.

MWs-NeMSM.
■|,SL « . > ®l. - .61)
Franko -Versand nach allen

Post- und Bahnstationen.

mwä  iicii
Wicheloberg9. Teleph. 652.

Mollentabak
zum Schneiden, in verschiedenen Preis
lagen. 0 19100FSLir-e»-'» Zigarre,»-Lager,

4 We ttrrtzstraste4
Zwei weiche schöne Stallhasen

-tu verk. Faulbrunnenstraße 5, Part

Versteigerung
Froitaq , 23 . September,

nachmittags 3  Uhr , versteigere
meistbietend den Ertrag meiner

AM - «tt KiliidwNe.
Treffpunkt Fraucnstein-Dohheimer

Weg, „Nürnberger Hof ", bei
Frauenstein.

Meingauer GbftI
Gute Louise , vorzügl. Tafel- u. Em-
machbirneu Ztr . 20 Mk. Auranlis
(B. B .), Vorzug!., saftig, Zlr . 18 Mk.
pattobst , Ztr . 5 Mk. tkdelobstplau»
rage „ Rhrinfried " , Eltvi lle i. Rh.

Vorzügl. Kochbirnen
Pfund 2 Pfg. J dstciner Straße 21.

M - Zwetschen. - p
Donnersrag, 22. Scpt ., nachm. 2 Uhr,

verkaufe ich Nerostratze 25, Torfahrt,
beste Lnalität EinmachzwetfAen
per Pfund 12 Pf . » bei größeren
Bezügen Preisermäßigung.

Hart Sclunitlt , Nerostv . 25.
Telephon 1824.

Bestell, werden jetzt schon angenommen.

Zwetschem!
10 Pfund 00 Pfg . , Ztr . 8.50 Mt.
Otto Unkclvach , Schwaldacher Str . 91.

Ton K IfÜMirlti an.
«»rösste Antswal «!»—-

Anfertigung aller
Ka&varbetteik

G, Dette , Michelsb erg 11 .
BoR Schweinen hier
geschlachtet: Köpf - , fleisch. Pfd . 55 Pfg.
Beinchcn. » '■*” »

Von Norddeutscher Schlamtrrng
Rippe , Schnauze , Öhren Pfd .58 Pfg.
AltftadtlonsmriMetzger
Iffiliiis ftfiunn

Hollgarter Straffe 4
Heute Mittwoch und Donnerstag

NehSleisch
a Pfund 50 Pfg.
Oskar MeSmert.

Echte

Brillantring»
7 Steine, Pr . 200 Mk.. Brillantohrringe,
80 S -ei»« u. 2 Saphire , Pr . 100 Mk.,
verhältn. halber zu verkauf. Offerten u.
S»o8 «zs ..n«r--Ksi -is hauptpostlag.

Schöne neue Leberzieher , Fracks
u . Gctzrock-Anzüae u . schwarze .Hown
billig zu verck. Michsl3b«rq 1, 2.

Zu verkaufen:
Skunks -Boa , eleganter Winter -isut
Ovanienstvaste 18, Part . I.

Zurückges»Wiuterhüte,
mig arn.. billig Grobe Burgstr affe 6. 1*
Neue hocheleg. Schlafzim . auf Bestell,
aoarb . u. mod. Küchemeimncht.. neu,
spottbill . zu verk. Albrechtstr.  21 . 2.

30 —85,000 Mark
als 2. Hypoth . (Pr . Anl .) gesucht
Off. u . ft* , au TgbG -B erlag.

sucht per 1. Oktober nett möbl.
Zinkmcr mit voller Pension . Off.
mit Breisnngnbc unier A.
KN »». ifreEia :, Mainz » erb » F 49

Grsaull-Unterricht.
Hans Tränhis,

ausweb. an d. Kgl. Akademie der Ton¬
kunst zu München, spez. Torrbildung

und Pflege des klassischen Lrcd cs.
m &~" PHUtppöberastr . 38 , 2.

FnrTrauerfülle empfehlen
wir unsere Anstalt zum

MllllWrw
von Damen - und Kerrvn-
GarSerobe in vollständig
unzertrenntem Zustande.

Eilige Aufträge können von
einem zum andern Lage ge¬
liefert werden. — Gewöhnliche
Lieferzeit 3—4 Tage. 1048

laueren&fje'oerleiti.
Filialen

iw allen Stadtteilen.

Wo kann junges, gebildetes Mädchep

das Köchen erlernen?
Offert, unt. S;. S69 a. d. Tägbl .-Verl

Für Iksähr - Waise
aus besserer Familie, au Häusl. Arbeit
gewöhnt, suche Pass. Stellung , am liebst,
bei älterem Ehepaar. Gefl. Zuschr. unt.
V . w . 80 postl. Bilkgen a . Rh . F178

Verloren
1 gold. Brillant -Brosche
Somrtasmorsen von der Wielaudstr.
bis Hanptbahnhof . Gsarn gute Be-
lohnumy crbzugeben Wrelanbstr . 7, 1 l.

Schwarze Brieftasche»
enthaltend Neisepaff und Kreditbrief,
Dienstag auf der Rennbahn verloren.
Gegen Belohnung abzugeben Naffauer
Hof ._ ,_ _

Blinder rveister Fox,
roter Kopf, verlaufen . Gegen Be¬
lohnung abzug. Ja !:nstr . 6 , 1. 6609

graniifütler Würstchen
iV Stück 20 und 22 Pf . empscchlt

AKerHsrv'it 'I!» jMiir«8.Brani* ^
Kolonialwaren und Delikaressen.

Lurembura strake2. 1119102

HMöVrLisell'eeren2.Uött
morgen Donnerstag auf d. Markt, erster
Srand an der Kirche, gegenüb.d. Rathaus.

Kille! « eil!
Diesj . vollk. ausgew.

L federvolle und schlachtr.
Tiere lies. u. Garant , für leb. Ankunft.
Franko jeder Watmstation. F84
10 Ltck. 7—8Pid,schn>. Elänsef. 3J1.34 .-

* ?&
16 3—4 Enten f. M. 27.J.U» „ ^ *- " „ VJHUH !•- v. - '
I . Perlmutter , Myklowitz , O.-Schl

LotMtzivv-
schöne, milde, reelle Weine:

Königsbacher , Pfälzer . 70 Pf.
Ober -Ingellieiiner . . 90 u. 1,40
Bordeaux St . Fstepho . . 1.—
und bessere Marken per Flasche

ohne Glas.

E. Brunn, Weinliaiullang,
Adelheidstr .isse 45,

Herzogi. Anhalt. Hoflieferant,
gegr . 1857, Tel . 2274. xot«

FkwwetzllisitztWrrlllillk.
elektrische ». Photograph. Apparate.
Tel . 4163._ ä . klumr. Bertrawstr . 20.

HKÄeN Sie Stoff l
und Heberzither werden zu
2» , 30 u. 35 Mk. ange-

sertigt . Grosts , feine Stoffmuster
lic ^eu aus . Sammetkragcn 2.50 , 3 u.
4 Mk. illeues Fuiter in Uederzieher von
7, 10 bis 18 Mk., sowie Nrnändern

von Hcrrenklcidcrn.
.Serrensch ueider ci MikhetSberg t,S.

Kleckige Leverdacheu,
Hand- u. Reisetaschen, Mappen. Sessel.
Oiamascheu, Schuhe m dergl werden neu
auiaesärbt. Manier , L-chwalbach. Str .27.

lei . 4810. ' O. Qraiösvstr. 8ö.
Bedeutendste auSwärtig -c

Akrrks-Wffttzk-Fsdrid
liefert an zah'lungSsähffre Privat-
kundschaft prima Wäsche nach Matz.
Ziel bis 0 Monate . Vertreter momen¬
tan hier u. erbittet Besuchs-Offerten
unter G.  8 64. an den Tachbl.-Vcrlag.

löiüal. Üpter.
Verschiedene gute Theater -Abonne-

rrentS in Pogcn, Parketts u. 2. Rang
abiugcben im

Relsebureau »r « ra,
Hotel Nassau._

Königliches Theater . 018845
Ein N .chtcl2 . Vartettpla !» Stb . »,

avzug . Sldr .im Lgvt .-Verlag . Lv

l.  Scheüenberg ’sche
Hof-Buchdruckerai

Kontor : Langgasse 23
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartenform , Besuchs - und Dank¬
sagungs-Karten mit Trauerrand,
Todes -Anzeicen als Zeitungs¬
beilagen , Nachrufe u. Grabredem

Aufdrucke auf Kranzschlel 'en.

Trauerstoffe
in reicher Auswahl und jeder
Preislage, beste Fabrikate . 1353

0. H. Lugenbühl,
Marfitstrasse LO. ——

TrauerlrSnze.
auch in den billigsten Preis¬
lagen. st-lS in grotzer Auswahl
vorrätig. 1217

Emst Wahl,
Wilhelmstr.40 . Bahnhofstr.3.

Tel. 908. Tel. 910.

Die Sonne unsere Hauses ist untergegangen.
Gestern entschlief unser herzensguter Gatte und Vater,

Herr Schulrat Dr » BrSDlltipiU.
In unermesslichem Schmerz

Anna ßraeutigam,
zugleich im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, den 21. September 1910.
K nndolenzbeeuche dankend abgelehnt . B 19118

Todes-Anzeige.

Mieslradener
Vestattnngs-

Institut
Grhr. Uengebaurr.

Dam ?,t -Kd,reinerri.

ÄÄ . . «

Zargmagazin
SchiostlbKchevstv . A3.
S.iefe raut deS Vereins

für Fe « esb «stattu» g.
^ Uebernahme von

üeberfiihruugenvon und nach
auswärts mit eigenen Leichen¬
wagen.

SLait vesondeerp Air sage.
Heute nacht entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden unsere

innigstgeliebteSchwester,

Frarüein KsUlsb DlLRschev,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten.

Um stilles Beileid bitten
Die tieftraucru '' cn Hinterbliebenen:

Fvarrxrsk-r Karrschev und Geschwister,
Nero tat 24.

Miesbaden , den 20. September 1910.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 22. September, nachm.

0 Uhr, von der Leichenhalle des alten Friedhofes nach dem Nord-
fricbt.of statt. .
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